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Danziger Pfingſtgeiſt. 
Ueble Koalitionsmethoden des Zentrums. — Deutſchnativnale 

Korruptionswirtſchaft beim Zoll. 

In der Apoſtelgeſchichte wird erzählt, wie durch das 
Pfingſtwunder die Fünger Jelu befähigt wurden, in frem⸗ 
den Sprachen zu reden und ſo das Evangelium unter allen 
Völkern ber Erde zu verbreiten. In den Vrennpunkt einer 
wunderbaren Begebenheit ich bier ein tatſächlicher geſchicht⸗ 
licher Vorgang konzentriert, jener für den Werdegang des 
Chriſtentums entſcheidende „ ee in dem es, den Rahmen 
einer jüdiſch⸗nationalen Sekte ſprengend, zur Weltreligion 
wuchs, Noch heute bilbet die Verſchledenheit der Sprachen, 
nicht öte Verſchiebenheit der Raſſen, das Haupttrennungs⸗ 
element,gwiſchen den Völkern Europaß. Es iſt daher Lin 
treffendes intesn, wenn die Apoſtelgeſchichte an die 
Schwelle der internationalen Ausbreitung des Chriſtentums 
die 35 leiulen,, der Sprachunterſchiede ſetzt. 

Es lag alſo der werbdenden chriſtlichen Internationale 
der Gedanke SiGealet das Trennende zwiſchen den Völkern 
u beſeitigen. Geglückt iſt es ihr freilich nicht. Das heutige 

Kirchenchriſtentum hat zum großen Teil dieſe Miſſion auf⸗ 
gegeben. Es hat L0 in weiteſtem Maße mit dem Nationa⸗ 
lismus verbunden, de 
einzelnen Nationen vertiefen und verewigen will, fondern 
ſogar durch Raſſeſpintiſiererei in der elgenen Nation neue 
Gegenſätze auß de Es iſt bezeichnend, daß an der Spitze der 
völkiſchen und deutſchnationalen Bewegungen allenthalben 
aktive und ehemalige Geiſtliche ſtehen. Was kann in dieſen 
Raſſeſchwärmern noch von dem Urgedanken eines Feſtes 
ledendig fein, das die Ueberwindung der Sprach⸗ und Völ⸗ 
kergrenzen durch eine ſittliche Idee zum Inhalt hbat?! 

* 

In einer Koalition ſol ſo etwas wie Pfingſtgeiſt beſtehen. 
Verſchiedene Parteien haben ſich hier zuſammengefunden, 
um ein gemeinſames Regierungsprogramm durchäuführen. 

Wenn nicht ſchon Brüderlichkeit, ſo ſollte zwiſchen Koali⸗ 
tionsparteien immerhin ein gewiſſes kollegiales Gemein⸗ 

ſchaftsgefühl beſtehen, das ſich auch beſonders in der Heffent⸗ 
lichkeit kundzutun hat. Das iſt nun bei unſerem Zentrum 

allerdings nicht der Fall. Das Pfingſtwunder hat ſich hier 

anſcheinend nur in der Art vollzogen, daß das Danziger 
Zentrum unbedingt in anderen Zungen ſprechen will als 

die anderen Koalitionsparteien. So leißtete ſich das hieſige 

ZentrumsSorgan in, ber-letzten Woche dauernd gehäſſige An⸗ 
griffe gegen den Senator für Arbeit, Gen. Arczynfki. 
Trotzdem die unwahren Behauptungen des Zentrumsblattes 

durch die Senatspreſſeſtelle berichtigt wurben, blieb die 
„Danziger Landeszeitung“ mit eiſerner Zentrumsſtirn bei 
ihren Unwahrheiten. ö 

Damit nicht genug. Von Angriffen gegen einzelne Se⸗ 
natoren ging das Zentrum ſogar zu Anpöbelcien gegen die 
Sozialdemokratiſche Partei über. Ueber die Beratung der 
grußen Anfrage, betreffend Schickſal der Danziger Eiſen⸗ 
Lachꝛer ſchreibt die „Danziger Landeszeitung“ am Donners⸗ 
ag: öů ‚ 

„Die Zentrumsfraktion hatte ihre Große Anfradge be⸗ 
reits am 8. März eingebracht, und immer war ſie noch 

nicht beantwortet, Es ſcheint beinahe, daß gerade den 

Sotzialiſten bei dieſer Anfrage nicht ganz wohl 

ge'weſen iſt, ſo daß mit Antwort ſolange gezögert 
wurde. Darum ergriff geſtern die Zentrumsfraktion, da 
die Tagesordnung nur ſehr kurz war, die Gelegenheit 

beim Schopf, um energiſch die Beantwortung der An⸗ 

frage zu fordern, welchem Antrage auch ſtattse⸗ 
geben wurde. 

Unehrlichkeit und Unwahrheit ſpricht aus dieſen Zeilen, 

Die Große Anfrage der Zentrumsfraktion hatte der Senat 

eu beantworten. Im Senat aber ſitzen auch vier Zentrums⸗ 

fenatoren. Sind denn dieſe vier Herren alle Schlafmützen, 

ſo daß ſie nicht einmal die Anfragen ihrer eigenen Volks⸗ 

tagsfraktion erledigen? Das iſt doch kaum anzunehmen. 
Die Zentrumsrebaktion hätte es ſich alſo von den Zentrums⸗ 
jenatoren können mitteilen laſfen, daß der Senat auf Grund 

der Grotzen Anfrage mit der Staatsbahndirektion verhan⸗ 
delt hat, unb daß ſich dadurch die Beantwortung der Anfrage 
verzögerte. Der Gipfel von Unwahrheit aber iſt dann die 

Behauptung, daß die Zentrumsfraktion die „Gelegenheit 
beim Schopf ergriff, um energiſche Beantwortung der An⸗ 
frage zu fordern“. In Wirklichkeit hatte der Senat längſt 
die Anfrage der Beantwortung beſchloſſen, die auch auf der 

Tagesordnung der Mittwochſitzung ſtand und auch erſolgt 

wäre ohne „energiſche Forderung der Zentrumsfraktion“, 
von der übrigens im Volkstag niemand etwas gemerkt bat. 

* 

Die Pfingſtverwirrnis beim Danziger Zentrum oder zum 
mindeſten in einzelnen ſeiner Kreiſe iſt aber noch bedeutend 
größer. Da hatte am Mittwoch der national⸗ſozialiſtiſche 
Abg. Hohnfeld wieder einmal mit der bei ibm üblichen 
Unverfrorenßeit eine Behauptung aufgeſtellt, die in keiner 

Weiſe den Tatſachen entſprach. Diesmal follte nämlich der 
ſozialdemokratiſche Abg. Werner mit den Polen eine Ver⸗ 
einbarung getroffen haben, daß im Hafen nur ſoztaldemo⸗ 
kratiſche und polniſche Arbeiter beſchäftigt werden dürften. 
Zu dieſer hakenkreuzleriſchen Senſation bemerkt nun das 
Zentrumsorgan, daß „die im Saale anweſenden volniſchen 

Abgeordneten den Ausführungen Hohnfelds nicht wider⸗ 
ſprachen. Man darf die Mitteilung des. Abg. Hohnfeld alſo 
als wahr unterſtellen, und damit dürfte auch das 
Uber ihner den Abg. Werner geſprochen ſein und nicht nur 
über ihn. 

Sonderbar, höchſt ſonderbar, daß das Zentrum plötzlich 

auf Behauptungen des Abg. Hohnfeld ein ſo großes Gewicht 

legt und ſie als wahr unterſtellt, wenn ihnen nicht wider⸗ 
ſprochen wird. Uebrigens hat dus in der betreffenden Volks⸗ 
tagsſitzung der Abg. Arczynſtki ſofort getan. Es iſt aber 

noch gar nicht ſo lange her, daß derſelbe Abg. Hohnfeld im 
Volkstag öffenklich die immerhin ſchwerwiegende Behaup⸗ 

tung aufſtellte, daß'ſich ein nebenamtlicher Senator, 

der gleichzeitig Führer des Zentrums iſt, ſchwerer 

r nicht nur die Gegenſätze zwiſchen den⸗ 
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Poleus Stellung zu den großen Problemen. 
Zaleſki ergänzt ſeine letzte außenpolitiſche Rede⸗ 

Im Senatsausſchuß gab der Außenminiſter Zaleſki in 
längerer Rede Erklärungen ab, welche die früheren im 

Sejmausſchuß gemachten Ausführungen ergänzen. Zaleſkt 
wies zunächſt auf Polens Teilnahme an der allgemeinen 
Friedenspolitik hin, die es durch Abrüſtungs⸗ und 
Verſtändigungsvorſchläge unterſtütze. Bei den letzteren 

müßte „einem Mißbrauch“ durch ſolche Faktoren vorgebeugt 
werden, die dabei Abſichten einſchmuggeln wollen, die die 
Grundlagen der gegenwärtigen Weltordnung erſchüttern“. 
In weiteren Ausführungen über Polens Betelligung an den 
Weltwirtſchaftsfragen begrüßte der Miniſter die 
Feſtigung der Währung in verſchledenen Ländern. Sodann 
kam Zaleſti auf den Dawes⸗Plan zu ſprechen und er⸗ 
klärte dazu: die Schuldnerpartei werde unzweiſelhaft zweier⸗ 

lei Reviſionen anſtreben, erſtens elne mbglichſt geringe Ent⸗ 

ſchädigungsſumme und ſodann die Erlangung von Abzah⸗ 
lungskrediten. Polen würde von finanziellen Rückwirkun⸗ 

gen und ebenſo von politiſchen Folgen mehr oder weniger 
betroffen werden. „Dieſe Frage,“ ſagte der Miniſter, „die 

bekanntl.yh mit der Rheinlandräumung zuſammen⸗ 
hängt, betrifft uns unmittelbar und, ohne auf Einzelheiten 

einzugehen, muß ich hervorheben, daß Polen demgegenüber 
nicht gleichgühltig ſein kann.“ Hierauf ging der Mi⸗ 
niſter auf die Handelspolitik über und ſchilderte dabei die 

Schwierigkeiten der deutſch⸗polniſchen Verhand⸗ 
lungen vom polniſchen Standpunkt: der Zollkrieg hätte 

eine deutſche Einfuhrſperre für Polen verurſacht. Polens 
Maßunahmen ſelen zum Schutz der Handelsbilanz getroffen 

worden. Die Fortſetzung der deutſchen Einfuhrverbote wäre 
unter dem Einfluß gewiſſer politiſcher Kreiſe erſolgt. Polen 

ſei ſtets bereit, den „abnormen Zuſtand“ abzuändern, doch 

mlßten gleichwertige deutſche Zugeſtändniſſe vorausgeſetzt 
wünelch in ſolchem Fall wäre eine Verſtändigung wohl 

möalich. 
  

  

Me Pelinger Regierung gegen Japan. 
Me Nordchineſen wollen neine Maßnahmen zulaſſen, dle die chinefiſche Sonveränitüt beeintrüchtigen. 

Das nordchineſiſche Auswärtige Amt begrüßt in ſeiner Ant⸗ 

wort auf die Erklärung der japantſchen Regierung vom 18. Mai 

zu der japaniſchen Haltung gegenüber dem chineſiſchen Vürger⸗ 

krieg den von der japaniſchen Reglerung ausgedrückten Wunſch 

nach einer baldigen Beenvigung der Feindfeligteiten, vetont 

aber, daß die chineſiſche Regierung niemals zuſtimmen kann, 

daß vie Japaner ſich veranlaßt fühlten, irgenvwelche Maß⸗ 

nahmen anzuwenden, wenn Unruhen in Richtung Peling und 

Tientſin entſtänven, die die Mandſchurel berühren könnten. Die 

chineſiſche Regierung erklärt nachdrücklich, daß die Mandſchurei 

und die Bezirke Peking und Tientſin ſich auf chineſiſchem Gebiet 

befänden, und daß die Verletzung dieſer Gebiete die 

chineſiſche Souveränktät berühren würde. Die 

chineſiſche Regierung könue veshalb keine gleichgültige Haltung 

beobachten. 

Die Nordchineſen ſollen aus Tſingtan hinaus 
Der Oberkommandierende der 3. japaniſchen Diviſion, 

General Hafumitſu, hat an die in Tſingiau befindlichen nord⸗ 

chineſiſchen Truppen die Aufforderung gerichtet, ſich auf eine 

Entfernung von ſieben Meilen von der Stabt zurückzuziehen, 

ohne übrigens die Dauer der Maßregel zeitlich zu begrenzen. 

3800 japaniſche Soldaten ſind in Tientſin eingetroſfen. Die 

Stärle der japaniſchen. Truppen in Tientſin, beträgt nunmehr 

4500 Mann mit 12 Feldgeſchützen und neun Flugzeugen. 

Zupans Antwortmnote zum Kelloggpakt. 

Gehört das chineſiſche Abentener auch zur 
Selbſtverteidiaung? 

„Daily Telegraph“ berichtet aus Tokio: Die Antwort der 
japaniſchen Regierung auf den Kelloggvorſchlag, die heute 

dem amerikaniſchen Botſchafter übergeben wird, enthält 

keine weſentlichen Vorbehalte. Unter der Vor⸗ 

ausſetzung, daß der geplante Vorſchlag nicht irgendeinen 
militäriſchen Schritt beeinfluſſen wird, den Japan für ſeine 

Selbſtverteidigung für notwendig erachtet, ſtimmt 

Japan bereitwillig dem amerikaniſchen Vorſchlag zu. Die 

japaniſche eh eſ⸗ iſt ebenſo, wie die der Vereinigten 

Staaten, bereit, ſobald wie möglich eine Konferenzein⸗ 

Vorſchlan küm Sie iſt nicht der, Anſicht, daß der geplaute 

orſchlag im Widerſpruch äzur Völkerbundsſatzung und den 

Locarnoverträgen ſteht. 

Ammeſlie für die Kolnater Verirteilten 
Entſprechenve Anträge in der franzöſiſchen Kammer. 

Wie die Abendpreſſe mittellt, hat der Abg. v. Hagenau⸗ 
Walter Gſchbteß Demokrat) geſtern in der franzöſiſchen Kammer 

eine Eniſchließung beantragt, in der die Regierung erſucht 

werden ſoll, ſo ſchnell wie möglich einen Geſetzentwurf vorzu⸗ 

legen, durch den den im Kolmarer Prozeß Verurteilten volle 

Amneſtie gewährt werde und bis zur Annahme des Geſetz⸗ 

entwurjs ſofori die Verurteilten in Freiheit zu ſetzen und ſie 

nicht einem Aufenthaltasperbot zu unterwerfen. Wie Havas 

berichtet, hat vderſelbe Abgeordnete weiter den Antrag einge⸗ 

bracht, ven Abg. Ricklin und Roſſé für die Dauer der Seſſion 

in Freiheit zu ſetzen. 

Guſtave Hervé hat den Kolmarer Prozeß in der 

„Victoire“ eine Dummheit genannt, und er hat Recht damit, 

Was der Welt vor dem Schwurgericht, in Kolnrar geßeigt 

wurde, war Preſtige⸗Juſtiz in übelſter Form. Preſtige⸗ 

Ferude⸗ und Preſtige⸗Politik ſind immer verkehrt. 

Herade das elfäfſiſche Volk iſt lange Zeit ihr Opfer geweſen. 

Jahrzehnte hindurch wurde es von Deutſchland als croberter 

Bolksteil betrachtet. Polizei, Inſtiß und Militärbehörden 

bemühten ſich, ihm das Deutſchtum einzuprügeln, und als 

dann gar nicht lauge vor dem Kriege, Elkaß⸗Lothringen eine 

gewiſſe Selbſtverwaltung erhielt, da war ſeine Bevölkerung 

ſo voll Preußenhaß, daß wenig mehr gewonnen werden 

konnte. Jetzt handelt Frankreich, das ſich einſt dem 

elſäſſiſchen Volk als Befreier vorſtellte, genau ſo wie 

Deutſchland vor dem Kriege. Verhaſtungen von 

autonomiſtiſchen Führern, Verfolgungen durch Polizei und 

Staatsanwalt, Nichtbeachtung der. Eigenart, des elſälſiſchen 

Volkes und Franzöſierung, wo ſie nur möͤgalich iſt. Das 

Urteil von Kolmar iſt als Dämpfer gegen die. eljüffiſche 

Bewegung gedacht. Es wird, wie die Tage von Zabern die 

Leidenſchaften der Elſäſſer gegen Deutſchland aufgepeitſcht 

haben, die autonomiſtiſchen Beſtrebnngen gegen die Pariſer 

Regierung und ſicher auch die antifranzöſiſche Stimmuna 

fördern. Das nützt weder Frankreich noch Beutſchland. 
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Steuerſchtiebungen ſchuldig gemacht habe. Damals 

hat die Zentrumsfraktion auf dieſe hatenkreuzleriſche Au⸗ 

ſchuldigung mit keinem Wort geantwortet, vielmehr tat 

man die peinliche Behauptung Hohufelds mit einer Hand⸗ 

bewegung ab: Natürlich Hohufeld, den nimmt nlemand ernſt. 

Wenn es ſich aber darum dreht, der Sozialdemokratie, mit 

der man immerhin eine Regierungskoalition bildet, eins 

auszuwiſchen, dann iſt gewiſſen Zentrumsfanatikern ſelbſt 

der Hakenkreuzler Hohnfeld als Bundesgenoſſe höchſt will⸗ 

kommen. ů 

Dabei haben gerade die Etatsberatungen im Hauptaus⸗ 

ſchuß gezeigt, wie notwendig eine intenſive R eform⸗ 

arbeit der jetzigen Regierungskoäalition in der Dan⸗ 

ziger Verwaltung it. Mußte doch ſelbſt der volitiſch 

nicht zu den Linksparteien gehörende neue Leiter der Dan⸗ 

ziger Zollverwalkung, Staatsrat Neumann, zugeben, daß 

im Staate Danziger Zoll nicht nur etwas, ſondern ſehr viel 

faul iſt. Reichen doch 3. B. die ünterſchlagungen bei 

der Danziger Zollkaſſe ſaſt an die Unterſchlagungen 

Heuſterberg heran. Um 300 0oO Gulden iſt der Staat von 

unehrlichen Zollbeamten betrogen worden. Wie war dieſe 

ſkandalöſe Finanzwirtſchaft beim Zoll möglich? Staatsrat 

Neumann gab dafür folgende Erklärung: Jahrelang iſt in 

der Zollverwaltung eine falſche⸗ Perſonal⸗Politik 

betrieben worden. In vielen Stellen ſitzen Leute, die dort 

nicht hingehören. Man legte ſaſt ausſchließlich Wert 

auf den Außendienſt, während die innere Verwaltung, 

insbeſondere die Kaſfe, völlig vernachläſſigt wurde, 

Dieſe Darlegungen des verantwortlichen Leiters der 

Zollverwaltung beſtätigen vor allem die Richtia keit der 

jahrelangen Kritik der Sozialdemokratie an der 
Danziger Zollverwaltung. Unter dem früheren deutſch⸗ 

nativnalen Regime hatte man nur das eine Beſtreben, 

möglichſt viele Offiziere und baltiſche Barone, als deutſch⸗ 

maitonale Parteigrößen in gut verſorgte Stellungen beim 

Zoll unterzubringen. Dieſe Herren eigneten ſich aber nur 

für den Außendienſt, d. h. zur militäriſchen Veauſſichtiaung 

der unteren Zollbeamten. wozu ſie nicht allzu viel zoll⸗ 

techniſche Kenntniſſe gebrauchten. Geordnete Kaſienführung 

erſchien dieſen deutſchnationalen Hohlköpſen als eine höchſt 

minderwerftige, nicht ſtandesnemätße Tätſcn 

keit, für die man irgend welche verkrachten bürgerlichen 

Exiſtenzen, die auch beim Zoll Unterkunft gefunden hatten, 

Zollpolitik war dann die ſtandalöſe Korruption, 

dis beb: in ihrem erſchreckenden Ausmaß offenbart hat. 

* 

Eine durchgreifende Reform an Haupt ung: Gliedern iſt 

im Danziger Staat unbedingt, notwendig. Bisher Dae Las 

der Anfang aemacht worden. Die Verfaſſungsreform, gie as 

Haupt unſeres Staates ündern ſoll, wird nach den Waivbatt 

ferien dem Volkstag Gelegenheit zu nusbräingenseng⸗ 1 

bieten. Mit der Parlamentariſierung des Senats al lein ſt 

aber Danzig nicht gedient, wenn ſich die bennenate 

Unſähigkeit und Nufgeblaſenheit weiterbin, in 80 Hawai 

tung ſo breit machen kann wie bisher. Soll at Hhaun 

von der deutſchnationalen Korruption, befreit wer O ali⸗ 

iſt eine enge Zuſammenarbeit zwiſchen den ietzinen Koali⸗ 

tionsvarteien unbedingt notwendig, Vielleicht emmacheit 

gewiife Zentrumskreiſe bei dieſem Pfinaſtſeſt auch den eiſt 

jener avoſtoliſchen Brüderlichkeit, der notwendia beinnend 

die Arbeit der jetzigen Regierunaskoalition inm W, ringen 

für Danzig ſein ſoll. Geſchieht das nicht, könnte as Dan⸗ 

ziger Zentrum auch eines Wahltages ienes peinliche Pfingſt⸗ 

wunder wie das Zentrum erleben, das Hei der Wabt am 

vorigen Sonntag einige hunderttauſend Stimmen ver⸗ 

loren hat.   
veywenden konnte. Die Folge dieſer deutſchnatio⸗ 

 



Das Püradies der Danziger Deutſchnationalen. 
Wie ein deutſchfreundlicher Atallener den Faſchismus beurteilt. 

Anſchelnend im Rahmen der letzlen Kundgebung der anti⸗ 
ſaſchiſtiſchen italteniſchen Partelen hat auch, wie aus Parls 
gemeldet wird, der frühere italieniſche Mlulſterpräfident 
Nittt an ſeine Freunde in Itallen eine Kundgebung ge⸗ 
richtet, in ber es heißt: Seit ſechs Jahren erleidet die italie⸗ 
niſche Verfaſſung tagtäglich neue Vertetzungen und neue 
Herausforderungen von einer bewaffneten Minderhett, die 
mit Hilfe einer militäriſchen Gruppe ſich im Oktober 1022 
des Staates bemächtigt hat. Ein neues Geſetz hat die Deyn⸗ 
tiertenkammer in eine Verſammlung von Perſönlichkeiten 
umgebildet, die nicht frel vom Volke gewählt, ſondern von 
der ſaſchiſtiſchen Partei ernannt werden. u ſechs Jahren 
nach einer Folge von Verletzungen der Verfaſffung iſt man 
logar dahln gekommen, ſie abzuſchaffen. Das Volk iſt ſeiner 
fämtlichen Rechte und ſämtlicher verfaſſungsmäßigen Ga⸗ 
rantien beraubt worden. Italien iſt ein weites Gefängnis 
geworden, in dem man nitht mehr lacht, und in dem das 

Glend trob aͤller genenteiligen offiziellen Behauptungen faſt 
immer unerträglicher wird. 

*α 

Daß ſagt nicht etwa ein Marxiſt, ſondern ein bürgerlicher 
Demokrat. Es iſt allo ein Urteil, das in bürgerlicher Auſ⸗ 

faſſung weder Hörner noch Zähne haben dürſfte. Am Don⸗ 
nerstag hat ſich im Danziger Holkstag der deutſchnationale 
Abg. Schwaamann, anläblich der Verfaſſungsdebatte, 
Veehan und oſſen erklärt, daß ſich der Faſchismus in Ita⸗ 
len, hauptſächlich wegen ſeiner diktatoriſchen Regierungs⸗ 
orm, glänzend bewährt und das Land zu wirtſchaftlicher 

Blilte gebracht habe. Ihm wurde ja gleich an Ort und Stelle 
die eutfprechende Antwort zuteil. Hier folgt nun ein ande⸗ 
res vernichtenden Gegenuxteil aus unantaſtbar authentiſchem 
Munde, wobet betont wird, daß das Elend in Atalien im⸗ 
mer g,rößer werde und das Land in ein Gefängnis ver⸗ 
wandelt worden ſet, Die Danziger Bevölkerung kaunn dar⸗ 
glis aber recht beutlich erlehen, welch eine undiskutable Auf⸗ 
faſſung dieſe reattionäre Schicht von Staats⸗ und Regie⸗ 
runasſormen hat. Daß ſie nach ſolchen, Methoden am Iteb⸗ 
ſten rehleren möchte, und das auch verſucht, wo immer ihr 
oͤle Möglichkeit dazn gegeben erſcheint, wird durch manchen 
beulſehnmnlſe aumutenden Streich während der letzten ſieben 
deutſchnattonalen Reglernngsſahre in Danzig bewieſen. 
Nur ber imnmer wachen Aufmerkſamkeit der im Volke ver⸗ 
ankerten Sozialbemokratee iſt es zu danken geweſen, daß 
ihnen immer wieder ein Riegel vorgeſchoben wurde. Hoffen 
wir, daß durch Annahme der dem Volkstag vorliegenden 
Verfaffunasänderungen auch jeder verkappien muſſoliniſie⸗ 
renden Tendenz in Danzig endlich ein Eude bereitet werde. 

· 
— ——...—..—— 

Reuer Gegenſat zwiſchen Regierung und Seim. 
Die Regierung zieht eine Waunge dic keine Mehrheit findet, 

zuriick. 
Vorgeſtern ſtanden auf der Tagesordnung des polniſchen 

Seims zwei von der Regierung eingebrachte Geſetzentwürfe 
üiber Boden⸗ und Bauſteuer im Dorje. Für die 
Entwürfe ſtimmten der Regierungsblock, die nationaldeme⸗ 
lratiſche, die chriſtlich⸗nationale und die bürgerliche jüdiſche 
Seimfraktion, während die geſamte Linke mit den 
Sozialdemokraten an der Spitze gegen das Projekt 
ſtimmte und die deutſche Fraklion ſich der Stimme enthielt. 
Somit wurde die Regierungsvorlage von vornherein abgelehnt 
und nicht einmal dem Ausſchuß überwieſen. Es entſtand alſo 
wiederumein Konflilt zwiſchen Regierung, Parlament, 
und wiederum fragten die Journaliſten „Konſequenzen?“ — Aber man wußte ſa bereits im voraus, daß ſich ein „Ausweg“ 
linden, das heißt, die „allmächtige“ Regierung nachgeben werde. 
Ind wirklich. Nachdem der Sejmmarſchall, Gen. D aſzynſti, 

das Ergebnis der Abſtimmung bekanntgab, verließen fämtliche 
Miniſter demonſtrativ den Sitzungsſaal, um — bald darauf 
zurückzutkommen und durch den Finanzminiſter erklären zu 
laſſen, daß die Regierung ihre Vorkage — zurückziehe. 

Nach den parlamentariſchen Gepflogenheiten in Europa be⸗ deutet eine derartige Abſtimmung den Rücklritt ver Regierung. In Polen aber wird in ſolchen Fällen gewöhnlich gefragt — weſſen Rücktriti, ver Regierung oder des Parlaments? Und dic Antwort lauiet: Niemandtritt zurück!. 

Die Steuern ſollten der Beamtenbeſoldung vienen. 
Durch dieſe Steuervorlage ſollten Beamtenzulagen ermöglicht werden. Ihre Ablehnung hat den Vi efinanzminiſter Gro⸗ dynſki veranlaßt, in der Budgetkommiſſfion zu er⸗ Lläͤren, die Regirrung ſtrebe nach wie vor eine Erhöhung der Beamtengehälter an, jedoch nur bei gleichscitiger Sicherung des Budgetgleichgewichts. Die Seimbeſchlüſſe mit der Ableh⸗ nung der Sieuervorlagen verhinderten eine Aruundfätzllche Löfung des Problems. Nach dieſer Erklärung verließ der Vizeminiſter die Kommiſſionsſitzung, jedoch wird das Finanz⸗ miniſterium auch weiterhin durch einen Velegierten verlreten ſein. Zur Löſung der Frage der Beamtenzulggen iſt nun von der Regierungspartei cin Antrag eingebracht worden, dem zufolge während des laufenden Budgetiahres 130 Mill. Zlotv 

auts Kaſſenüberſchüffen für eine Gehaltszulage von 15 Prozent angewendet werden ſollen. Die Regicrung bezeichnet dieſen Antraß als annehmbar, und er wird auch vermutlich eine Mehr⸗ heit finden. 

  

  

Venizelos und die griechiſche Reſſierungsbriſe. 
Wie er ſich ihre Löſung denkt. 

Am weiteren Verlauſe ſeiner bereits lurz gemeldeter Rede vor der Vollverſammtung der Liberalen Partei kam Veuizelos auf die Vorſchläge zu ſprechen, die er am Mitt⸗ woch dem Staatspräſideuten zur Löſung, der Regierungs⸗ kriſe unterbreitet hatte, die gleichbedeukend ſei mit der Bil⸗ dung eines Kabinetts auf breiteſter Grundlage oder der Schaffung einer republikaniſchen Konzentra⸗ tionsregiexung. Venizelos erklärte: Wenn meine Bemühungen, das Regime des Landes zu ordnen, ſcheitern ſollten, wenn ſich die Notwendigkeit heransſtellte, die Kam⸗ mer aufzulöſen, und cinen Lppell an das Volk zu richten, dann werde ich mich, ſo habe ich dem Präſideuten der Re⸗ publik erklärt, zu ſeiner Verſügung ſtellen und auf eigene Berantwortung die Regierung übernehmen. (Beifall.) Ith werde mich daun an das Laud wenden und Um ſein Ver⸗ trauen bitten in der Hoffuung, daß es mir gewährt wird, da⸗ mit die republikaniſchen Gruppen die Mittel bieten künnen, 805 MRegime zu ſeſtigen, und dem Laude die Ruhe wiederzu⸗ geben. 

Wie wir hören, ſoll die Bildung einer Koalitionsregie⸗ runn darau geſcheitert ſein, daß Venizelos von den Mon⸗ archiſtenführer ſorderte, endgültig auf die Wiedererrichtung der Monarchte zu verzichten. Zaldaris wollte dieſen Verzicht nur auf drei Jahre leiſten. 

  

Sowjetnote an Polen wegen der Krahauer Spionageaffüre 
Turek als Provolateur bezeichnet. 

Der Sowjeigeſandte Bogomolow hat in Warſchau eine Note überreicht, in der Vecß. die im Zuſammenhang mit der Spionageaſfäre Turek auf die Sowjetunion erhobenen Angriſſe Proteſt ein ſelegt wird. Die Sowjelnote bezeichnet den Krakauer Eiſenbahndirektor Turek (der dort wegen Verdachts von Spionage zugunſten „einer fremden Macht“ verhaftet wurde) als einen Provokateur. Von der Sowietgeſandtſchaft wären ſeine Augebote jedesmal abgelehnt worden. Zu der Meldung poluiſcher Blätter, daß in die 1 auch ein Sowjetdiplomat namens Winogrepow verwickelt ſci, erklärt die Sowjetnote, daß es unter den Beaniten und Angeſtellten der Sowjetgeſandtſchaft in Warſchan keine Porfönlichkeit dieſes Namens gibt. Die Sowjetgeſandtſchaft verlangt eine Zurückweifung der Aungriffe der polniſchen Preſſe, die ſie als unzuläſſig bezeichnet.     
  

  

Befreier Voltaire. 
Eine Rede Victor Hu aus zum 100. Todestaß des großen 

Franzoſen. 
Uebertragung von Max Op penheimer (Mcyp). 

Vor hundert Jahren ſtarb ein Mann. Er ſtarb unſterb⸗ lich. Er ging dahin beladen mit Jahren, beladen mit Wer⸗ ken, beladen mit der erhabenſten und fuͤrchtbarſten der- Ver⸗ antwortlichkeiten, der Berantwortung vor dem gewarnten und geläuterten menſchlichen Gewiſſen. Er ging dahin, ver⸗ flucht und geſegnet, verflucht von der Vergangenheit, ge⸗ jegnet von der Zukunft, und dies ſind, meine Herren, die beiden erhabenen Zormen des Ruhmes. Er hatte auf ſeinem Totenbeti einerſeits den Beifall der Zeitgenoſſen und der Nachwelt, „anderſeits Hohngelachter und triumphierenden Haß, den die unverſöhnliche Vergangenheit fenen ſchenkt, die ſie bekämpft haben. Er war mehr als ein Menſch, er war ein Jahrbundert. Er hatte ein Amt ausgeübt und eine Miſſivn erfüllt. 
Wir ſind bier in dieſem großen Augenblick, in dieſer feierlichen Stunde, Um uns ehrfürchtig vor dem morali⸗ ſchen Geſetz zu perneigen und um der Welt zu ſagen: „Es Libt nur eine Macht, das Gewiſſen im Dienſte der Gerechtigkeit, nur einen Rubm, das Genic im Dienſte der Waßpeder Meometo 

r ber Revolufion, meine Herren, war dieſes der Auf⸗ bau der Geſellſchaft: ̃ 5 ö „Su unterſt das Volk. 
eber dem Volk die Religion, verkörpert von der Geiſt⸗ lichkeit. 

n den der Religion die Juſtis, verkörpert von den Nich⸗ cern. 
Und was war in dieſem Augenblick der menſchlichen Ge⸗ jellſchaft das Volk? Es war die Unwiffenheit. Was war die Religton? Die Unduldiamkeit. Bas war die Juſtiz? 8 0 Leſchrüntem 

ßränke mich, zwei Tatſachen anzufüt ſren, die ent⸗ ſcherdend ſind. ‚ ariache suiuß 
In Tonlouſe findet man am 13. Oktober 1761 im unteren Raum eines Hauſes rinen jungen Menſchen erhängt. Die Menge rottet ſich zuſammen, die Geiſtlichkeit tobt, die Richter leiten die Unterſuchung ein. Es iſt ein Selbſtmord, man macht einen Mord baraus. In weßen Intereſſe? Im In⸗ tereſſe der Religion. Und wen klagt man an? Den, Vater. Erif. Hugenotte und hat ſeinen Sohn verhindern wollen, Lakboliſch zu werden. Das iſt moraliſch ungehenerlich und maleriell unmöglich, Macht nichts. Dieſer Vater hat jeinen Sohn uhngebracht! Dieſer Greis bat den jungen Menjichen erhüngt. Die Jujitiz arbeitet und hier iſt das Ergebnis: Am 8. Märs 1762 wird ein Mann mit weißen Haaren, Jean Calas, auf einen öffentlichen Platz geführt, nackt ausgezogen, übgr ein Rad gelegt, die Gliedmaßen gebünden, ohne Stütze mit herunterhängendem Kopf. Drei Menſchen ſind auf dem 

  

Blutgerüſt, ein Ratsberr namens David, ein Prieſter, der ein Kruziſix hält, und der Henker mit einer Eijenſtange. Der arme Sünder, ſtarr und gräßlich, ſieht den Prieſter nicht. ſieht nur den Henker. Dieſer bebt die Eiſenſtange und zer⸗ bricht ihm einen Arm. Calas ſchreit und wird ohnmächtig. Der Ratsherr bemüht ſich. Man läßt den Verurteilten an Sals riechen, er kommt wieder zu ſich, dann ein neuer Schlag mit der Stange, neues Aufbeulen; Calas verliert das Be⸗ wußtſein; man bringt ihn wieder zu ſich, und der Henker beginnt von neuem; und da jedes Glied an zwei Stellen gebrochen werden ſoll und zwei Schläge erhält, macht das ocht Todesqualen. Nach der achten Ohnmacht reicht ihm der Prieſter das Kruzifix zum Küſſen. Calas wendet den Kopf ab, und der Henker verſetzt ihm den Gnadenſtoß, das heißt er zerſchmettert ihm die Bruſt mit dem dicken Ende der Eiſenſtauge. So ſtarb Jean Calas. Das dauerte awei Stunden. Nach ſeinem Tode wurde es voffenbar, daß ein Selbſtmord vorlaa. Doch ein Mord ward begangen. Von wem? Von den Richtern. (Große Erregung. Beifall.) 
—＋ Die⸗ andere Tatſache: Nach dem Greis der iunge Mann. Drei Jahre ſpäter. 1766. hebt man in Abbeville, am Tage nach einer ſtürmiſchen Gewitternacht, auf einer Brücke ein altes Kruzifix aus wurmſtichigem Holz vom Pflaſter anf, das ſeit drei Jahrhunderten am Geländer befeſtigt war. Wer hat diefes Kruzifix beruntergeworfen? Wer hat dieſen Frevel begangen? Man weiß es nicht. Vielleicht ein Vor⸗ orgehender. vielleicht der Wind? Wer iſt der Schuldige? Der Biſchof von Amiens erläßt ein Monitorium. Ein Monitorium iſt ein Befebl an alle Gläubigen., unter Drohung der Höllenſtrafe zu ſagen. was ſie von dieſer Sache wiſſen oder zu wiſſen glanben, ein mörderiſcher Anſporn der Unwiſſenheit durch den Fanatismus. Der Klatſch wird arößer und führt zur Denunziation. Die Iuiſtia entdeckt oder glaubt zu entdecken. daß in der Nacht, als das Kruzifix beruntergeworfen wurbe. zwei Leute. beides Offiziere. La Barre der eine, der andere d'Etallonde mit Namen, über die Brücke von Abbéville aingen. daß ſie trunken woren und ein Wachtſtubenlied ſangen. Die Gerichtsherren von Abbé⸗ ville ſind den Rafsherren von Tonlonſe ebenbürtia. Sie lind nicht minder gerecht. Man erläßt zwei Haftbefehle, bEtallonde entkommi. La Barre wird ergriffen. Er Leuanet, nber die Brücke geaangen au ſein. er geſteht, Las Lied ge⸗ iungen zu haben. Das Gericht von Abbeéville verurteilt ihn; er arvelliert an den Gerichtshof von Paris. das IUlrteil wird richtig befunden und beſtätigt. In Keiten wird er nach Aßbé⸗ ville zurückgebracht. Die ungehenerliche Stunde naſt. Man beginnt den Cͤerolier de la Barre der gewöhnlichen und aunerordentlichen Kolter zu unterwerfen, um ihn zur An⸗ gabe ſriner Mitſchuldigen au bringen. Seiner Mitſchuldigen an mas? Ueber eine Brücke gcaangen zu ſein und ein Lied Keinngen zu baben. Man serbricht ihm ein Knie bei der Folter⸗ ſein Beichtrater wird obnmächtig. als er die Knochen knacken Lört, am iplaensen Taac! den 5. Kuni 1766. ſchleppt man La Barre auf den Marktrlak vois Afböbsnilfe. dort brennt ein Scheiterhaufen man lieſt ihm vas Urteil vor, dann 

  
  

  

  
  

  

Der neue belgiſche Heeresreſormentwurf. 
Was aus der ſechsmonatigen Dienſtzeit geworden iſt. 

Der belgiſchen Kammer iſt ver Entwurf über die Heeres⸗ 
reform zugegangen. Er ſtellt die regionale Rekrutierung 
rundfätzlich als Norm auf, Milttärpflichtige mit höherer Vor⸗ 

Uithung ſollen 14 Monate dienen und als Reſerveoffiziere aus⸗ 
gebildet werden. Für Staatsangeſtelte und für den älteſten 
Sohn jever Familie ſind 12 Monate Henlgan vorgeſehen. Bei 
der Kavallerle, der Feldartillerie und den Truppen der Feſtuig 
Lüttich ſoll die JaiPſeie 13 Monate betragen, Für den Reſt, 
die Minderheit, ſoll die achtmonatige Dienſtoflicht durchgeführt 
werden. Um der Mehrheit die längere Dienſtpflicht erträglich 
zu geſtalten, iſt in dem Entwurf ein Vergütungsſyſtem vorge⸗ 
fehen, nach dem vom neunten Monat ab jeder Soldat eine Ent⸗ 
ſchädigung von 100 Franten pro Monat erhalten ſoll. Die zu 
Uebungen einberufenen Reſerviſten ſollen eine Sonderentſchädi⸗ 
gung von 125 Franken pro Monat erhalten. 

Wie noch erinnerlich, iſt das leyte belgiſche Kabinett Ende 
November v. J. dadurch zu Fall gekommen, daß die Sozialiſten 
auf der ſechsmonatigen Dienſtpflicht beſtanden und ſte zum 
Keruſtück der ganzen Reſormvorlage machten. Der Kampf um 
die Einbringung des Entwurfs in die Kammer ging damals 
ſchon ſeit vielen Monaten, aber der Kriegsminiſter ſchob die 
Vorlage immer wleder, gerade wegen der Dienſtzeit rage, 
hinaus. Man darf mit Intereſſe abwarten, wie das Schickſal 
dieſes ſtart verſchlechterten Gefetzentwurfs nunmehr ſich ge⸗ 
ſtalten wird. Die gegenwärtige Regierung berfügte nur über 
eine ſchwache Mehrheit. ů„ 

Mie neue litaniſche Berfaſſung. 
Dex Präſident der litauiſchen Repußlik hat geſtern eine 

neue Staatsverfaſſung, verkündet, die ſofort in Kraft tritt. 
Hiernach wird der Präſident der Republik auf eine Dauer 
nou fünf Jahren gewählt. Die Kabinettsminiſter, ſind ge⸗ 
meinſam dem Parlament verantwortlich, und müffen bei 
einem Mißtrauensvotum von 7 aller Mitglieder des Par⸗ 
laments zurücktreten. Wilna iſt die Hauptſtadt Li⸗ 
tauens und eine proviforiſche Hauptſtadt kaun 
nur durch beſondere Geſetzverflgung anderweitig errichtet 
werden. Das PNarlament wird durch eine allgemeine direkte 
geheime Wahl nach dem Vehältniswahlſyſtem gewählt. Die 
Wähler müſſen das 24. Lebensjaßr, die Parlamentskandiba⸗ 
ten das 30. Lebensjahr erreicht haben. Ein Staatsrat wird 
eingeſetzt zur Kodifizierung der Geſetze und zier Entwurf 
und zur Beratung neuer Gefetze. — Iſt nur die Frage, vb 
man zukünftig dieſe Verfaſſung reſpektieren wird. 

  

  

Der Grenzvertrag zwiſchen Deutſchland und Frankreich. 
Der Austauſch der Ratilikationgurkunden zu dem Vertrage 

wiſchen dem Deulſchen Neich und Frankreich über die Heſt⸗ 
ſethüng der Grenze vom 14. Auguſt 1925 hat am 15. Mail v. J. 
in Paris ſtatigefunden. Der Vertrag wirb nebſt dem dazu 
gehörigen Protokoll gemäß beſonderer Vereinbarung zwiſchen 
der deutſchen und der franzöſiſchen Regierung am 15. Juni 1928 
in Kraft treten. 

Vereitelte Verſchwörung in Ehnapdor. 
Die Behörden von Ekuador geben belannt, daß eine Ver⸗ 

ſchwörung zum Sturze, der Regierung vereitelt worden ſei. 
Zehn der angeblichen Führer der Bewegung ſeien verhaftet 
vffünere Die Mehrzahl der Verhafteten ſeien ehemalige Armee⸗ 
offiziere. 

  

Verurtellung eines polmiſchen Spions. 
Der polniſche Staatsaugehörige Stanislawſri, der den Krieg 

auf deutſcher Seite als Offizierſtellvertreter mitgemacht hat, trat 
1924 mit dem franzöſiſchen Spivnagedienſt 1 Warſchau in Ver⸗ 
bindung. Dieſer bewog ihn, ſeine Verbinbung vom Felde her 
wieder aufzunehmen, um für die franzöſiſch⸗polniſche Spionage 
wertvolle Nachrichten zu erhalten. Stanislawſti wandte ſich an 
einen Kriegskameraden, jetzigen Zollbeamten, wurde aber bei 
der Unterreduna in Stettin verhaftet. Die Große Straftammer 
Stolp verurteilte, wie die „D. A.3.“, meldet, als Berufungs⸗ 
inſtanz den Polen zu zwei Jahren Gefängnis. 

  

   

ſchneidet man ihm die Hand ab, dann reißt man ihm mit 
einer eiſernen Zange die Zunge heraus, dann aus Gnabée 
ſchlägt man ihm den Kopf herunter und wirft ihn in den 
Scheiterhaufen. So ſtarb der Chevalier de la Barre. Er 
wax 19. Jabre alt. (Langanhaltende und tiete Erregung.) 

Da, Voltaire, ſtietzeſt du einen Schreckensruf aus, und dies 
wird dein ewiger Ruhm ſein. (Beifallsſtürme.) „ 

Da benannſt du den ſurchtbaren Prozeß der Vergangen⸗ 
heit, du vertrateſt die Sache des Menſchengeſchlechts gegen 
die Ungehener und die Tyrannen, und dn gewannſt ſie! 
Großer Mann, ſei für immer geſegnetl (Neuer Beifall.) 

lind was war ſeine Waffe? Sie hat dic Leichtigkeit des 
Windes und die Macht des Blitzes. Eine Feder! 

Mit die fer Waffe hat er gekümpft, mit dieſer Waffe bat er 
geſiegt. Meine Herren, arüßen Sie dieſe Erinnerung. 

Et iſt unermüdlich und unerſchütterlich geweſen. Er hat 
die Welt durch das Lächeln beſieat. Ich habe das Wort 
„Lächeln“ ausgelprochen. Das Lächeln, das iſt Voltaire. 

Meine Herren, es beſteht zwiſchen zwei Dienern der 
Menſchheit, die in einem Zeitraum von 1900 Jahren auf⸗ 
aekreten ſind, ein geheimnisvoller Zuſammenbangi 

Die Schmachen, die Armen. die Leidenden, die Müb⸗ 
ſeligen und Beladenen beſchützen, für die Verfolgten und die 
Unterdrückten kämpfen, das iſt der Krieg, Jeſu Chriſti; und 
wer von den Menſchen führte dieſen Kriek? Voltaire. 
(Bravo!) Das Werk des Evangeliums wird vollendet durch 
das Werk der Philoſophie. Der Geiſt der Sanftmut hat es 
begonnen, der Geiſt der Duldſamkeit hat es fortaeſetzt. 
Sagen wir cs mit einem Gefühl tiefer Achtung: Jeſus hat 
geweint. Voltaire hat gelüchelt; aus dieſer oöttlichen Träne 
und dieſem menſchlichen Lächeln iſt die Milde der gegen⸗ 
wärtigen Ziviliſation gemacht. Heute heißt Macht Gewalt. 
und beginnt vernrteilt zu werden. Der Krieg iſt in An⸗ 
klagezuſtand verſetzt. „Deshonorons la guerre! 

Enkehren wir den Krieg! Nein. den blutigen Ruhm aibt 
es nicht! Nein, es iſt nicht aut, nicht nützlich, Leichen zu 
machen Nein. es iſt nicht möglich, daß das Leben für den 
Tod arbeitet! Es kann nicht ſein, daß die Frau in Schmerz 
gebärt, daß die Menſchen geboren werden, daß die Völker 
arbeiten und ſäen, daß der Bauer die Felder fruchtbar macht 
und der Arbeiter die Städte, daß dic Denker denken, daß 
die Induſtrie das Unmöäaliche ſchafft, daß das Genie Wunder 
tut. daß die ungeheure menſchliche Tätiakeit in Gegenwart 
des geſtirnten Himmels die Anſtrenaungen und Schöpfungen 
vexvielfältiat. um zu dieſer entſetzlichen internationalen 
Schauſtellung au gelangen, die man ein Schlachtfeld neunt! 
(Tiefe Exreguna) Alle Anweſenden ſind aufgeſprungen und 
geben dem Redner ihren Beifall kund.) Da das Schwert 
nach Blut lechzt. muß ſich die Ziviliſation entrüſten. Pro⸗ 
klamieren wir das Recht des Gewiſens auf Freiheit. die 
Machtvollkommenbeit der Vernunft. die Heiliakeit der Arbeit. 
die Güte des Friedens. damit, da von den Thryͤnen nur 
Nacht ausgebt. das Licht ans den Gräbern ſteige! 

Einſtimmiger, lanaanhaltender Beifall. Von allen Seiten 
erhebt ſich der Ruf: Es lebe Vietor Hugol) 

  
—
—
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1. Beiblitt der NDauzigzet Voltsſtinne 

ht es um Ihre Freizeit? 
„Sage mir, was du mit deiner freien Zeit anſängſt, unv ich werde dir ſagen, was du biſt!“ Vielleicht iſt gerade heute, 

wo Tauſende von Menſchen in Berufen ſtehen, die ihren Neigungen und natürlichen Anlagen nicht nur wenig eutſprechen, 

ſondern ihnen im ſtürrſten Maſe zuwiderlauſen, die Frage nach der Ausgettaltung der freien Zeit zu einer Angelegenhelt ge⸗ 

Sonnabend, den 26. Mai 1928 

worden, vie jedem nahe geht. Wir haben uns veshalb an eine Reihe von Menſchen verſchiedener Beruſsklaſſen und Lebens⸗ 

auffaſfungen gewandt, um von ihnen zu erfahren, wie es um ihre Freizeit beſtellt iſt. Aus ver Fülle der Autworten veröffent⸗ 

lichen wir einige beſonders charalteriſtiſche. Wenn auch nicht in allen Antworten der Ernſt allein zu Worte kommt, ſo dürfte 

auch hinter den humoriſtiſch gehaltenen Aeußerungen manch ernſte Wahrheit ſtecklen. 

Mit anderen Atugen Das unvollkommene Idyll. 
Wenn Sie mich danach fragen, was ich mit meiner Frei⸗ 

zeit aufange, ſo könnte ich eigentlich nur das gleiche antwor⸗ 

ten, als wenn Sie mich gefragt hät'en: „Können Sie mir 

vielleicht 100 Gulden pumpen?“ — ich habe nämlich ſowobl 

das eine wie das andere nicht; die 100 Gulden um keinen 

Preis, Zeit? — nun Sie wiſſen ja, daß die Geſchäfte um 

6 Uhr geſchlöſſen werden, und daß es das „Geſchäftsintereſſe“ 

erfordert, erſt um 7 Uhr ins beſſere Daſein zu entfliehen. 

um „s uhr alſo wird die erſte Stulle mit Butter be⸗ 

ſchmiert (nicht zu dick, verſteht ſichl) und dem Magen zuge⸗ 

führt. Wenn es ſich nun um die geſegneten Tage kurz nach 

dem Erſten handelt, ſo muß die Wirtin recht ſtarken Kaffee 

kochen, möglichſt „die große Braune“ voll, der das Ohr fehlt, 

ein Paar Wienerchen auf den Teller legen, einen Moſtrich⸗ 

topf daneben ſtellen und eine Schachtel Streichhölzer pum⸗ 

pen, womit ihre Miſſion erfüllt iſt, Und wenn ich bei mir 
ſonſt auch für nichts garantteren kann, ſo ſpricht doch alle 

Wahrſcheinlichkeit dafür, daß in ſolchen flüchtigen Beiten das 

kleine — aber recht teuer bezahlte — Zimmer binnen zwei 

Stunden von dicken Rauchſchwaden angefüllt iſt. 

Aber das gehbrt nun eimmal zu jedem anſtändigen Buch. 
Frſüther zog ich es vor, durch die Straßen zu pilgern, das 

habe ich heuer aus gewiſſen unten näher bezeichneten Grün⸗ 

en nicht mehr nötig. Ich muß ſagen, daß ich mit meiner 

Wandlung recht zufrieden bin, wenn meine Tante auch im⸗ 

mer behauptet, daß man vom vielen Leſen eines Tages über⸗ 
ſchnappt. Man muß eben abwarten 

Sie werden nicht verlangen, daß ich meine Lektüre, alpha⸗ 
betiſch nach Auturen geordnet, hier noch ſpeziſiziere, Ich kann 

nur verſichern, daß ich über die Allerwelts⸗Romane hinaus 

bin und die Ruſſen bevorzuge, ferner, daß ich Mut genug be⸗ 

fitze, mich auch an ſchwere Koſt zu wagen. 

Beim Leſen gibt es noch zwei angenehme Dinge, die 
beſtens dazu angetan ſind, Abwechflung ins Daſein zu brin⸗ 

gen: 1. Zu beobachten, wie ſich das Petroleum in der ſehr 

dekorativen Lampe mehr und imehr verflüchtet, 2. darauf zu 

achten, daß eine mir wohlbekannte Sprungfeder der von mir 

mit großer Liebe behandelten Chaiſelongue ſich mir nicht 

ausgerechnet ins Kreuz bohrt, ſondern vom Geſäß in die ihr 

gebührende Stellung heruntergedrückt wird. 

Ich darf auch noch bemerken, daß Lilli, — ich ſchreibe das 
nur, weil ſie ihren Namen gern gedruckt lieſt —, wenn ſie 

mich und meine im Rebenzimmer fleißig nähende Wirtin bin 

und wieder beſucht, mir⸗ſtets den Platz auf der Chaiſelongue 

rückſichtsvollerweife überläßt und ſich, ſolange ich leſe, nur 

ſchüchtern auf eine Kante ſetzt. Ihre Laſter ſind die gleichen 

wie meine, ſie lieſt und raucht entſetzlich viel und iſt unbe⸗ 

dingt fürs Zuhauſebleiben. 

Trotzdem wir nun beide beſcheidene Leute ſind, muß ich 

doch zum Schluß klar zum Ausdruck bringen, daß unſere 

Freizeit einem Idyll, wie wir es uns wünſchen, noch kaum 

ähnelk. Dazn éiſt ſie zu kurz bemeſſeu, genau ſo wie das Ge⸗ 

halt. Wir hoffen aber, daß ſich das recht bald ändern möchte. 

Hans S,, kaufmänniſcher Angeſtellter. 

Auf großzer Fahrt. 
Ihrem Wunſch, mitzuteilen, was ich in meiner freien 

Zeit beginne, komme ich um ſo lieber nach, als ich damit 

hoffe, manch einem meiner Arbeitskollegen ein Beiſpiel ſein 

zu können. Wenn ich früher meinen Schraubſtock verließ, ſo 

war mein erſter Weg in die Kneipe. Brauche ich zu erzählen, 

wie ſehr mich dieſes Leben anwiderte? Jeder, dem der Al⸗ 

kohol noch nicht die Sinne getrübt hat, wird zugeben müſſen, 

wie ſchal und leer der Inhalt eines Lebens zwiſchen Arbeit 

und Kneipe iſt. Die Sonntage verbrachte ich mit Gleich⸗ 
geſinnten anf üblen Tanzböden, bis ich eines Tages durch 

Zufall au einem frühen Maienmorgen einen weiten Weg 

über Felder und durch Wälder zu machen hatte. Auf dieſem 
Wege, den ich ſtumpffſinnig (wir hatten am Abend vorher 
tüchtig gezecht) und mißlaunig zurücklegte, ſtietz ich zu einem 
Trupp Arbeiterjugend, der ſich „auf großer Fahrt“ befand. 
Die braunen, friſchen Inngen und Mädel, die ausgelaſſen 

ſangen und ſprangen und ſo etwas wie ein Stück über⸗ 

ſchüffige Lebensfreude in den herrlichen Morgen vergeudeten, 

berührte mich damals 19jährigen auſs tiefſte. 

Ich geſellte mich zu ihnen und verlebte zum erſtenmal 

einen ganzen Tag in der freien Natur. Nie vorher hätte ich 

geglaubt, daß ein Sonntag ohne Alkobol und Tanz in übel⸗ 

duftenden Räumen ſo kurzweilig und vor allem ſo, ſchön ſein 

könnte. Während ich ſonſt an Arbeitstagen mit finſteren 

Mienen und brummendem Schädel am Schraubſtock auf bie 

Arbeil fluchte, pfiff und ſang ich am nächſten Montag vor 
Lebensfreude, und die Arbeit ging noch einmal ſo ſchnell 

von der Hand. 

Seit jenem Tage bin ich geſchworener Feind des Al⸗ 

kohols. Licht, Luft und Sonne ſind mir Lebensbedürfnis 
geworbden. Jede freie Minute benutzte ich, um auf langen 

Spaziergängen der Natur ihre Geheimniſſe abzulauſchen. 
Jeder Sonntag ſieht mich, alleine oder im Trupp, auf 

„arnßer Fahrt“. Iſt das Wetter gar zu ichlecht, ſo ſitze ich 

zu Hauſe in meiner Bude, in der; mich ſtets ein paar friſche 

Blumen an die Wunder der Natur erinnern, und leſe die 

Reilebeſchreibungen großber Forſcher. Dann bin ich im 

Geiſte wei! weit weg von all dem Häßlichen und Schlechten 

der Welt. Zweimal in der Woche gehe ich in Arbeiter⸗ 
verjammlungen, wo ich, der ich jetzt 21 Jahre alt bin, 
langſam einen Einblick'gewinne in das, mas die arbeitende 

Bevölkerung bewegt. Am meiſten bin in intereſſtert an der 

Beibebaltung des Achtſtundentages, denn ich und Millionen 
andere mit mir wiſſen, daß 8 Stunden Knochenarbeit für 
andere, das Maximum an Leiſtung darſtellen: Mehr für 

jene arbeiten heißt, uns die Möglichkeit zu Spaziergängen, 

zu Wanderungen, zur Erholung, zum Leſen nehmen, kurz 

der Natur enifremden, und uns geiſtig abſtumpfen, und ent⸗ 

fremdet man uns der Natur, ſo beraubt man uns der Quelle, 

aus der wir Kraft und Arbeit finden. 

Kurt B., Schmiedeseſelle.   

Mein Siuttdenplan. 
Die Sache mit der „freien Zeit“ iſt ein wunder⸗ Puukt in 
meinem an wunden Punkten überreicher Daſein. Es gibt eine 
Reihe mir naheſtehender Perſonen, die unentwegt behaupten, 

mein während ich ſeſs nur aus vorſätzlichem Totſchlag freier 
Zeit, während ich ſeibſt der Ueberzeugung lebe, daß es kein 
bedauernswerteres Arbeitstier gibt als mich, Das ſind ſo 
Meinungsverſchiedenheiten, die mich ſchließlich dazu geführt 
haben, den Ausdruck „freic Zeit“ grimmig zu haſſen und ihn 
durch das einfachere und zutreffendere Wort „ſchlafen“ zu er⸗ 
ſetzen — woraus Sie übrigens gleich, hochgeſchätzte Redaktion, 
kraft Ihrer erprobten Logit folgern können, was ich im allge⸗ 
meinen mit meiner freien Zeit anzufangen pflege 

Um Ihnen aber die endgültige Entſcheidung darüber, ob ich 
zu viel, zu wenig oder überhaupt keine . „freie, Zeit“ (ełel⸗ 
ſel tl) habe, gütigſt anheimzuſtellen, laſſen Sie mich Ihnen im 
olgenden meinen Durchſchuittsſtundenplan eröffnen, Aende⸗ 

rung und Irrtum vorbehalten. 
3.50: Sonne verſucht, mit mir Fühlung zu nehmen. Erſte 

Zigarette. ö 
4.30: 

Lager. 
4.40:, Einige fabelhafte Einſälle zu Feuilletons, Romanen, 

Theaterſtücken, Zeitungsartikeln, die durch die Vank niemals 
geſchrieben werden. 

5.05: Morgenſchlummer mit pſychoanalytiſch ſchwer inter⸗ 
eſſanten Träumen. 

6.30: Erſter Verſuch, aufzuſtehen. Wird ſiegreich über⸗ 

10 Seiten in einem ſehr ſpannenden 
wunden. 

7: Zweite Zigarette- 
Roman weitergeleſen. Die Müdigkeit wächlt enorm. 

7.25: Zweiter Verſuch, aufzuſtehen. Es geht nicht recht. 
Gen, Ppengaſſe, 

7.32: Kaffee tlopft an vie Tür. Jäher Aufſtand (wie wunder⸗ 
voll dieſes Subſtantiv das Revolutlonäre ves Aufſtehens triffth 

Anſchließend die Waſchungen, Wetterbeſichtigungen, das 

Fenſteröffnen, Vorhangaufziehen, Gurgeln, Kämmen, Raſieren 

— das koloſſal anſtrengt und hundemüde macht. 
S: Schuhputzen, eine Lieblingsbeſchäftigung von mir, der ich 

zirta 20 Minuten fröhne. 
8.25: Die Frage drängt ſich mir auf⸗ Von wen borge ich 

mir heute das Geld für Mittageſſen und Bigaretten? Beank⸗ 

wortung nach langem Grübeln auf ſpäter verſchoben. 

8.40: Der urplötzlich auftauchende heftige Wunſch, ſchlafen 

zu gehen, wird im Keime erſtickt. Deutliche Triumphgefühle. 

9.10; Aufmontieren der Schreibmaſchine. Nagender Aerger 

über eine Perſon im Nebenzimmer, die aus der gewaltigen 
Muſikliteratur der ganzen Erde nur das eine einzige Lied be⸗ 

balen hat und ſingen (nein: „trällern“) kann: „Sag du, ſag 

u zu mir ...“ Ich ſag in Gedanken noch was ganz anderes 

zu ihr. 
9.24—12.55: Etüden auf, der, Schreicmechine Koſtet 

15 Zigaretten; Papier, Muskelbenutzung und Geh rnrinde nicht 

Auphabet Auf dieſe Art wiiemiſch⸗ ich das kleine und das große 

lphabet eigentlich ſchon ziemlich ſicher. Die Perſon nebenan 

20 ſionklien dreimal gemordet — Türenſchlagen iſt auch ihre 

aſſionll! 
1.30: Der Verſuchung, zu Mittag zu eſſen, glücklich wider⸗ 

ſtanden. Ein tülchtiger Mittagsſchlaf von 
1.35—5.15: tuts auch. Ich grüße den toten Cous en paschnt! 

5.30: Ausgang ins Freie. Von einem „Freund“ Zigaretten⸗ 

geld erpreßt. Ernſte Zukunftsſorgen. Eine Wleibe Olägtonder 

Pläne. Wie ich mich kenne, wird es dabei bleiben. Vorſatz, 

ein neues Leben uſw. uſw. 
6 S.. 'efunden, daß Journaliſt nicht der richtige Beruf 

für mich iſt. ade. ů 
6.10—7: Zeitungslektüre, hauptſächlich die „Zoppoier“. 

Wachſende Humorſtimmung. ů K 

7•05: Es iſt doch irgendwie der richtige Beruf für mich! 

Leider nur irgendwie .! 
7.10: Drei Artikel mit je einem Satz angefangen. Hei, und 

wie es der richtige Beruf 

Zweiter ſtärkerer Vorſtoß der Sonne gegen mein 

7/0: Alles wieder durchgeſtrichen. Sollte es doch nicht der 
richtige ...?? Antwort auf morgen vertagt. 
SElt: Privatangelegenheiten. (Erotiſches, evil. Abendbrot, 

Redakteure, Gebete um den Geldbrieſträger ete.) 
11.92—2: Leltüre im Bett. Fxeitags: bis ½½ Abfaſſung 

des Satiriſchen Zeitſpiegels, manchmal iſt er auch dann noch 
nicht fertig, was Todesgevanten aufteimen läßt. 

2.50: Sonne verſucht .., (f. o.). 
lind nun bitte ich Sie: kann man da von „freier Zeit“ im 

Ernſt reden?!? Kater Murr. 

Die Jagd nach Zeilen. 
Was ſch mit meiner freien Zeit auſange? Haben wir, 

denn den erſten April, liebe Kollegen? Wollt Ihr mich auf 

den Arm nehmen? Wollt ihr mich durch den Ca Ca O 
ölehen? Was iſt das, freie Zeit? 

Pfiugſten, das liebliche Feſt, fleht ſozuſagen vor der Tür. 

Meine Frau hat unſer einziges Bimnier mit Primeln ge⸗ 

ſchmückt und nene Gardinen augemacht, ich habe mir das 

Schweißband meines Hutes mit Benzin gereinigt, Mit einem 

Wort: Feſlesſtimmuug lagert über der Familie! Und nun 

kommt ihr, verehrte Kollegen, mit dieſer, weiß Gott, abwegi⸗ 

gen Frage und verderbt mir die gute Laune, die ich gerade 

in einen Pfingſtartikel über Familtenleben umſetzen will. 

Was ich mit meiner freien Zeit anſange? Hahaha ... 

Freie., Zeit, ich kenne bich nicht! 
Das Leben eines modernen Zeitungsreporters hat ſeine 

eigene Terminologie. Beit, hm ein Begriff, der höchſte 

Potenz des Geſchehens ſyniboliſiert, im Gegenſatz zu andern 

Menſchen, denen Heit ein ph pphiſcher, phyſtkaliſcher, viel⸗ 

leicht auch gleichgülliger Behriff iſt, Der moderne Revorter 

mißt Zeit nach Sekunden, allenfalls nach Minuten, der ge⸗ 

wöhnliche Sterbliche nach Stunden, Viertelſtunden, meiſt je⸗ 

ſcieb—W Tagen, Mochen und Jahren. Dies iſt der Unter⸗ 

chied. 
Wollen Sie nun einen Menſchen, der ſeine Zeil nach Se⸗ 

kunden mißt, fragen, was er mit ſeiner freien, Zeit anfange? 

Der vom Weſen der »zeitung Beſeſſene, der Mann mit 

Journaliſtenblut in den Adern, hört ſelbſt das Klappern ſei⸗ 

ner Zähne als Geräuſch der Rotationsmaſchine und das 

Knurren ſeines Mageus erinnert ihn zuerſt an die Stimme 

ſeines Chefredakteurs und daun an das Mitlagbrot. Seine 

Augen ſehen nur in Zeilen. Ereinniſfe ringsum vérwandelt 

die Netzhaut ſeiner Angen automaliſch zu Beileukolonnen. 

Soeliſchr Eindrücke reilektiert er in Schlagzeilen, Ueberſchriſ⸗ 

ten und Zeitungsſeilen. Das Leben ſchlechthin iſt nur be⸗ 

achtenswert in bezug auf eine ſtoffliche Chance für die Setz⸗ 

maſchinen. — öů 
Die Frage: „Lüßt ſich daraus uichts für die nächite Num⸗ 

mer machen?“ beherrſcht jede Handlung, jede Begegunng, 

ja ſelbſt das Familienleben und den eigenen Organismus 

des Neporters. Der Schlaf wird nolwendin, da Träüume oft 

guten Feuilletonſtoff liefern. Eiſen, Trinken, zur Erhaltung 

des Körpers notwendige Handlungen, ja, ſelbiſt Krankheiten 

und ärzkliche Konſultaktonen werden genau im Geiſte über⸗ 

prüſt, ob ſich nicht baraus ein Artikel machen, läßt. Was man 

Erhoiung, Ferien, Ausflüge, Wanderungen bei anderen 

x Menſchen'neunt, if dem Reporter Vorſtoß in Neuland. Ohne 

Papier und Füllfederhalter wird der Reporter keinen 

Schritt tun. Stets wird er wiſſen, wo der nächſte Telephon⸗ 

apparat iſt. 
Freie Zeit! Du jageuhaſtes Worl. Für mich begiunt ſie, 

nachdem ich euch, liebe Kollegen, ein Preſſetelegramm, „Emp⸗ 

findungen einer verbrannten Leiche“, aus dem Krematorium 

geſandt habe. Warten wir alſo noth ein wenig, dann will 

ich euch erzählen, was ich dort oben mit meiner Freizeit an⸗ 

ſange, vorausgeſetzt allerdings, daß es „dort oben“ keine 

Rotationsmaſchinen gibt. Und wenn man ſo an das denkt, 

was wir Donnar nennen, ſo .. 
In Eile 

     

Micardo. 

  

In meinem Garten. 
In allem Fernen und Weiten ruht ſich mein Auge aus, wenn 

ich am Feierabend meine freie Zeit nach Herzensluſt rings um 

mein kleines Gartenhaus vergeuden kann. 

Auf den Höhen vor der Stadt liegt eine Laubenkolonie am 

Abhang des Hügels. Jenſeits perhängen ſchwarze Tannen 

das Gelände eines Soldatenfriedhofs, viesſeits diehen Iut 
Kartoffeläcker ven Hang hinunter bis zur Allee. Vor mir dehnt 

ſich die Stadt, und in den Hafenbecken davor liegen Ozean⸗ 

Und Frachtdampfer mit Hen ilch nb und Maſten in buntem 

Gewirr. Hinter mir dehnen ſich über die Höhen nichts als 

Felder, dahinter der ferne Wald mit einer ſchiwarzen Linie die 

Erde vom Himmel trennt. 

Welch eine Freude iſt ein großes Blumenbeet? — Rote, 

gelbe, weiße, blaue Blütenblätter miſchen ihre Farben zu einer 

großen Symphonie. Welche Künſtler der Faͤrbe ſie ſind, jede 

von ihnen ein Meiſter, nicht Heiner als Segantini; benn in ven 

tauſend farbigen Tropfen ihrer, Blütenzellen kreiſt eine Farben⸗ 

ſtala, die tein Pinſel übertrifft. Die ſchweren, ſchwankenden 

Blütenkelche ſind nur die bunten Sommerhüte, die jis wie ſchöne 

Frauen ſich aufſetzen, um ihren Liebhabern zu ge allen. 

Die Luft ſingt, die Erbe lauſcht, vdas Gras ſurrt, während in 

glühenden Sonnenlicht die Blumen das Feſt der Vermählung 

feiern. Ich rupfe einen Halm aus, nehme ihn in den Mund 

und ſchmecke die ſüße Lebenskraft des Halms auf der Zunge.— 

Bei meiner Gartenarbeit wandere ich mit ven Ameiſen und 

Käfern zwiſchen den Wurzeln der Pflanzen, die engen Gänge 

der fleißigen Inſekten entlang, die kein Ende nehmen, und 

ſchaue die Eile des Sommers im hurtigen Leben der ſtummen 

Geſchöpfe. ů 
Mit Anbruch des Abends und der ſternebringenden Nacht 

will die tägliche Feier des Sommers nicht zu Ende gehen. 

Nachtfalter furren und Fledermäuſe jagen tanzend durch das 

Sternenmeer. Der Mond hängt ſeine Sichel ernſt und ſcharf 

mitten hinein in die blühende Nacht. 

Den weiten Horizont umtreiſt ein lichter Reif, als wollte die 

Herrlichkeit des Sommers ihre Feier Tag und Nacht begehen. 

Moch heißt ſie Arbeit. 
Wenn Ihr, die Ihr doch auch nicht von der Sonnenſeite 

des Lebens zuviel genoſſen habt, die Frage ſtellt, was wir 

mit unſerer „freien“ Zeit beginnen, ſo kann dieſe Frage nur 

den einen Sinn haben: Haben wir überhaupt. freic, Zeit? 

„Freie Zeit“ iſt heute für uns Zukunftsmuſik, iſt ein Begriff, 

Unter dem wir uns vorläufig nur beſtimmte Vorſtellungen 

machen können. 

Deshalb faſſe ich eure Frage ſo, auf, wie ſie von, einem 

Arbeiter immer nur aufgefaßt werden lann, als eine Scherz⸗ 

frage, um zit zeigen, daß es für uns, keine ſreie Zeit gibt. 

Um auf dies am Wege klarzulegen, daß der Achtſtundentag 

nicht nur eine dringende Notwendigkeit für den Augendlick 

iſt, ſondern daß er darüber hinaus ausgebaut und erweitert 

werden muß. 

„Freie Zeit“ haben nur diejenigen, die jenſeits der Er⸗ 

werbstätigen, die von der Arbeit der Erwerbstätigen leben. 

Sie können dann tun, was ihnen behagt, Sie haben die Ge⸗ 

legenheit und die Mittel dazu. Wir aber müſſen jelbſt 

dann, wenn wir nicht mehr an der Maſchine ſtehen, arbeiten. 

Unſere „freie“ Zeit heißt Arbeit für uns und an uns. Weun 

wir zu Hauſe ſind, beginnt erſt die Arbeit, die produktive 

Arbeit. Von dieſer Arbeit, ſei es Arbeit am Haushalt, ſei 

es von Arbeit am Geiſte, feben wir, die Früchte. Während 

wir von unſerer Tätigkeit an der Maſchine nur einen kürg⸗ 

lichen Lebensunterhalt heransſchuften, nur einen gans ge⸗ 

ringen Anteil von dem bekommen was wir geſchafft haben, 

jällt das, was wir zu Hauſe machen, uns gang, zu. Wenn 

Ihr dieſe Zeit, die wir ſo verbringen, „Freiheit nenut, bin 

ich mit euch einverſtanden. Dann aber muß ich euch ant⸗ 

worten: Freiheit heißt für uns — Arbeit. *— 

Dieſe Arbeit iſt eine fozigle Funktion. Sie findet ihren 

martanteſtendusbrut in dem Wirken für die moderne Arbeiter⸗ 

bewegung. in der unermüdlichen Tätigkeii für die Ausbreitung 

ihrer ſoziglen und lulturellen Iͤdeen. Nur durch ſie werden wir 

einen Aufſtieg der Arbeitertlaſſe, erreichen, nur durch ſie werden 

wir dahin kommen, was wir alle erſtreben: zum Sozialismus⸗   

Abſingen aller Verdiarien, Verfluchung mehrerer mir bekannter 

    

      

  
  

r.      



Der Zoppoter Magiſtrat eutſchulbigt ſich. 
Um die Abſperrung des Kurgarleus — Die Linke proteſtiert. 

Vor Eintritt in die Tagesordunna der aeſtrlaen Sitzung 
des Zoppoter Stadtparlamentis kam wiederum die die 
Oeffentlichteit ſeit längerer Beit beſchäftigende Abſperrung 
des Zoppoter Kurgartens zur Sprache und löſte naturgemäß 
eine ziemlich errente Debatte aus, Auf die Proteſte der 
Linken und des Wirtſchaftsvartelfers Bertliun erklärte 
Oberbürgermetiſter Dr. Laue, die Zoppoter Abſperrungs⸗ 
maßnahmen ſeien keine Einzelerſcheinung, da ſie in, weit 
radikalerer Form in ſämtlichen Oſtſee⸗ und Nordſeebädern 
durchgeführt würden. Dagegen ſei der Koppoter Magiſtrat 
im Einvernehmen mit der Badekommiſſton in der Berück⸗ 
ſichtiaung der Intereſfen der Joppoter Bevölkerund bis an 
die äußerſten Grenzen der Möglichkeit gegangen !' Worin 
beſteht aber dieſe „Vertickſichtiaung“, die vom deutſchnatlo⸗ 
nalen Mitalted der Badekommiſſion, Dr. Neineke, als 
weiteſtgehend und vielbedentend bezeichnet wurde? Erſtens 
— upird die Abſperrung erſt ab 1. unt vorgenommen, die unbemtttelte Beuöllerung Boppots bat alfo die Möglichteit, ſp lange es noch kalt ſſt, den Seeſteg zu belreten!. 
Zweitens werden ganze zwei Freikonzerte peranſtaltet. 
Feruer ſoll auch während der Badeſafſon wöthenklich ein 
gebührenfreier Tag gegeben werden. 
Gen. Gutmehyer machte darauf anlmertfam, daß 

Zoppot nicht mit anderen Bädern veralichen werden lönne, 
da es einen Sypfelklub habe, aus dem es Gewinne ziehe. 
Die vereinigte Linke ſtellte nun den dringlichen Antrag, daß der Kurpark auch während der Badeſalſon nur eine Siunde vor dem Kongert abgeſperrt werden ſolle. Die Diinglichkeit 
wurde jedoch abgelehnt, ſo daß der Ankrag erſt in der nächſten Sibung wieder zur Behandlung gelangen wird. 

Von den 9 Punkten der Tagcsordnung führte einer, die Magiſtratsvorlage über den Verzicht auf ein hypothekariſch 
eingetragenes Guthaben der Stadt in Höhe von 32000 Reichs⸗ mart auf dem Grundſtück des Bürgerſchübenvereins, zu einer Ausſprache. Die Linke lehnte den Antraa mit der Begrün⸗ dung ab, daß der Schützenverein keine öffentliche Einrichtung ſei, die pekuniäre linterſtützung der Stadt verdiene. Im übrigen habe dieſer Verein Geld genng, um ſich ſelbſt helken zln künnen. Schließlich wurde die Vorlage mik einem Ab⸗ änderungsantrag des Zentrums angenommen. daß eine Löſchung nur gegen entſprechende Gegenleiſtung erteilt merden ſoll. 

Die übrigen Punkte der Tagesordnung wurden ohne Debatte angenommen. 

Es landet jetzt nur nach Vedarf. 
Dauzig im Luftverkehr Berlin—Königaberg—Niga.-Moskau. 

Von der Senatspreſſeſtelle wird uns geſchrieben: 
Während in den vergangenen Jahren Danzig auf der Luftſtrecke Berli Köniasberg—Riga—Moskau regelmäßig angeflogen wurde, iſt in dieſem Jahre ungeachtet aller Be⸗ mühungen der zufländigen Stellen der Danziger Flughafen nusgeſchattet worden. Danzig wird nur bei Bedarf für ſolche Paſſagiere angeſlogen, die aus Rußland oͤder Lettland nach Danzig und umgekehrt fliegen. 

Dierſe Beeinträchtigung des Danziger Luftverkehrs iſt um ſo bedauerlicher, als für eine regelmäßige vuftverbindung von Danzig nach Rußland und Lektland bisher ein lebhaftes Intereſſe beſtand, das ſich bei günſtiger Entwicklung der wirtſchaftlichen Beziehungen nuch ſteigern dürſte. Beſonders zu beklagen iſt auch, daß der lebhafte Fracht⸗ verkehr, der ſich gerade auf der Nachtfluglinie zwiſchen Berlin und Danzig enkwickelt bäatte, ſehr erſchwert wird. Wie im vorigen Jahre werden auch in dieſem Jahre zahl⸗ reiche wertvolle Sendungen leichk vorderblicher Waren (Friſches Geflügel, Hummern und iusbeſondere Blumen) auſ dem Luftwege nach Danzin beſördert. Jeduch müſſen jetzt z. B. die aus Amſterdam kommenden und für Danzin beſtimmten Blumenſendungen bis Königsberg durchgehen und von da nach Danzig zurückbeſördert werden. Dasß be⸗ deutet, daß dem Tansiger Handel, abgeſehen vom Zeitverluſt, nicht unbeträchtliche Mehrausgaben erwachſen. 
Der Senat iſt bemüht, für das nächue Jahr den Danziger Flughafen wieder als regelmäßigen. Landungsplatz auf der 
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Dſt⸗Exvreß⸗Linte einzuſchalten. Für ben Erfolg dieter 
Leſrehimngen wird die ahl der in dieſem Jahre von Danzig nach Letitland unsd waßland ſowie umgekehrt ſtatt⸗ 
findenden Flüge von großer Bedeutung ſein. Alle Reiſen⸗ 
beu, die von Danzig aus Rußland oder die Randſtaaten in 
der diesjährigen Flugzeit beſuchen wollen, handeln daher im 
Intereſſe des, Danziger Luftverkehrs, wenn ſie den Luftweg 
nuben und den „Oſt⸗Expreß“ der Deutſchen Lufthanſa be⸗ 
nutzen. ů 

  

Wieder eine größere Ausſtellung 
für „Haus unb Heim“ — „Mutter und Kind“ in der Meſſehalle. 

In den n vom b, bis 12. Auguſt ſoll in der Meſſehalle die 
Aücpgem Tanher Ausſtelumg „Haus und Heim“ — „Mutter 
und Kind“ ſtatiſinden, Es haben 'bisher jolgende Organifationen; 
ihre Beteiligum zugeſagt: Architekten⸗ und Ingenieur⸗Verein 
Danzig, Bamüümnng zu Danzig, Danziger Jugendamt, Danziger 
Iutgend⸗Fürjorge⸗Verband, Tanziger, ů 
Wh E. G. ni, b. d., Tanzig, Vie Arche, Vereinigung Deuticher rchitekten, Geinndheitsverwaltung des Eenats, Hausfraltenbund Danzig, Veruſsomanifation der Hausfrauen, Verband Danziger 
Archftekten und Ortsgruppe Danziß⸗ des Vundes Deutſcher Archi⸗ 
telfen, Vorband Danziger Baugeno ſenſchaften und andere. 

Die Ausſtellung ſtehr unter dom Protellorat der Senatoren 
Jewelowiki, Ableilünß Handel und Wewerbe, und Dr. Wiereinfti, Abteilung Sozioles und, Geſundheitswoſen. Sie ſoll einen Ueber⸗ blick über den praltiſchon, Bau des Heims (Nillen, Sieblungen, 
Wochenendhäuſern' um) geben, über die wohnliche Ausſtalkuͤng, 
lodann über die Ausbildung zur Hausfrau, ürber Kinderpflege, Nüihernvilege uſv. Einſchlägige Firmen können ſich daran be⸗ ligen. 

  

Die Anmeldung zu den Sonderzügen. 
Die Reichsbahndireklion Königsbem hat Zuſammenſtellungen über die im Sommer verkehrenden Sonderzünſe von Oſtpreußen nach dem Reich herausgegeben, die im Neiſebüro des Norddeutſchen Llohd in Danzig, Hohes Tor, und Zoppol, Kürrhaus, zu erhalten ſind. Dieſe Zuſammenßeſnmmgen enthalten auch nähere Beſtimmun⸗ gen über die Benutung der Sonderzüͤge. 
Anmeldungen für die Sommerfonderzüge, die Ende Juni und im Lauſe des Iuli verkehren, werden vom 1. 6. ab, für die Züge, die im Auguſt verkehren, vom 1. 7. ab enlgegengenommen. Die Anmeldungen für die Saonderzüge können ebenfalls im Reiſebüro des Norddeutſchen Lloyd angebracht werden. 

Uufer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervaloriums der Freien Sladt Danzig. 
Allgemeine teberſicht: Das über Polen g. legene Tiefdruckgebiet iſt in ſeinem nördlichen Teil aufgelh Im Süden hat eine aus der Adria nordwärts gezogene zyklone die Störnng bald anfleben laſſen und zu, weiteren teilweiſe ſtarken Niederſchlägen Veraulaſſunga gegeben. Der Hochdruckrücken, der ſich vom Nordmeer über die Nordſee und Frankreich nach dem Mittelmeer zieht, bat ſich noch weiter verſtärtt und verlagert ſich langſam oſtwärts. wovei die im Oſten liengenden Störungen unrer auffriſchenden nördlichen Winden ebenfalls oſtwärts nedränat werden. Weſteuropa und die britiſchen Juſeln ſind bereits in dem Störnnasboreich der atlantiſchen Byllone und zeigen bei ſüdlichen Winden raſch ſteigende Erwärmung. 

Vorherſage für morgen⸗ Mach Regenſchauern wechſelnd bewölkt und mieder, aufklarend. Schwache zeitweiſe auf⸗ friſchende nördliche Winde. Temperatur unverändert. Ausſinlen für Montag: Weiter aufheiternd, ſchwache nach Süd umlauſende Winde und ſtelgende Tomperainr. Marimum des geſtrigen Tages 11,4. — Minimum der lehten Nacht 6,2. 

  

  

Beim Spielen in einen Waſſeraraben nefallen. Mehrere Knaben machten geſlern einen Ausflug nach Weichſelmünde. Auf dem Rieſelſeld verauitaten ſie ſich damit, den dortigen eineinhalb Meter breiken Hauptentwäſſerunasgraben zu iberſpringen. Ein Sprung des Schülers Kurt Rhode miß⸗ e. Er ſtürzte rücklinas in den Graben. Ein in der Nähe arbeitender Mann kam eilends zu Hilfe und konnie den Kuaben noch rechtzeitin herausfiſchen. Erſt nach längeren Bemühungen gelang es, den Vernnglückten wieder ins Bewußtſein zurückzuruſen. 
Beim Holzabladen verunglückt iſt heute morgen auf einem Holz⸗ lager an der Breilenbachbrücke der Arbeiter Ludzvig Berend'. Einer der cichenen Rundholzſtümme, die B, abladen ſollte, rutſchte aus und ſchlug B. gegen das rechte Bein. Ein Unterjchenkebbriich war die Folge. 

     

    

Wochenendhaus⸗Genoſſen⸗ ů 

  

  

bei Schwächezustinden, Unter- 
ernährung, Blutarmut und in 
der Relkonvaleszenr. Man achte 
ausdrucklich aufobigeSchutzmarke 
und weise Nachahmungen Zzurück-. 
n allen Apoth. u. Drogerien erbälil 

60 Jahre Buchdrucher⸗Verband. 
Jubilänmsſeier der Danziger Buchdrucker. 

Zum Pfingſtfeſt werden ſich die Danziger Buchdrucker im Friedrich⸗Wilheim⸗Schützenhauſe zuſammenfinden, um das 60jährige Beſtehen des Gaues Dauzig (früher Weſtpreußen) im Verband der Deutſchen Buchdrucker zu feiern. 1868 ge⸗ 
gründet, zählte die Organiſation in dem perſonell nicht ſehr umfangreichen Gewerbe bereits nach einem Jahre 66 Mit⸗ glieder. Das will außerordentlich viel beſagen, wenn man bedenkt, wie ſchwer der freigewerkſchaftliche Gedanke ſich im Oſten durchſetzte. Unter ſtändigem Kampf und unter Ueber⸗ windung vieler Schwierigkeiten baute ſich im Lauſe der Jahrzehnte der Buchdruckerverband ſo vorzüglich auf, daß er Deute, mit verſchwindend wenigen Ausnahmen, alle Berufs⸗ 
angehörigen umfaßt und von entſcheidender Mitbeſtimmung bei der Reglung beruflicher Fragen iſt. 

Noch eins iſt bemerkeuswert: Fluktuation, eine be⸗ trübliche Erſcheinung mancher Gewertſchaften, keunt man bei den Buchdruckern nicht; die Mitglieder halten ihrer Organi⸗ lation ausnahmslos die Treue. Von rund 5⁰⁰ Danziger Buchdruckern gehbreu rund 100 der Organiſation 25 Jahre und länger an. Das zeugt von einer Verbundenheit zwiſthen Verband und Mitaliedern, die für ſich ſelbſt ſpricht. 
Zugleich mit dem 69lährigen Verbandsfubiläum be— eht der Danziger ngsſeft Ais Pritrer Jublier geſr, ein 40jähriges Gründungsfeſt. Als britter Iubliar geſellt ſich der Bildungsverband der Buchdrucker hinzu, der nunmehr 20 Jahre lang die berufliche und Allgemeinbildung der Dan⸗ ztger Buchdrucker fördert. 
Uber die Entwicklung, Kämpfe und Ereigniſſe, die die verſchiedenen Zweige des Verbandes in dieſer Zeit durchzu⸗ hauß, hatten, gibt eine gut ausgeſtattete Feſtſchriſt Auf⸗ 

ſchlußh. ů 
Die Buchdrucker verſtehen zu kämpfen, das zeigt die 60⸗ jährige Geſchichte und das haben die letzten Wochen bewieſen. Die Jünger Gutenbergs verſtehen aber auch Feſte zu feiern, 

Das werden die Verauftaltungen am Sonnabend und Sonn⸗ tag im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe beweiſen, Denn Alterserſcheinungen ſind in dieſer alten Organifation unbe⸗ 
kannt; in ihr pulſt reges, friſches Leben. 

    

Große Hunde⸗Ausſtellung in der Meſſehalle. Der Dobermann⸗ 
pinicher⸗Verein veranſtaltet am 28. und 20. Juli in der Meſſe⸗ 
halle die 4. Internationale Hunde⸗Ausſtellung, die für Hunde aller 
Raſſen offen ſein ſoll. Mit der Ausſtellung iſt nuch eine Prämiie⸗ 
rung verbunden, u. a, kommen die goldene, ſilberne und bronzene 
Oſtlandsmedaille des Deulſchun Kartells jür Hundeweſen zur Ver⸗ leilung. Man rechnet mit einer Beſchickung von mehreren hundert Hunden. 

Der Vortragsabend Lothar Firmans. Der Vorverkauf zu dem Vortragsabend von Lothar Firmans im Adlerſaal des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes am Mittwoch, dem 6. Juni, hat bei der Firma Lau (Langgaſſe) vegonnen. Der allſeitig beliebte Künſtler, deſſen Scheiden aus Danzia leb⸗ haft bedauert wird, lieſt Balladen, moderne Lurzdichtungen und dramatiſche Bruchſtücke von H. Franck, Haſek, Hatzfeld, Omankomwiſki, Schiller, Unger, Werfel und Stefan Zweig. 
Wochenſpielplan des Stadttheaters. Pfingſtſonntag, abends Liuhr: „Gräfin Maritza“. — Pfingſtmontag, abends 7% Uhr: 

Serie I. „Volpone oder Der Tanz ums Geld.“ — Dienstag, abends 7%% Uhr (Serie II.) „Der deßer⸗“ — Mittwoch, abends 75½ Uhr: Vorſtellung für die Freie Volksbühne. — Donnerstag, abends 7½% Uhr (Serie III), neu einſtudiert: „Die Königin von Sabn.“ Oper in vier Akten von Karl Goldmark. — Freitag, abends 8 Uhr, Serie IV: „Der Hexer.“ — Sonnabend, abends S Ühr: „Das Hollandweibchen.“ — Sonntag, abends 8 Uhr: „Die Königin von Saba.“ — Montag, abends 8 Uhr, Serie I: ,Der Hexer.“ 

Sterbeſälle im Standesamtsbezirt Neufahrwaſſer. Oberpoſt⸗ ſchaffner a. D. Auguſt Menga, 67 Johre 7 Monate; Tochter des Heizers Otto Gurfti, 1. Tag. 

  

   
    

  

  

  

   
  

  

  

  

    

  

Dieè Entführung 
— Romam von Hans Tand — 

0) 
Tister lauſchte mit bämmernden Pulſen ins Hörrohr hiue —Da — eine helle, gar nicht areiſenbafte Stimme: Brita Exegerſen!“ 

mar es, lebte, ſprach mit ihm. Dieter raffte b en noch vorhandeuen däniſchen Sprachichatz zu⸗ ſammen, ſagte langſam: „Sie erraten gewiß nicht, wer Sie von Kupeuhagen aus anruft. 5 iſt Dieter Wildbrunn. Doktor Wildbrunn aus Berlin!“ Ein Freußdenſchrei. „Iſt es lichs? Nein — wabr⸗ beinendl⸗ mein lieber Doktor! Sie?! Das iſt ja — iſt ja reizend!“ 
Froeken Gregerſen, ich komme mit dem nächſten 3 Hin gegen elf auf Siation Odinsholi ich ein vaar 

Segi, bei W Dieibens⸗S boi. Kann ich ein paar 
„Ein paar bre, mein lieber — Sis 

woüen 
Freund wenn Sie 

Sut.“ rief Dieter, „abgemacht! Gleich ein paar Jat re!“ auchsamt Ihre Fran mit Hexr Loktvr? Und Oor Euthen auche 
v 

„Ach — nein, Froeken Gregerjen! allein.“ 
Dieten His EPents Sie an der Station.“ Die ng den Hörer an. Ihm war auf einmal viel leichter ums Herz. Vor ſich kinſummend bezahlte er im Sdis sbe1 Ubesſchreiben urb binüber, ließ ſeinen Koffer nach ſchreiben und trat laut pfeift ĩ 

wouen Gust pfeifend auf den Platz 
ein Gott, dachte Dieter, weshalb bin ich eigentlich ſo nergnügt? Total verfracht. landesflüchtiger Gemeinſchuldner 5 vox drei Tagen noch dicht vor dem Selbſtmord und dem ndesmorde, und heute — mit ganzen neunhundert Marf geliehenen Barrermögens in der Taſche — von meinem Kinde burch Notariatsvertrag anf Lebenszeit getrennt — Pon, meiner Frau verlaffen — ſteh ich hier vor dem Balmhof tun, Kopenhagen, auf dem Sprunge, mich in der winterlichen Einõde von Hellebaet zu vergraben — und weiß vor Ver⸗ anüatheit nicht, wohin. Da muß doch in mir ꝛetmas ſtecken, was ſo leicht nicht tot zu kriegen iſt. Ein ganz unbäudiger Lebenswille — obwohl ich erſt vor ödrei Tagen Schluß machen wollte. 
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Ich komme — ganz 

  

  
  

   Nun nehme ich aber doch noch ei mal den Kampf mit dem Daſein auf. Ich habe noch Schönes zu erleben. Und jetzt — jetzt erſt ſoll das Allerbeſte für mich kommen. Eine Freude, die ich noch nicht gekoſtet habe: die Arbeit. Noch nie habe ichs damit veriucht. Jetzt verſpüre ich ihren Reiz. Jetzt will ich zu arbeiten beginnen. Möalichit auf einfache Art. Am liebſten rein körperlich. Bin entſchloſſen, mir hier im kleinen Dänemark — ein bißchen Wild⸗Weſt⸗Amerika vor⸗ zugaukeln. Möchte Landarbeit machen — mit Spaten, Hacke und Pflug. Hab zwar Pflügen nicht gelernt. Denke mir aber er es kann ſo ichwer nicht ſein. Hei — in freier Luft will ich arbeiten. Mich dem Urmenſchen wieder nähern. Nicht wie die Blaßgeſichter in der Großitadt — in Büros und ähnlichen Giftbuden. Draußen — Dieter — draußen anf däniſchem Acker — das Meer womöalich am Horizont, oder noch näber — burra — ich freue mich darauf. Vielleicht — vielleicht werde ich Hausknecht in Froeken Brita Gregerſens ſchönem Penſional. Ein Hausknecht mit Doktortitel. Mal was Reues. Ein Hausknecht mit inter⸗ eiſanter Vergangenbeit. Ach — wie gern werde ich dir 

  

Bis Helſingoer — der Hamletſtadt — aina der D⸗Zug, dann mußte Dieter auf die Kleinbabn. Als er darin ſaß, füiel ihm ein. es ſei ein Unrecht, daß er zweiter Klaßße fubr. Wohl auch der erſte Anwärter auf eine Hausknechtsſtellung im Sommerpenſtonat, der in Odinsboi zweiter Klaſſe ankam. Je höher Dieter nach Norden Inhr. deſito winterlicher wurde die Landichaft. Eine leichte Schneedecke lag auf den Felbern. Der Sund drüben lag ſtill und alatt — grau ſchimmerte die ichwediſche Küſte herüber — garau im Dunſt Iag Kullens Granitkap mit der ſcharfen Silhouette ſeiner Berge. die ſo ſtark an Capri erinnert. 
„Jetzt Odinsboi —.— endlich! Der Zua hielt. Dieter Sifnete den Schlaa. ſurana aus dem Bagen. Im nächſten Moment nmarmie ihn das Fräulein Gregerſen, Im Pelz⸗ mantel und Mütze — friſch und roſia ſtand ſie vor ihm. Das weile Haar war noch ſchneeiger geworden. „Dillrommen! Willkommen““ rief das Fräulein mit vor Freude und Rührung zitternder Stimme. Sab Dieter immer wieder ſtrahlend an — ſaate dan leiſe: „Ganz — gaus unverändert ſind der Herr Doktor. Seben aus — als wären Sie erſt geitern von bier fortgereiſt — und doch ſind volle vier Jabre veraangen. feit Sie hier waren.“ Er nickte. Sie iah ihm wieder vrũüfend ins Geſicht — und jetzl bemerkte ſie die ſcharjen bitieren Züge, die den Mund ihres Gaſtes umaasben. 

    Ja — ſie ſah — ex hatte wohl Schweres erlebt. Dieter ſaßte die Deichſel des kleinen Handwagens, den Froeken Gregerſen mitgebracht, legte ſeine Handtaſche dar⸗ auf, fuhr den Wagen, trotz Froeken Gregerſens Einſpruch, an den Gepäckwagen heran, ließ ſich vom Zugführer den großen Schrankkoffer auf das Wägelchen kaden. 
Generalprobe fürs Hausknechtsamt — dachte Dieter, als or jetzt — wieder gegen den lebhaſten Einſpruch ſeiner alten Freundin, den kofferbeſchwerten Handwagen zu ziehen begann — über bekannte Feldwege — vom Bahnhof Odins⸗ 

hof zur Dünenhöhe herüber, die wald⸗ und villengekrönt den herrlichen Blick auf die See und die ſcharft Linie der 
ſchwediſchen Kullenberge dort drüben. freigab. ann ging 
es vonu dem baumbeſtandenen Höhenrücken in ichrägem Ab⸗ fall zum Strandweg hinunter. Dieter bremſte den Koffer⸗ wagen, indem er ſich ſeſt gegen die Deichſel ſtemmte. Fräulein 
Gregerſen hielt das Wägelchen an der Rückſeite beim Ab⸗ 
ſtiege feſt. ſo daß es nicht zu ſtark ins Rollen kam. Dabei lachten ſie beide und plauderten. ů Frocken Gregerſen berichtete, Doktor Wildbrunn ſei ſeit 
einem Jahrzehnt wieder ihr erſter Wintergaſt. 

Die Stadileute kämen gar nicht auf den Gedanken, wie ſchön der Binter hier draußen ſei, aber es ſei ihr ganz recht. daß die Krpenbagener ihr die Winterruhe ließen. Sie 
icaften ihr in den paar Sommermonaten genug ſchon zu 
ſchaffen. 

„Na — ja“, — rief Dieter, „und nun muß auch noch ſo ein ſchrecklicher Deutſcher kommen, um Ihnen Ihr Idyll hier rückſichtslos zu ſtören.“ 
„Nein“ — eiferte Frveken Gregerſen, „ſo dürfen Sie aar nicht reden. Ihr Beſuch iſt mir eine große Freude — und wenn or wirklich nicht gar zu kurz währte, ſo wäre ich gewiß ſehr frob. Denn Geſellſchaft haben wir ja im Winter ſehr wenig hier draußen.“ 

(Fortſetzung folgt.)   
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2. Beiblatt der Danziger Volksſtinne 
  

Sonnabend, den 26. Nai 1928 
  

— ——————— ² Txx/xx/xxxxx/x//////·· 

Mit der Wahrheit ſchlecht beſtellt. 
Die Urfſachen falſcher Zeugenausſagen. — Werden 
aute Schüler vorgezogen? — Parteliſche und 

unparteliſche Menſchen. 

Der kluge und fortgeſchrittene Richter weiß, daß Zeugen⸗ 
ausſagen nur ſehr bedingter Wert beizumeſſen iſt — auch 
dann, wenn die Zeugen den aufrichtigen Willen haben, der 
Wahrheit die Ehre zu geben. Dieſe Tatſache läßt ſich 
einerſeits aus der Unvollkommenhelt unſerer Sinnesorgane 
erklären. andererſeits durch unſere perfönliche Einſtellung 
zur Umwelt, die, als willkürliche oder unwillkürliche, unſer 
ganzes Leben beherrſcht. Es wurde, ſchon lange bemerkt, 
daß durch ſolche „Grundeinſtellungen“, die allen Menſchen 
innewohnen, unſere Ausſagen verfülſcht werden können. 
Jene werden durch das allgemeine Streben nach Förderung 
der eigenen Perſon und das Widerſtreben gegen Schädiaung 
oder durch eine „Parteieinſtellung“, d. i. beſondere Zu⸗ und 
Abnetaungen verurſacht. Kürzlich hat man. wie die „Zeit⸗ 
ſchrift für Pſuchplogie“ mitteilt die Beeinfluſſung der Aus⸗ 
ſage durch ſolche unwillkürlichen Parteieinſtellungen in 
einer Reibe von Verſuchen zu deuten verſucht. Als Ver⸗ 
ſuchsperſonen dienten zunächſt die zehn Mädchen einer 
4. Volksſchulklaſſe, die zuerſt angehalten wurden, die Namen 
der ihnen liebſten Gefährtinnen aufzuſchreiben, wodurch ſeſt⸗ 
geſtellt werden konnte, welche Mädchen die beliebteſten und 
welche die unbeliebteſten waren. Nun wurden je 5 der 
erſten und zweiten Kategorie abwechſelnd nebeneinander⸗ 
geſtellt und diefe mußten vor der ganzen Klaſſe auf Kom⸗ 
mando kleine Turnübungen ausführen. 

Insgeheim war mit den Mädchen vereinbart 

worden, daß die boliebten alle falſch, die unbeliebten richtia 
turnen würden. Als dann die Klaſſe befragt wurde, wer 
die Uebung richtig, und wer ſie falſch gemacht habe, zeigte 
ſich, daß die Schititerinnen (in 5 Gruppen geteilt) den Tat⸗ 
ſachen zuwider den Beliebten 53 bis 91 Prozent richtige 
und 4 bis 46 Prozent falſche Leiſtungen zuſchrieben, den Un⸗ 
bellebten aber nur 45 bis 55 Prozent richtige und ebenſoyſel 
falſche, alſo gauz gegen ihren Willen ihreu Zu⸗ und Ab⸗ 
neigungen unterlagen, indem ſie den Beliebten viel mehr 
aute Erfolge zuſchoben, als ihnen zukamen. Nachdem man die 
Tinder zu beiſerer Beobachtung ermahnt hatte, wurden die 
Verſuche ſo wiederholt, daß abwechſelnd die Beliebten und 
die Unbeliebten falſch arbetteten. Immer noch wurden trotz 
allen Fortſchritten in der Richtigkeit der Ausſagen die Be⸗ 
liebten vor den Uubeliebten bevorzuat. Dieſer Fehler der 
Parteieinſtellung konnte nicht beſeitigt werden. 

Bei einem anderen Exveriment mußten 7iährige Mäd⸗ 
chen auf der Tafel je 6 Buchſtaben ſchreiben. wobei ihnen 
mitgekeilt wurde es ſollten die ſchönen Buchſtaben zur Be⸗ 
lohnung unterſtrichen, die häßlichen zur Schande ausgelbſcht 
werden. Dies geſchah auch, wobei bei jedem Kinde die Au⸗ 
zahl der ſchönen und häßlichen Zeichen nottert wurde. 
Dann mußten die Kinder am Ende der Stunde oder ſpäter 
angeben, wieviel ſie von beiden Sorten gehabt hätten. Da 
gab nun kein Kind zu wenig von den ſchönen au, aber 
25 bis 40 Prozent der Kleinen erwähnten zu wenta von den 
häßlichen, unterſchlugen alſo unwillkürlich ſchlechte Leiſtun⸗ 
gen. Ferner wurden die von 18 verſchiedenen Lehrkräſten 
korrigierten Schülerhefte überprüft, und zwar jeweils die 
von den zwei beſten und den zwei ſchlechteſten Schülern. 
Es ſollte feitgeſtellt werden, wie viele Rechtſchreibefehler bet 
den aleichen Diktaten angeſtrichen worden waren. Nur 
11 Prozent der Lehrer 

ſtrich bei den guten Schtilern mehr Fehler an 
als bei den ſchlechten. 

dagegen überſahen 83 Prozent der Lehrer bei den erſteren 
viel mehr Irrtümer als bei den letzteren, es wurden alſo 
Unwillkürlich die auten Schüler bevorzuat. 

Dann wurden 60 erwachſenen Perſonen Gedichte und 
Profatexte älterer und neuerer Verfaſſer vorgelegt, die ſie 
nicht kannten. Unter ben älteren befanden ſich beſonders 
viele revolutionäre und unverſtändliche Texte von Büchner. 
Die Befragten ſollten nun ſagen, welche Proben von alten. 
und welche von jüngeren Autoren ſtammten. Infolas 
mancher Vorurteile gegen die Moderne wurden von den 
meiſten die Büchnertexte als modern, dagegen einfaltsvolle 
und fromme moderne Texte als alt angeſehen. Dieſe ein⸗ 
ſeitige Beurteilung war beſonders ausgepräat bei ſtreng 
religiöſen Perſonen und ſolchen, die die moderne Literatur 
gar nicht kannten. 

Bekanntlich verfallen Mann und Weib oft auf Koſten des 
anderen Geſchlechts in Ueberhebung. Es wurden zwölf 
Aphorismen, und zwar 6 günſtige und 6 ungünſtige Urteile 
über die Frauen, 20 Männern und Frauen zum Durchleſen 
vorgelegt. Auf Befragen nach den im Gedächtnis gebliebenen 
Sentenzen zeiate ſich, daß bei Berückſichtiaung der aanz 
ſinngemäß gemerkten Sätze die Männer ſich viel mehr un⸗ 

günſtige. die Frauen mehr günſtige Urteile gemerkt hatten. 
Einzelne Textverſälſchungen bezweckten ſogar, das ungünſtige 
Urteil über das eigene und ů 

das günſtige Urteil über das andere Geſchlecht 
abauſchwächen. 

Da faſt alle Menſchen den Ehrgeiz beſitzen, eine möglichſt 
umfaſſende. ſtets geceuwärtige Bildung ihr eigen zu nennen. 
wurden verſchiedene Perſonen ſo aeprüft, daß ſie auf den 
Zuruf eines berühmten Namens raſch einen charakteriſti⸗ 
ſchen Ausſpruch der betreffenden Perſönlichkeit zitieren 
ſollten. Frager und Befragte maßen aleichfalls mit Hilfe 
der Stopuhr die zur Ueberlegung verwandte Zeit. Hinter⸗ 
her ſtellte ſich beim Vergleich der notierten Zeiten heraus, 
daß nur 5 Prozent der Befragten höbere, alſo für ſie ſelbſt 
ungünſtige, 50 Prozent aber niedrigere, alſo für ſie günſtigere 
Zahlen angaben. Es mußte auch angegeben werden, wieviel 
Fragen nicht beantwortet worden waren: dabei wurden 
nur 13 Prozent der Erfolge, aber 40 Prozent der Miß⸗ 
erfolge unterſchlagen: unbewußt wirkte die Abſicht, mit 
einem großen Wiſſen zu glänzen. Zuſammenfaſſend kann 
man alſo unwillkürliche Verfälſchungen der Ausſage bei 
Kindern und Erwachſenen erkennen, eine Einengung des 
Bewußtfeins durch Verdrängung unangenebmer Tatfachen, 
beſonders bei Perſonen mit niedriger Intelligenz. Man 
kann auch unter den Menſchen einen varteiiſchen und einen 
Unparteiiſchen Typ unterſcheiden. Der Unparteilſche iſt 
weniger gefühlsmäßig veranlagt, weniger Zu⸗ und Ab⸗ 
neigungen zugänglich und nur von einem mäßigen Erfolgs⸗ 
ſtreben beherrſcht, Dieſe Tatſachen ſpielen natürlich eine 
aroße Rolle bei der Zeugenausſage. Rechtſyrechung, Gut⸗ 
achten, Zuerkennung von Preilen, Strafen uſw. 

Eröffnung des Ausſtellung „Heim unnd Technik“. An⸗ 
läßlich der feierlichen Eröffnung der Ausſtellung „Heim und 
Technik“ in München, die geſtern nachmittag erfolgte, hatten 
alle öffentlichen und viele private Gebäude Flaggenſchmuck 
angelegt. Die Zufahrtsſtraßen zur Außſtellung glichen 
einem Fahnenwald. Unter den Ehrengäſten ſah man den 
Vertreter der Reichsregierung, Geſandten Haniel v. Haim⸗   

bauſen, als Vertreter der preubiſchen Regierung Legatlous⸗ 
rat Kämmerer. Der Präſident, Geheimner Hofrat Prof. 
Prind, begrüßte die zahlreichen Ehrengäſte und ſprach be⸗ 
ſonderen Dank der Staatsregierung, der Stadt München und 
dem Bayeriſchen Landtaßg für die Unterſtützung des Ans⸗ 
ſtellungswerkes aus⸗ 

Die „Italia“ abgetrieben? 
Das Schlimmiſte zu befürchten. 

Die „Italia“ iſt im Laufe des geſtrigen Nachmittags nicht in 
Kingsbay gelandet. Nachmittags um 4 uhr teilte General 
Nobile mit, daßß er in der Nacht ſeinen Kurs geändert habe und 

von Nordgrönland aus oſtwürts fliege. Er befinde ſich 
104 Meilen von den Mouſſon⸗Inſeln. Ein Molor der „Italia“ 

ſei außter Betrieb, ſo daßßdas Luftſchiff in Gefahr iſt, von dem 
herrſchenden Sturm abgetrieben zu werden. Abends um 8 Uhr 

ſunkte General Nobile, daß die „Italin“ etwa um 10 Uhr 

abends auf der Höhe von Kingsbay zu erwarten ſei, er aber 

nach Vadſoe weiterfliegen werve, wenn der Sturm nicht abflaue. 

Von der Landung der „Italia“ iſt bisher nichts berannt, 

ſo vaß das ſchlimmſte zu befürchten iſt. 
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Die verkaufte Braut. 
Eine orientaliſche Geſchichte. — Das Los der 

Klemynerstochter. 
Eine echt orientaliſche Geſchichte hat ſich dieſer Tage in 

Paläſtiua ereignet. Der glährige Klempner Ärin Netach, 

  

der, feit 30 Jahren in Akko in Paläſtina lebt, hat eine 
10iährige Tochter. Sein Nachbar, ein mohammedaniſcher 
Krämer, iſt Vater eines 14jährigen Sohnes Nach vrientali⸗ 
ſchem Brauch verkaufte Aron eines Tages ſein 10jähriges 
Töchterchen um 30 paläſtiniſche Pfund als Frau, für den 
14lähriaen Sohn des Krämers. Man ſetzte den Hochzeits⸗ 
tag feſt und lud Gäſte ein. Da erfuhr der junge Bruder 
des Mädchens von der Sache. Er wandte ſich an das Rab⸗ 
binat in Akko, das bei der Stadtgemeinde vorſtellig wird. 
Der Gemeindevorſteher beſchwerte ſich beim Mufſti, der die 
Hochzeit unterſagte. 

Um einen Skandal zu vermeiden, wurde nun ſtatt der 
Hochzeit 

die Beſchneidung des jüngeren Bruders 

des Bräutigams gefeiert. Aber damit war die Sache noch 
nicht in Ordnung. Die Braut befand ſich bereits im Hauſe 
des Mohammedaners, der nicht geneigt war, ſie gutwilltig 
herauszugeben. Der Bruder des Mädchens ſetzte ſchließlich 
die Behörden von Haifa, das Oberrabbinat in Jeruſalem, 
den füdiſchen Nationalrat und die Bioniſtiſche Exekutive in 
Veweanng. Dabei ſtellte ſich heraus, daß trotz zehnjähriger 
engliſcher Adminiſtration die veraltete Geſetzgebung keinen 
Paragraphen kennt, auf Grund deſſen man die unſinnige 
Heirat verhindern könnte. Gegenwärtig liegen die Akten 
bei der Regierung am Oelberg. doch beſteht wenig Hoffnung, 
daß es gelingen wird, das Mädchen freizubekommen. 

  

Kommt ein heißer Sommer? 
Früher Herbſt. 

Der franzöſiſche Meteorologe Abbé Gabriel propbezeit 
einen trockenen heißhen Sommer. Daraus, daß der Sommer 
des Jahres 1927 ganz genau dem des Jahres 1555 ent⸗ 
ſprochen habe, ſchließt Gabriel, daß der Sommer 1928 dem 
von 1556 ähneln müſſe. Insbeſondere ſagt er dafür die 
dret offiziellen Sommermonate unerträgliche Hitzewellen 
voraus, dann werde ein früher und unfreundlicher Herbſt 
ſolgen. 

  

Affen unerwüaſcht. 
Merkwürdige Gäſte in Londoner Hotels. 

Der bekannte italieniſche Tenoriſt Tito Schipa, der zu 
einem Operngaſtſpiel in London eingetroffen iſt, gerict dort 
in eine höchſt verdrießliche Lage. Der Künſtler iſt ſtets von 
einem Affen begleitet, von dem er ſich nicht trennen mag, 
weil er ihn als Glücksbringer betrachtet. Der Direktor des 
Hotelg, in dem er Zimmer beſtellt hatte. weigerte ſich 
energiſch, dem Akfen Aufnahme zu, gewähren. „Es gehört 
nicht zu unſeren Gepflogenheiten,“ erklärte er dem ent⸗ 
rüſteten Künſtler, „derartige Gäſte zu beherbergen“ Ver⸗ 
gebens bemühte ſich Tito Schipa, dem enaliſchen Hotel⸗ 
direktor auseinanderzuſetzen. daß ein Affe höbere Intel⸗ 
ligenz beſitze als Hunde und Katzen, die ja auch ohne Pryoteſt 
in jedem Hotel geduldet würden. Er verſchwendete indeſſen 

ſeine Beredſamkeit an einem Unbelehrbaren. Dem italieni⸗ 
ſchen Künſtler blieb ſchließlich nichts weiter übrig, als das 
Tier bei Bekannten in Penſion zu geben, die es über⸗ 
nahmen, den Affen jeden Abend ins Theater zu bringen, 
damit er während der Vorſtellung durch ſeine Anweſenheit 
in der Garderobe des Sängers den glücklichen Verlauf des 
Auftretens verbürat. — 

  

Dus Verjihren gegen Frau Kolomab. 
Das Verfahren im Bremer Falle Kolomak wegen 

Kuppelei iſt, wie wir erfahren, eingeſtellt worden. 
  

Neue Wendung im Fall Jahubowſti. 
Unerhörtes Verhalten des Oberſtaatsauwalts. — Fritz 

Nogens aus der Haft entlaſſen. 

Wie aus VBremen geſtern gemeldet wurde, hat dle dortige 
Kriminalpollzei den in der Mordaffäre Jakubowſti geſuchten 
und bisher flüchtigen Frit Nogens verhaftet. Fritz Nogens 
iſt durch die Ausſagen des Landarbeiters Blbker ſchwer be⸗ 
laſtet. Durch die jetzi aeglücte Verhaflung von Friß Nogens 
kann weiter Aufklärnng, in die geſamte Mordaffäre gebracht 
werden. Es haben bereits eingehende Vernehmungen durch 
die Bremer Polizei ſtaſtgefunden, durch die der hingerichtete 
Jakubowſki weiter eutlaſtet wird. Jetzt iſt auch Oberſtaats⸗ 
auwalt Müller aus Strelitz nach Bremen gefahren. 

Wie unn das „Berl. Taacbl.“ berichtet, wurde der ver⸗ 
baſtete Fritz Nonens ins Gefänguis nach Schönberg trans⸗ 
portiert. Kurz nach der Einlieferung ins Schönberger Ge⸗ 
fängnis ſuchte Oberſtaatsanwalt Müller aus Neuſtrelitz, der 
zur Vernehmung des Nogens nach Bremen gefahren war, 
mit Fritz Nogens den Mordort in Palingen auf und unter⸗ 
zog Nogens einem Verhör. Kurze Zeit ſpäler erſolgte auf 
Veranlaſſung des Oberſtaatsanwalts Müller ſeine Ent⸗ 
laſſung. Fritz Nogens hält ſich zur Zeit wieder in Bremen 
auf. — Wer wird bei dieſem ſfandalöſen Verhalten dem 
Herrn Oberſtaatsanwalt endlich das Handwerk legen? 

EEEErrrrtnrrrrnr 

Es ſollte in die Luſt fliegen. 
Bombenwürſe in Amerika. 

Chicago macht Schule . In den letzten Tagen 
mehren ſich die Bombenattentate, die in ver⸗ 
denen Staaten Amerikas unternommen 
worden ſind. Außer in Buenos Aires, wo 
eine Anzahl Menſchenleben dem Anſthlag auf 

das ttalieniſche Konſulat zum Opfer fiel, 

explodterte auch eine Höllenmaſchine im Par⸗ 

lamentsgebäude in Mextiko lunſer Bild). 

  

      

Die „Bremen“⸗Flieger erholen ſich. 
Rücllehr nach Neuyork. 

Die „Bremen“⸗Flieger ſind von ihrer Rundreiſe durch die 
amerikaniſchen Städte nach Nenyort zurückgekehrt. Sie haben 
ſich. um auszuruhen, auf einen Landſitz zurückgezogen, deſſen 
Name nicht bekanntgegeben wird, und beabſichtigen, bis zu ihrer 
hleiben 9. Juni geplanten Abreiſe nach Deuiſchland dort zu 

eiben. 
An der feierlichen Einholung der „Bremen“-Flieger, die am 

18. Juni mit dem „Columbus“ in Bremen eintreſſen ſollen, 
werden ſich auch die automobiliſtiſchen Kreiſe Deutſchlands be⸗ 
teillgen. Der ADAC. wird ſür ſeine Mitglieder eine Zielfahrt 
nach Bremerhaven ausſchreiben, um dort Köhl und v. Hünefeld 
nach ihrer Landung zu begrüßen. ‚ ů 

  

Ser 

  

Freitag nachmittag kurz nach 4 Uhr wurde in dem nörd⸗ 
lichen Ortsteil Bülſe bei Gelſenkirchen eine etwa 2 Minnten 
dauernde Erderſchütterung verſpürt, die ſo heſtig war, daß 
ſich Bilder an den Wäuden bewegten ünd die Türen der 
Schränke aufſprangen. Die Bewohner verließen pauikartia 
ihre Wohnungen und lieſen auf die Straße. Man vermutet, 

daß der Erdſtoß durch eine Verlagerung des Gebirges im 

Bergabau hervorgeruſen wurde. 

Tauſend neue Flughüfen in Amecikn. 
Lindbergh bekommt alles ſertig. 

Daß Lindbergh nicht nur der berühmteſte amerikaniſche Flieger 

iſt, ſondern auch eifrig für die Propagierung des Flugweſens in 
hüean, Lande ſorgt, beweiſt cine kleine Geſchichte, die ſoeben durch 

ie amerikaniſchen Blätter gehl. Gleich nach ſeiner Rückkehr nach 
Amerila wurde er mit einer Flut von Einladungen überſchüttel, 

und nicht irur die größeren amerilaniſchen Stüd dondern auch 
die lleineren und kleinſten, wollten den berühmten Flieger in. ihren 

Mauern ſehen. „Gern will ich Sie aufſuchon,“ erwiderte Lindbergh 
ſtets auf derartige Einladungen, „ich nehme aber als ſelbſtverſtänd⸗ 

ich an, daß Sic einen guten Flughaßen mit allen techniſchen Ein⸗ 

richtungen beſitzen, damit ich bei Ihnen auch landen kann, Sollten 

Sie noch keinen gocigneten Lufthaſen haben, ſo werde ich warten, 

bis Sie ihn angelegt haben. Es gab nicht wenige Stadtverwal⸗ 

tungen, die über dieſe Antwort einigermaßen verblüfft warom da 

aber keine ihre Einladung an den Nationalhelden zurückziehen 

wollte, jo mußte ſich ſelbſt der kleinſte Gemeinderat zur Anlegung 

eines Flughaſens entſchließen, und lo lommt es, daß die Vereinig⸗ 

ten Stacen ſchon in kurzer Zeit mehr als tauſend techniſch gut 

ausgerüſtete Flughäfen beſitzen werden. — 

  

Obermeyer's 

  

schützen deine Haut gegen alle schädlichen Einwirlungen 

Seit Jahren bestens bewührt — 

Zu haben in allen einschlägigen Geschäiten     

   



  

      
   Kurhaus 

CGlettæau 
Inui.: V. Luſtas 
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iat lur 
Verelne u. Sesellechatten 
bel den Pfingst-ausflugen in 
die Olivaer Wälder der gegebene 

Troff- Unn astnunkt 
Iin bolgan Plingstleiertagen Fröhkonzert 

Nachmitlags: Haſte. Honrert 
Unt Tanzbeirich auf ner Frallufiuleie 

bei ungüustigenn Wolter im San! 
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Taglich 

Kurkonzerte 
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*& Sroſßer Stern & ů Zohpot, Ferntuf 179 
à Bellebter Ausflugsort v. Zoppot u. Ollua 
Kein Palg nötig, da im Freistaat 
3 Menſ von 12—3 uhr 
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ů lich lich erfreuen, 

  

Frohe Pfingsten / 
Frohe Pingsten 

In der Siadtꝰ 
Wiclit im get ingsten: 

Ziehst du hinaus, so wirst 
du's nicht bereuen, 

Da MWalur und gule Kuche 

Da du hier vom Alllag 
kannst genesen. 

Datum mert dir: 
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Reichhaltige Abend 

In meiner 

      

Endstation der Straßenbahn Nr. 4 

Herrliche Seeterrasse 
1U Malgpe- figene Konchtore; 
Diners von 12—-3 Uhr 

Faffccküche 2n or Ppömenade 

    
   

Kondttorel und Caté 

HEUBUDE 
Dammatraße 34 fenn & Co. 
Cutes Gebäck. Solide Preise 
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Lioelschatspaus Houboce 
0 

x 
0 lah: Hana Kanzler 
7 Heldseestr. 35 Telephon 27016 

Angenehmer Aufenthalt im Garten 
x Keltes Bofett . la Kafles u. Kuchen 

Gut gepflegte Blete umd Liköre é Sollde Proise 
CGrober Saal mit Büuna für, Vereine und Lerelleebalten iehl aur Veriddung. S— 

karte 

  — 

    
  

  

  

iieiiniriiieiiieiiiieiis 
Von Soppot 

nuch Freudeninl. 
Den höchſten Geuuß bieten 

  

————.— 

Restaurant vIi Caiẽ 25 2W 
ABürgerheim. Zonnot, w, Mcen 

ivns Wülder im Frühling Tel. 702 Inb.: O. Ihen Bärgstrale 12 ů und im Herbſt. Wenn im Mai Dieht am Woide celegan, 3 Milnvlen vom aus den ernſten Schwarzgrün Hſſerhel,Keiehbaſtecr immaeisen, der Nadel Cepfleeie Coirinte 1.25 O pio Cedect der Radelwaldungen die leuch⸗ s3— —.—— tend hellen Farben der Birken 
und Buchen ſtrahlen, dann 
ſteht ein frohes, ſieghaftes 

U Jubeln über dem Wald, das 
Ote das Herz des Wanderers le⸗ 

beusfroh und frei macht; und Cäarlshot die meiſten Ansflügler ſcheiden 
ungern aus der Schönlpit der 

ina Wälder Olivas, wenn ſich der Oliva 

Restaurant 
Cafò und 

Ei Gartenbetrieb 

, Inh.: A. Dorau 
3 Telephon 451 14 

Abend mit ſchwarzen Schleiern 
über alle Herrlichleit ſenkt. 

rretro der Priagst-Aushugler 
—5 o Uhr Lrüb eeöllnet 10 

Keuner der ſchönſtem Teile 
des Olivaer Waldes benützen 
für eine Tagestour gerne als 
Ausgangspunkt Zoppot. Wenn 
man durch das Kaiſertal am 
Schützenhaus vorbei über die 
Kronprinzenhöhe zum kleinen 

Menu: 
1. Feiertag: Khuparbersuppe, Krebssuppe . Seblei l. Kirgetffilef mit gemischtem Semüse. Kompolt-Speise 
2 Eeterten; Kraſihrähe wil hinrk, Krhlings- suppe. Krebssuppc. Aal grün, Ralbabraien 

mii Gemüse, Kompoll, Buiter und Käse 

  

—
—
—
—
 

  

     

     

   

   
     

        

     
     

          

   

   

Stern wandert, hat man Ge⸗ 
lonenheit, im nicht weit ab⸗ 
liegenden „Großen Stern“ zur 
Raſt einzutehren. Der Fremde 
iſt erſtaunt, minen in der 
Waldeinſameit dieſes Lokal 
vorzufinden, unter deſſen alten 
Buchen, die es überſ tten, es 
ſich ſchoͤn ruhen und träumen 

   
      

    

    

      
Reichhaltige Abendkorte   

  

     
——— 

weg, der na⸗ 

unſeren alten Weg. 
in großen Windungen 
Eichenkurve zur 

Waldesrand gelangt 
Pulvermühle über ů 
Eiſenhämmer von 
nach Schwabental. 
Waldesrand und 
der den 

unterbrochen wird, 

denteel. Das Gaſt 
dental, dicht am 

NRAMPITZI gei 

onthalt, und fühlt 
Gaſt hier wohl.              

   

   

    

    

  

Forstgut Caft „Lurostsee“, Brösen 
Waldkurort eer,eteneerukegl mis oehlolgendem Tooztrönzehen. Ipeisen p. Sehöänle æü mißlig. Preisen u, der beliebie Forlionenkui ee. EaIsdetein oie f Pionisgercaſé Westerplalie- B. 

Freudental 
Telephon 451 81     
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fiehl- eeHollor-pmühen OTIO KAMIN vorm. Einhans Ohra 8. d Klottleu Nr.10     

    

    

Des beliebto Familiepaus Inorriel 
Elingetsennt-e 25 & Ukr Erühäonxert An beidau Pelerlagen ad 3 Uhr Konxart und Tanz. Fintitt ſrei 

Bringe melnen gtußen in voller Blüle niehenden Certen in empfeblende Srinperang 
G. Fenetsanzer 

Café Sedan i 
elegener Klein Walddorf rel. 21788 Arilerott 

An beiden Pfnglelertagen 
Lathüchonzert untg Exsellschaftsian 

Ab e Uhr motgem Frühkonrort 
Aulegesteſle für Nnder- vnd Fa lelbeote 

   
   

          

    

IDuαſUιSchÆEn 
Inh: V. Ihiel Ouipæ Tel. 45100 

*    
      

ST-Mü. SurtEnLOErAiI 
mmer mit und oſine Pension 

  

    

  

   
       

    

  

   
     

   

  

HohonrestaurantSlohenlels 
Inh.: I. 2 ? oppot CLelepban 27 

     

  

     

   

  

   

   
   Scksnster Aesdesbepenki an der Enven Käsl⸗ 

Dmner v. Ie bin 3 Khr, Reiehslbge Abendlert⸗ 
Elebanle Räame für 

hen? 
legente Räume Gesellachallen u. Vereine „2 Bürgerstübchen 2— 

— —..——.— 
ü Kleine Molde 57 Tel. 21823    Vergessen Sie nichtl Die bebagliche Gaststätte 

2* —— 

Frühlingaspereules 
Hebenhuht. Bldtenduil. Vorelang 
zv genieiben ahundenlapE 
Zwiachen Flieder Tuch und Bänke 
Die beaten Speiren vad Getränke. 
kinie zum Spielen uvnd xum Sport 
Trennt man zieb Irkllch schwer von dor 
Darum. Bürger. jolge denem T.iebe, 
Iw Frührng pilgere nur ru Wiebel 

   
Sadl- U. Hartenrestaurant 
Kramskrug- 

Telephon Nr. 271 78 Krampitz 
Schönnter Aurflugsort 

für Vereine und Gesellschalten 
Sonntags: 

Mittagstlisch 
Anlegestalis f. Kuder- u. Pacldelhosts 

R. JANZEN 

Hestaurant u. Calé e- 

Müggenwinkel 
Tolephon 261 et 

wischen Drel-Linden — Pletetendort 
C. 700 piunende ohstbrume 

   

Telephon 239 15, 

  

Jeden Sonntag: Kaſlee-Konzert 
Gute Speisen und Getränke 

Lohnsark 
I.1 1 / Iab. EWald Ron 
Sasl. vund Cartenwirtschalt 

Der gulo Alitiagstisch * ů Luiamer mii Pension Xu Loliden Poisen 
X* 

„Mölatt aneis-Zoßneöst 
Telrphon 20 

Saal- und Gartenlokal 
Der bekaunt gul Kellee. Das VezHl. Cebiek 

lpbaber: H Darther    
Anerkannt guter Mitiagan 

      

    

— 
Bohnsack   ** „é „„ „eee, 

Catẽ 

Pietzkendorf 
Das schönste Ausilugsriel! 

Emplehle mein Allbekannles Fwilienickul 
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Gastham Zur Semuiliehnelt 
Telephon 14 Gustav Musal 

Meisterswalde 
belieb tes Ausflugsziel 

Tel. 39 

u
n
m
M
M
M
M
A
n
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   Ca 
Holzmarkt Nr. 12/14 

    

    

WI
 

      
Fritz Bieſeke, 

ureee Koflee in Tasven und Portionen àCafE Wald EsSruh zu kleinen Preisen. Mit- 3 am Meidasse brachter Kalſee vird zubereitet. ů ta Keftee und 00 püäch 
M. GRABOV/ /zzu 06,„ 14 77 2 5eitke 

b weueeg, Nei, ior b8 u Von hier führt der Weg 3 Mitgebescheereaſrss“ über die Förſterei Grenzlau E Vund uul Wasteh auftetrubt P hinwen zum Oberforſtmeiſter⸗ iiiiſiiiiiiiineees ich Olwa führt. 
Der Wald bietet auf dieſem 
Wege reichlich Abwechſlung mit 
ſeinem Wechſel von Buchen⸗ 
und Nadelbaumbeſtänden, und 
wer ſeinen Weg über den Bil⸗ 
derweg nimmk, den entzückt 
der prachtvolle Ausblick üüber 
Olina und Zoppot zum Meer. 
Verfolgen wir aber zunächſt 

Chovtſſer, darüber hinwe zur 
Strauchmühle, das hinder dem 
Kaffceberg liegt. Entlang am 

dem Fluß, 
Eiſenhäntmern die 

Tricbtraft ſpendet und von 
lleinen Stau⸗ und Fiſchteichen 

man auf dem Freu⸗ 

gelegen, bietet zu jeder Jah⸗ 
reszeit einen prächtigen Nuf⸗ 

WA 

Ihandhalie unn seebad Welcbsselmünöe 

RMend von 12 bis 2 Uhr 
Solide Preiae Paul Sledler 

& ee 
ů Sbastnaus, Zur FAhre-“ 
83 

Aummer wit Fension zu biligen Frehen 

IEeiieeeee⸗ 

Inh.: K. Schneider 

Lyilischer Garten Neu erbaute 
ů Glasveranda ůů Kahlbude 

Prima Kaifee Cute Käche empfiehlt seinen Gästen und Aus- SFremdemzimmer mit Pension klüglern sein Lokal und schattigen iieeeees Gartenzumeugenehmen Aufenihelt 
AMieeinn. 

Langfuhr, Tel. 41734 
Speiſen und Getrünte in altberannter Güle! 

w——————————— eee iiiieeeeeeie 

    

   

  

    
    

   

  

   

      

„Erfloins n 
Restamant und Calée 7 Inh: Fritꝛ Kleinfeld 
EH. ubudo., Dammstrade Nr. 14 

Ninuls von der. Dainpier-Anlegeslelld 
Angenehmer Aulenthali Im Carten 

Solidde Pr eise Caultkepllapie Slote und LIkore 

           

    

  

   

          

    

   
    
    

    
      

   

     

   

    

    

    

    

     

  
    
     

      

  

   

    

   

  

   

      

       

Er führt 
uüber die 
nneberger 

Dünensrhlof Heuhude 
en der Stanaptemenade Heubude— Weichselmünde zelogen 

empfiehlt sein Lolxal zum angepehmen 
See- u. Waldaufenthalt 
Henl von 12—3 Uhr pAUl. SEDLER 

Hurhaus 
liron⸗-Plehnendont 

Inb.: H. Riemer 
Telephon: Weſlirken Nr. 2 

* 
Empfehle meine Säle 

nebst Garten den werten 
Vereinen u. Gesellschai- 
ten zur fréeien Benutzung 

  

      
        

    
   

  

           
    

  

   

    

        

   man nach 
die alten 

Ernſttal 
Zwiſchen 

         

   

    
      
   

   

    
     

     

   

landet 

uus Freu⸗ 
Hühlenteich 

   

  

       

     

    

  

   

ſich joder 

       
   
   Bequeme Autobusverbindung 

Stündlich ab Heumarkt 
bis 11 Uhr nachts 

Zweiten Pfingstfeiertag: 

Grobßer Ball 
Aniang 5 Uhr 

   
       

    

      

  

      
  

   

   
        

Waldhäuschen - Bohnsack 
Inhaber: W. Scbanels Felepbon 9 
Pensionat · Restaurant 

Konditorei 
Dampteranlegestelle —2 

m SohnsUπα½ẽ 2 Minuten von der Damoferanlecestelle 
trinken sie hren Kaffee bel 
Al. B. BECK ER 
Kondilorei ud Cala, lelepbon 41 
Vorzügttehur Mütttamstineh 

Sut gehffegte Biere und Likäre 
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UreischusinsKöpte 
Wa, drestaurant) 

Herrliche Radaunespaziergãnge. 
Bedoeme Autobus- und Bahnverbinceng. 
Inh. U. Bareich. Tel. 28909. 

   
        

  

      

   

    
Sahnhofs hotel 

  

          

    

  

    

  

    

    

Gröhßere Gesellschalten heben in 
Speisen und Getrãnkten krmãabigung 

Kalte und warme Küche 
zu ieder Tageszeu 

WALTER GRABLOWSKꝑ! 
Telephon Nr. 2 
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Nr. 122 — 19. Jahrgang Sonnabend, den 26. Mai 1928 
  
  

3. Beibläatt det NDauziger Volksſtinne 
  

  

„Weißze Gefahr“ über China. 
China das Meich der Mitte. — Gine jahrtanſendenlte Kultur.— 

Wenn von China geſprochen wird, deukt man an Tee, 
Seide, Opium, das Schicßpulver und die Buchdruckerkunſt 
und entſinnt ſich, gehört zu haben, daß China das Volk mit 
der älteſten Kultur ſei. Tatſächlich ſind auch die Chineſen, 
ſoweit man die Quellen darüber nachprüfen kann, ſchon ſehr 
früh, vermutlich einige Hundert Jahre vor Chriſti Geburt, 
im Beſitz einer erſtaunlichen Kulkur geweſen; leider haben 
ſie ſich damit begnügt, nach einer gewiſſen Eutwicklung ſich 
mit dem Erreichten zufrieden zu geben und haben ſeit bald 
qwei Jahrtauſenden dieſe Kultur ſtagnieren laſſen. Der 
chineſiſche Volkscharalter hat ſich in dieſer Zeit ebenſowenig 
weiter gebildet; die politiſchen Zuſtände — eine faſt patri⸗ 
archaliſche Verwaltung, Regierung des Landes durch eine be⸗ 
ſondere Kaſte. — ſind, abgeſehen von Palaſtrevolutionen und 
gelegentlichen Aufſtänden einzelner Teile, immer dieſelben 
geblieben. Kennzeichnend iſt vor allem ein Eigendünkel des 

  

  

   Das größte Tor der Stadt Peking, 

Hatamen Gate, das zu den hiſtoriſchen Toren Pelings gehört. 

Chineſen, der ihm nicht geſtattete, ſich um andere Völker und 
deren Errungenſchaften zu kümmern; die ſtrenge Abſperrung 
nach außen hin (die ſich in der berühmten chineſiſchen Mauer 
zu erkennen gibt, die als Grenzwall gegen die Nomaden und 
deren Ueberfälle errichtet wurde, führte zu einer Iſolierung, 
aus der heraus er auf alle anderen Staaten mit Verachtung 
herabblickte. China hat daher in der Weltgeſchichte niemals 
eine Rolle geſpielt und hat ſich bis in die Mitte des neun⸗ 
zehnten Fahrhunderts dagegen geſträubt, mit andern 
Staaten in Berührung zu kommen. 

Kultur und Bildung blieben dadurch an der Oberfläche 
haften und übten auch keinerlei Einfluß auf die andern Völ⸗ 
ker aus. Das Staatsleben war 

durch Formeln und Zeremonien ein für allemal feſtgelegt; 

der Ackerbau, die Grundlage der chineſiſchen Wirtſchaft, blieb 
auf dem Stande ſtehen, den er ſchon vor Jahrhunderte inne 
hatte. Die Bildung wurdesnur ſchulmäßig erworben durch 

  

* 

Ablegen genau vorgeſchriebener Examen, die ebenſomenig 
geändert wurden, wie andere Dinge, ſo daß ſich überall der⸗ 
ſelbe Konſervativismus zeigte, das Feſthalten am Altherge⸗ 

brachten; jeder Verſuch, irgend eine Neuerung einzuführen, 
galt als Beleidigung des durch den Kaiſer perſonifizierten 

  

Der Kaumpf gegen die Freenden. 

Staates. Dieſe Erziehungsmethoden und dieſe gleichmäßig 
geregelte Lebensweiſe machte die Chineſen zu einem Unkräſ⸗ 
ligen Volke, daß zwar einen ſehr großen Reſpekt vor ſeiner 
eigenen Weisheit beſaß, aber niemals in der Lage war, enk⸗ 
ſchlußkräftig zu haudeln. 

Die Engländer waren das erſte Volk, das einen Verſuch 
machte, den Chineſen näher zu kommen. Sie beſaßen alte 
Handelsverbindungen, deren Sitz einige Küſtenſtädte waren. 
Als England die oſtindiſche Kompanie ſelbſt übernahm, ſtell⸗ 
ten ſich ſoſort Konflikte ein, die zu mehrjährigen Kriegen 
führten. Als China 1836 das erſte Optumverbot erließ, da 
das Volt durch den dauernden Opiumgenuß immer mehr 
entkräftet wurde, fühlte ſich der engliſche Handel, der rieſen⸗ 
hafte Summen mit dem Verkauf des Opiums erzielte, ſo 
ſtark bedroht, daß es 1830 zum erſten Kriege zwiſchen China 
und England kam. England rückte bis gegen Nanking vor; 
da China keinen großen Widerſtand leiſten konnte, ſchloß es 
1842 Frieden, übergab England fünf Häfen, zahlte eine Eut⸗ 
ſchädigung von 21 Millionen Dollars — uns ſieß den Opin 
handel ungeſchoren. 1852 kam es im Verlauf einer religi 
politiſchen Erhebung in China zu nenen Konflikten mit Eug⸗ 
land. England beſchoß Kanton, marſchierte mit franzöſiſcher 
Hilfe bis Peking We. ſteckte dort den Kaiſerpalaſt in Brand. 
Der franzöſiſche Beſehlshaber, de Montauban, der Napo⸗ 
leon III. etliche wertvolle Geſchenke aus dem kaiſerlichen 
Palaſt mitbrachte, wurde dafür zum „Graſeu von Palikao“ 
ernannt. 1860 ſchloß China den zweiten Frijeden. und geſtat⸗ 
tete die Errichtung von europätſchen Geſandtſchaften in Pe⸗ 
king, womit der Gürtel um das Reich der Mitke zum erſten 
Male ſeit Fahrtauſenden geſprengt war. 

Von dieſem Augenblick ab war China 

von drei Mächten heftig umworben: 

von England, Rußland und Japau. Japan errang über 
China im Krieg 1854/05 zwar einen vollen Sieg, kyunte ihn 
aber inſolge der Einmiſchung der europäiſchen Mächte nicht 
ausnützen; in Cbina bat aber gerade dleſer Krieg zur Vil⸗ 
dung einer Reſormpartei geführt, die klar erkannte, daß 
China vor einem völligen Uintergang nur gerettet werden 
könne, wenn es ſich nicht gegen die europäiſche Bildung 
ſtemme, ſondern ſich ihr anſchließe. Dlefe. Paritei ſetzte auch 
verſchiedene Neuerungen durch; ſie ſtieß dabei nicht ſo ſehr 
auf den Widerſtand des Volkes, als auf den der berrſchenden 
Kaſten, der Mandſarinen, die ſich in ihren angeſtammten 
Rechten bedroht fühlten. Die Kaiſerin⸗Witwe Tſchu⸗Hii, eine 
euergiſche, kluge Frau, die Chinas Geſchick über ein Men⸗ 
ſchenalter lang leitete, ſtellte ſich ſelbſt an die Spitze einer 
Verſchwöruna, die den Kaiſer 1808 gefangen ſetzte, und die 
das Anwachſen patriotiſcher Verbände begünſtigte. 

Dieſe Verbände — von den Engländern ſpöttiſch „Boxer“ 
genannt, — ſammelten Waffen und übten Tauſende militäriſch 
ein, um den Kampf gegen das Chriſtentum und gegen die 
Fremden bewaffnot aufnehmen zu können, Im Mai 1900 brach 
der Aufſtand los, der mit der Niedermetzelung von 30 000 chriſt⸗ 
lichen Chineſen und 300 Weißen begann, Die europäiſchen 
Gefandten forderten von der Kaiferin⸗Witwe ſtreng« Maß⸗ 
regelungen; die Verhandlungen zogen ſich jedoch lange hin, bis 
die Aufſtändiſchen den engliſchen Admiral Seymour im Haſen 
von Talu bedruhten. Seyniour ließ die Jorts von Talu be⸗ 
ſchießen und gab damit der chineſiſchen Regierung 

einen Vorwand, die Feindſeligteiten zu eröffnen. 

Sie verlangte von den Geſandten, daß ſie das Land binnen 
24 Stunden verließen, eine Maßnahme, die in dem rings von 
räuberiſchen Banden umgebenen Peling nicht durchzuführen 
wan Als der deutſche Geſandte, Freiherr Clemens von 

Ketteler, einen Verſuch machte, zu vermitteln, wurde er am 
20. Juni in ſeiner Sänfte auf dem Wege zum Miniſterium des 
Aeußeren erſcholſen. 
Damit war das Signal zum Kampfe gegeben. Die Euro⸗ 

päer konnten ſich in der engliſchen Votſchaft in Peling wochen⸗ 

lang halten, bis am 14. Auguſt Admiral Seymour mit 20000 
Mann eintraf und ſie. befreite.-Rußland benützte den Boxer⸗ 

aufſtand, um die Mandſchurei zu beſetzen; dann aber rief es 

ſeine Truppen aus Peking zurück, da es allen Grund hatte, den 

   

  

nicht; das Expedilionslorps unternahm erfolgreiche Streifzüge 
bis au die aroße Mauer. Am 23. Mai 100f fchloß Chiun 
Frieden; es zahlte eine Entſchädigung in Höhe von 1350 Mil⸗ 
lionen Mart und verpflichtete ſich, beſondere Geſandtſchaften 
nach Berlin und Tolio zu ſchicken, die wegen der begandenen 
Morde um Entſchuldigung bitten mußten. Dem nach Deutſch⸗ 
land eutſandten Bruder des Kaiſers, dem chineſiſchen Prinzen 
Tſchun, blieb von da ab der Rame „Sühneprinz“ haften. 

Die ſpäteren Vorgänge im Oſten ſind bekannt. Nach der 
ruſſiſch⸗apaniſchen Auseinanderſetzung über Korea, und die 
Mandſchurei, die mit dem japaniſchen Ueberfall auf die ruſſiſche 
Flotte in Hafen von Port Arthur begann, und mit dem 

vurch die inneren ruſſiſchen Berhältniſſe bedingten Nückzug 

nach militäriſchen Mißerfolgen Rußlands endete, teilten ſich 

  

  

Eine Geſchäftsſtraße 

in einer chineſiſchen Stadt. 

Japan und Rußland in die Verfügung über die Mandſc urei, 
die völkerrechtlich noch zu China gehörte. Präſident Roo ſevelt 

bemühte haß damals tatkräflig um den Friedensſchluß — nicht 

aus Friedensliebe, ſondern aus der Befürchtung heraus, daß 
Japan zu ſtark anwachſen könne. 

Der Ausgang des Welttrieges hat au der Konſtellation im 

Oſten verſchiedenes geändert. Rußland trat zunächſt in den 

Hintergrund; es bemühte ſich lediglich, durch politiſche Agita⸗ 

toren das durch Verfaſſungskämpfe ſchon ſchwer erſchütterte 

Reich der Mitte zu inneren Kämpſen zu bringen, um, dadurch 

wieder die Bahn nach der Mandſchurei frei zu betkommen; 

Japan ſeinerſeits iſt an dieſen innneren Kämpfen ſtare inter⸗ 

eſſiert, da es feinen Befitzſtaud (Korca und die mandſchuriſche 

Eiſenbahn) wahren will. Es kann ihm nicht gleichgültig ſein, 

wenn der japaniſche Handel zugunſten des eugliſchen oder 

ruſſiſchen zurückgedrängt wird; noch weniger aber kann es auf 

die Dauer ſich nach zwei Seilen wappnen — nach China, hin 

und nach dem Ozean. Die japaniſch⸗ameritaniſche Rivalität iſt 

zu offenlundig, als daß Japan es zulaſſen könnte, nicht der 

  

Bild rechts: 

Ein Bilb vom Jangtſe⸗Flnß, 

das die Gegenſätze in China 
illuſtriert: Ueber alten Dſchun⸗ 
ken und Kähnen der Eingebo⸗ 
renen das — ſelbſtverſtändlich 

engliſche — Kriegsſchiff. 

Bild links: 

Blick über die Stadt Tientſin. 

Chineſen einen Beweis ſeiner „Friedensliebe- zu geben. Eng⸗ 
land und Deutſchland ſührten daraufhin den Krieg allein 

weiter. Graf Walderſe erhielt den Oberbeſehl über eine Armee 

von 63 000 Mann, darunter 24 000 Deutſchen. Die chineſeſche 
Taktik, den Gegner durch lange Märſche zu ermüden, verring 

— — — — 

  

Beherrſcher des Gelben Meeres zu ſein. Damit tritt China 

alil indie Politik der u ſch Volser ein; aus dem chineſiſch⸗ 

japaniſchen Konflikt können ſich Folgerungen ergeben, die jür die 

Einſtellung der europäiſchen Staaten gegenüber den Problemen 

des Oſtens von grundlegender Wichtigkeit ſind. 

— — 
  

elnlen DanLig Csh-SWinemüntle, Dãanzigcanwv-Pillau-Meme! 
Seste und billsste Verbindung uber PIII. AUU nsch OST[PREUS; 

Senhnelle, billise Ve 
Passvisa für Deutsche v. Danziger für Reisen nber PIILAU und SWINEMUNMDE nicht erforderlich. Auskünft, 

1 C. m. b. H, Danzig, Hohe Tor, Telefon 21735 vund 21777, nd Norddeutscher Lloyd, Niederlassung Danxig G. 

SEN une uber SWIEAiNDE nacn allen udrigen Orten Deutschlands. 

rbincluns nach MEMEI. 
e u. Fahrkarten bei NorddeutscherLIoyd, Niederlassung Danzig — 

m. b. H., Filiale Zoppot, Coppot, Kurhaus, Telefon Zoppot 176. ů 

E 

       



Der Sport zu Pfingſten. 
Dex. Veranſtaltungskalender der Danziger Sportler iſt ütber Pfingſten wiederum fehr reichhaltig. Das 

Hockeyturnier des Ballſpiel⸗ und Eislaufvereins 
nimmt hier wohl den erſten Plas ein. Bereiſs am heutigen Sonnabend ſteigen die erſten. Treſſen. Es ſpielen um 4.45 uih auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz Zoppot gegen B. u. E.-V. II. Ruſchließend daran, 

um 6 Uhr, treten Verlin und Königsberg 
(Städtemannſchaft) 

in die Schrauken, Der erſte Felertag bringt, ebenfalls auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Plab, folgende Begegnungen: 
10 Uhr vorm. Königsberg genen B.⸗ u. E.⸗N. I. 
11,30, Uhr vorm. Berlin gegen Marenwerd er. Am 2. Felertag ſteigen auf der Ka myfbahn Nieder⸗ ſtadt die Haupttreffen; es ſpielen: 
7.90 Uhr nachm. Elbina gegen B.- u. E.-V. II. 4.45 nachm. Berlin B.⸗ u. E.⸗V. I. 
Der Berliner Sportvereln von 1802 dürfte in dieſem Turnier wohl den flärkſten Gegner abgeben. 

Die Fuſßsballſpiele. 
Im Lager der Arbeiterſportler wird oͤas Spiel 

Fichte L Ohra gegen Vorwärts Schlawe 
beſonderes Intereſſe anslöſen. Die junge und kampfſtarke Ohraer Mannſchaft dürfte für die Verkreter Oſtpommerns ein kaum zu überwindendes Hindernis abgeben. Da die Provinz fetzt aber überall ſtark aufkommt, iſt auch mit dem Gegenteit zu rechneu. Das Spiel dürfte intereſſant werden. Es wird am erſten Feiertag um 3.30 Uhr auf dem 707ef Dbre geſpielt. Borher findet ein Jugend⸗ ſpiel ſtatt. 

Auf dem Schuvoplatz. 
Weitere intereſſante Begegnungen werden folgende Spiele abgeben. 

1. Peiertas 4 Uhr nachm. T. K. S. Thorn gegen Oſt⸗ mark, ů 
5‚ à felertag ülthr nachm. T. BV. S. Thorn gegen Ge⸗ a nia. 

Die Thorner Mannſchaft iſt in Danzig nicht unbekannt; beſtechend iſt ibr Kombinationsſpiel. Vor den beiden Treſ⸗ ſen ſpielt „Pfeil“, Lauenbu rg, gegen die Ligareſerven der gleichen Vereine. 
Für Schiülit dürſte ein beſonderes Eregnis fein die Begegnung des Sportklubs K 

Wacker gegen V. f. L. Di.⸗Eylau. 
Das Spiel findet am 2. Feierlage um 4 uhr nachm. auf dem Sportplatz Zigankenbe rg ſtatt. 

Zu erwähnen ſind daun noch die Jugendſpiele des T. u. Z.⸗V. Preußen. Es ſvielen am erſten Pfingſt⸗ „. Uhr nachm.: Marienwerder A. 1 gegen Preußen 
   

I. Uhr: Marienwerder K. II gegen Preußen A. II. 8. iertag: 10 Uhr vorm. Gedania C. Igegen Preußen 

Danziger Sportlet auf Reiſen. 
Die Keiſelnſt war bei den Danziger Sportlern ſeit jeher aroß. Auch über Pfingſten werden eine ſtattliche Anzahl heimiſcher Sportler als Gäſte bel befreundeten Vereinen weilen. Den grüßten Teil dieſer reiſeluſtigen Sportler ſtellt dieſes Mal der Arbeiterſport. So fuhren bereits heute mittag weit über 100 Danziger Arbeiterſportler zum 

Augendtreffen uach Branusberg. 
Die Veranſtaltung dürfte für Braunsberg eine kleine Sonſation bedenten, werden doch weit über 500 Gäſte aus allen Teilen Oſtpreußens, Danzig eingeſchloſſen, erwartet. Von beſonderem Reiß dürfte die 
Verbandsregattia der oſtdentſchen Arbeiterſportler 

ſein. Die Arbeiterſeglervereine von Königsberg, Elbing und Danzig werden ſich von Kahlberg ein Stelldichein geben. b Die Fußballfpieler der Freien Turner:⸗ ſchaft Danzig ſahren nach Swinemünde und An⸗ kla m. Es iſt anzunehmen, daß die Heimiſchen als Sieger heimkehren. 

Ein nutes Geſchüft. 
Das Amſterdamer Stadion für die heutigen Hocken⸗ ichlußſpielc ausverkanſt. 
Für die beiden Schlußſpicle des vlympiſchen Hocken⸗ turniers am heutigen Sonnabend öwiſchen Deutſchland gegen Belaien und Indien gegen Holland war das Intereſſe äußerſt rege. Am Freitagnachmittag waren für beide Spiele ſchon ſämtliche verfügbaren Plätze des Sta⸗ divns ausverkauft. 

Aus dem Bogring. 
Sharken tritt gegen den Neger Godfrey an. 

Jack Shbarkey, der Boſtoner Halbſchwergewichtler, er⸗ klärte ſich Vereit, im Juli gegen den Sieger aus bem Kamole Johnung (ilk und dem Keger George Gopfrey. der am 20. Juni ſtattfindet, anzutreten. 
ů 2 Panl Cäirſon byxt in Paris. 

Am 5. Juni kämpfen im Pariſer Winterzirkus die Lan⸗ desmeiſter Deutſchlands und Frankreichs der Leichtgewichts⸗ klaſſe, Paul Csirſon und Raphnel, über zehn Runden. Der Sisger iſt berechtigt, mit dem Europameiſter Louis Rayo (Spanien) um den Titel zu kämpfen. Im Nahmen⸗ Veeabsc- üinden I.Ctebon, Modenpe Begegnungen ſtatt: Mcapre—Bretonnel, Cerdan—Robert Sirvain und Martin—Francis Biron. — Vouna 

  

  

  

Berliner Tennisturnier berubet. 

624, im Endſpiel ſiegte der ausgeruhte Prager Menzel über Morales 1·6, 6:2, 10: S und gewann damit die Silberſchleife. 

Pferderenuen bei Zoppot. 

  

Das zweite Zoppoter Bferderennen, das am zweiten Feiertag ausgetragen wird, wird ſehr gut beſetzte Felder an den Start Pringen. Beſonderes Intereſſc. dürfte das fünfte Rennen, ein Berloſunasrennen, erwecken. Der In⸗ haber des Gewinnloſes erhült das fiegende Pferd. 

Es iſt nichts puffiert 
Eiſenbahnzuſammenſtoß auf dem Bahnhol Tolkemit. 
Der am ienbrenemh 14.37 Uhr von Braunsberg, in Tol⸗ =8 kemit eintreffende aemi 

gleiſte die Lotomottve des gemiſchten Zuges mit zwei Achſen, 
während die Lokomotive 
beſchoben wurde. Ein hinter der letzteren Maſchine laufender 

des gemiſchten Zuges befindlichen Perſonenwagen ſind un⸗ beſchäbigt geblteben. Die Fahrgäſte kamen mit dem bloßen 
Schrecken davon, wenn auch einzelne infolge des ſcharfen 
Ruces unſanft mit den Bänken in Berührung sgerieten. Ein 
derartiger Fall iſt in den dreinta Jahren des Beſtehens der 
Haffuferbahn zum erſtenmal zu verzeichnen geweſen. 

iß 

  

Furchtbares Unwetter auch in Polen. S 

eiern aufwieſen. Die arößten Verwüſtungen wurden in den Landgemeinden Wisniewic. wo 50 bis 70 Prozent der Winter⸗ 
und Frühfahrsſaat vernichtet wurden, ſowie Borki und 
Szumſff, angerichtet, wo dieſe Verwüſtungen etwa 100 Pro⸗ 
zeut betragen, Der Hagel bedeckte die Erde mit einer aichte 
acht Zentimeter hohen Schicht, das Megenwaſſer erreichte 
dagogen eine Höhe von 1,5 Meter. Es hat die Necker voll⸗2 
ſtändig verſchwemmt. Mů 

1 

  

Forſtrentmeiſter Otto 

lanbspafſes, wezhalb anzunehmen iſt, daß er die Grenze nach u1 
Litauen oder Polen überſchreiten will. de⸗ 

  

fſonen, indem D. mit Motorrad und Beiwagen nebſt Inhalt 
direft in den Mühlengraben hineinſuͤhr. Alle drei kamen 
mit dem Schrecken davon. 

Die Kaſerne behagt ihm nicht mehr. 
Ein polniſcher Uleberläufer wurde geſtern in Schade⸗ 

winkel⸗Marienwerder durch die Landjägerei ſef 

  

Ueberläuſer, ein polniſcher Unteroffizier, hak die Grenze in fbe 

polniſchen Heere zu entziehen. 

reichiſchen Regierung, Zimmermann, führte als erſter die Ft 

Staaten fungierenden ausländiſchen Ratgeber oder Beobach⸗ ter, oder wie ſie ſonſt heißen mögen — von Zeit zu Zeit Be⸗ richte über die ſinanzielle Lage des Landes berausgeben, in denen ſie tätig ſind. Dieſe Berichte pflegen ſich bisher durch ihre Objektivität — allerdings nur vom fapitaliſtiſchen kE. Geſichtspunkte aus gejehen — auszuzeichnen und ſie ſind 0 meiſt auch für das Ansland von aroßer Bedeutung. 10 Mit dieſer Tradition hat der amerikauiſche Finat R berater bei der Bank Polſki, Charles D ewen, anſchei⸗ nend gebrochen. Uns liegt bereits der zweite Bericht die⸗F ſes Finanzmagnaten vor, der es ebenſo wie der erſte Bericht, bi 
mit der Obicktivität nicht genau 

    

A 

Geldgebern betont, während über die wirtſchaftliche Lage — des Landes (was doch die Oeffentlichkeit des Landes haupt⸗- ſächlich intereſſiert), erſt in zweiter Linie und nur ſebr karg geſprochen wird. Das auffallendſte in dieſem Bericht iſt aber te 
vom Standpunkte der polniſchen Regierung oder vom Ge⸗ ſichtspunkte der ausländiſchen Geldgeber. ů Dewen ſiebt zwar ein, daß ſich das Tempo der wirtſchaft⸗ 

den ſoll — 
Dewen gibt jerner — allerdings nur zwiſchen den Zeilen — zu, daß Polen — 

ürüuke Her beiten Püſſe hohkent die den5. cben Lotome Kuen, hüe ung rücken der beiden Pufferbohlen an den beiden Lokomotiven . v ſind nur geringſügige Beſchädigungen der hinter den Loko⸗ Mhbfanbe ür vie Eoiſehrt um Frſſgan Saſf unim Auslauf motiven lauſenden Güterwagen entſtanden. Die am Schluß des Elbingfluſſes behoben werben n 

und der Landesgrenzpolizei Marienwerder zugeführt. Der Mittag ihr neue 

Tradition ein, daß die nach dem Kricgc in verſchiedenen ‚reagieren? 

Aus dem Oſten. 
Die Müſtuͤde in der Hafſchlſahrt werden auſbören. 

Heinrich von Plauen wird das beſorgen. 
Mitte der Woche ſand auf der Elbinger Schichauwerft der⸗ tapellauf bes Saugehopperbaggers „Heinrich von Plauen“ 

chte Zua der Haffuſerbahn fuhr auf 1 ů ü che r 55 ů „üſtatt. Dieſer Bagger iſt ein Schweſterſchiff des ſeit dem Früh⸗ 
einen dort vorzieheuden Rangierzug. Bei dem Anprall ent 85 192/ im 5918050 02 ete Sacß Sauhei, MersOab⸗ 

„Hermann von Satza“. Der neue Bagger erhäkt einen Lade⸗ er den iudterchace,aus dem Cieis raum von etwa 500 Kubikmetern und dient aleichfalls zur Ver⸗ ung der Fahrrinne des Friſchen Haffs. Seine Indienſt⸗ 
darf zu der Hoffnung berechtigen, daß in abſehbarer 

  

Todesſturz vom Wagen. 
Die Arbeiter Haritz und Klempert waren mit dem Fuhrwert 

rer Brotherren nach Biſchofſtein gefahren. Der Händler Wippich, né — Kl. führte, hatte in B. ſeine Pferde Saut ernichtet perkauft und ſein Wagen wurde an den Wagen des Pferde⸗ Die gunde v· der von H. geführt wurde, angehängt. In 
händlers Brenner, 

antoppen hielten die beiden Kutſcher im Gaſthauſe an. Als Der Kreis Krzemienſec wurde uon cinem rleſigen, Hagel⸗ ſie ſich endlich auf den Heimweg machten, iſt Kl. wohl infolge Aetß beimgeluch,, Gegen 12 Uhr ſetzte ein Gewitter ein des heftigen Aufahrens vom Wagen gefallen, wurde überjahren mit Blitz und Hagelkörnern, die die Größe von Hühner⸗ und ſtarb nach kurzer Zeit. 

  

Und er zwung durh den Bullen. 
Von einem wütenden, Bullen angeſallen wurde der Beſ ber Thimm in Breitlinde (Oſtpreußen). Der Bullle jollte b age lüührt werden, ſolgte auch ruhig ſeinem Führer, bis dieſem 0 ge Stolperns die Stange entfiel, Das Tier entlief, Herr Timm, der über den Hof kam, wollte dle Flihrerſtange auſ⸗ Mit 30 000 Mart flülchtig. ſchhender 0n miehrere Mian mapn, 120 aber Alis ber Beſibe üch ů ů ̃; V ů ; leuderte ihn mehrere Meter weit weg. er Beſitzer ſi— Jrantfürt . 5. Wberh i. Her Uünr Rbeiſt Geldeh eberene erheben wollte, kam der Bulle ſchon wieber auf ihn los und 2 18 —. Pritzkuleit nach Unterſchlagung von warf ihn gegen einen beladenen , würgcden Als W.W, ien 30 000 Mark flüchtig geworden. Er iſt im Beſitze eines Aus⸗ gegen in Pſct Wagen retten wonte, wurde er von dem Bullen ab gebrückt. Run gelang es dem Angegriffenen, üter den Wagen zu kommen und von hier aus den aſenring s wütenden Tieres zu erfaſſen; an der daran befindlichen ſunnt. hnd l. oeſeſeilt u. Wwirden üů . L SGiail goß 1 brachi onnte das Tier gefeſſelt und wieder in den Stall zurlickgebra V infreiwillige⸗ Bad. werden. Herr Th, iſt aus dem Abenteuer, das leicht ernſterc Ein unfreiwilliges Bad im Mühlengraben in Marien⸗ Folgen hätte haben können, 

burg nahmen der Geſchäftsmann D. und zwei weitere Per⸗Armen bavongekommen. 
mit Quetſchungen an Schenkeln und 

  

Eine ganze Orang⸗Utan⸗Jamilie. 
Die neuen Güſte des Königsberger Zov. ů 

Geſtern vormittag trafen auf dem Königsberger n. e 
Sie 

8 

dic langerwarteten Orang⸗Ũtans für den Tiergarten ein. ſtgenommen wurden ſofort nach dem Tiergarten transportiert, wo ſie ũegen 
s Haus, das vollſtändig fertiggeſtellt iſt und 

reits ſeit einigen Tagen ihrer harrt, bezogen haben. Es voller Uniform und mit Ausrüſtung und Gewehr über⸗ andelt ſich bei den neuen Ankömmlingen um eine ganze ſchritten, um auf dieſe Weiſe ſich dem weiteren Dienſt im aniilie., Papa Orang, Mama Orang ſowie der kleine Sohn ſcheinen die Reiſe gut überſtanden zu haben. 

  

— 5 2 Hilfe leiſten könne. Das liegt aber anſcheinend nicht im — Intereſſe der ausländiſchen Kapitaliſten. Andererſeits deutet Wirtschaft. Handel-Schi Abrt der Bericht an, daß Polen in der nächſten Zeit auf keine größeren ausländiſchen Anleihen zu hoffen habe. 
Mit anderen Worten heißt das, die Wirtſchaft des Landes Dus Deſizit ſoll ſills den Reſerven gedeckt werden. geht unter dem Mangel an Kredi— zugrunde, die Bank Polſki 

denkt aber nicht daran, ihre Kred tpolitik zu revidieren, das Die Raiſchläne des Horrn Dewen, — Polen kann auf keine Ausland wolle auch kein Geld hergeben, ſo daß die Wirt⸗ Anleihen rechnen. ſchaft gezwungen wird, die wertvollſten Obtekte dem aus⸗ Der finanzielle Ratgeber des Völkerbundes bei der öſter⸗ ländiſchen Kapital preiszugeben. Was ſagt nun dazu der tnanzminiſter und wie wird darauf das Parlament 

  

Große polniſche Lieferungen unch Rußland. 
Die Lieferung von 21000 Tonnen polniſcher Bunker⸗ 

hle nach der Sowjetunion erſolgt, wie ergänzend gemeldet 
ird, auf Grund eines Abkommens zwiſchen der Polniſch⸗ 
ùuſſiſchen Handelsgeſellſchaft „Sowpoltorg“ und füuf pol⸗ 

niſchen Kohlenkonzernen (Robur, Progres, Skarboferm, ulden und Gieſche). Die beſtellten Kohlenmengen ſollen 
's zum Herbſt nach Sowjetrußland geliefert werden. Man 

erwartet weitere Kohlenbeſtellungen ſeitens Rußlands. 
ußerdem hat die „Sowpoltorg“ mit volniſchen Induſtrie⸗ nimmt. In dieſem Bericht wird hauptlächlich die Loyalität ů 16 ů 

3 et * 565 und Handelsfirmen Abkommen über Lieferungen von Zink 
der polniſchen Regierung gegenüber den amerikaniſchen und Zinkblechen im Geſamtbetrage von etwa 50 Pfund 

terling abgeſchloſſen, ſowie Verträge über die Lieferung 
von Webmaſchinen, Chemikalien, Blei, Stahlſedern, Galan⸗ 
riewaren und auderen Waren im Geſamtwerte von etwa die ſubjektive Behandlung der Wirtſchaftsprobleme, ſei es 15 Millionen Dollars. 

  

Liauidation der Diskontogeleliſchait in Polen. Einer lichen Entwicklung Polens verlangſamt habe, daß ſogar die Meldung der „A. W.“ zufolge hat die Diskontogeſellſchaft Gefahr eines beträchtlichen Defizits im Staatshbaushalt be⸗ beſchloſſen, ihre Pojener Niederlaſſung zu liquidieren. Die ſtehe. Um aber dieſer Gefahr vorzubeugen, ſindet er den Geſchäfte der Diskontogeſellſchaft⸗Filiale übernehmen die Ausweg, daß daß Defiszit — aus den Reierven gedeckt wer⸗dortigen Banken. 

  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
      

an Geldkaappheit und Kreditmangel leide. 
    

Bank Polſti, deren Wortjührer er iſt, durch eine librate     Dagegen aber ſindet er kein Mütel, vbgleich gerade hier die Es wurden in Danziger Gulden 25. Mai 24. Mai 
notiert für Geld Brief Geld Vrief 
  

  

Kreditpolitik tatkräftig eingreifen und der Wirtſchaft große 

  

ů 
100 Reichsmark (Freiverkehr). 12².60 I 
100 Zlotrhrhth. — 
1 amerikan. Dollar (Freiderkehr sec Londboonee 25.6052 0C525,005 25.005 
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57.40 

  

      
anziger Produktenbörſe vom 11. Mai 1928 
          

   — Eee äeiee, 

  

wanoonfrei Danzig ver Zenmer 
     

  

   

  

   
        

     

  

Weizen, 128 Pſd. 15,50 124 5 
Erbſen, kleine ů 
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Aus aller Welt. 
Auch in Dresben Phosgen. 

Radebenl iſt nicht gefährdet. 
Aus Anlaß der in den Bevölkerungskreiſen über die 

Lagerung größerer Meugen Phosgengaſes in der chemiſchen 
Fabrik von Heyden in Radebeul enkſtandenen Befürchtun⸗ 
zon haben ſich der Vorſtand und der Chemiker des Dresdener 
Vewerbeaufſichtsamtes zur Beſeitigung der Lagerbeſtände 
nach Radebeul begeben und Folgendes feſtgeſtellt: Die 
hemiſche Fabrit von Heyden hat ordnungsgemäß die Ge⸗ 
nehmigung zur Herſtellung von Phosgen erhalten, macht 
uber gegenwärtig keinen Gebrauch davon. Es werden zur 
Zeit 7000 Kilogramm gelagert. Die Lageruns geſchieht aber 
nicht, wie in Hamburg in großen Keſſeln, ſondern in Flaſchen 
zu 40 Kilogramm Inhalt. Dadurch iſt die Geſahr bedeutend 
nerringert, zumal auch das Lager durch geſchultes Perſonal 
überwacht wird, und die Flaſchen bezüglich ihrer Bichte in 
angemeſſenen Zeiträumen geprüft werden. Zur Zeit be⸗ 
ſtehen ſür die Lagerung keine Bedenken. Die beim Ham⸗ 
burger Unglück geſammelten Erſahrungen werden aber auf 
jeden Fall nerwertet werden. 

· * 
Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ 
jchreibt: Es wurbe geſtern in diplomatiſchen Kreiſen für 
unwahrſcheinlich angeſehen, daß der Völkerbund von ſich aus 
oder ſelbſt auf Exſuchen geneigt ſein würde, eine Unter⸗ 
luchung über die Phosgenexploſion in Hamburg gemäß Ar⸗ 
tikel 213 des Völkerbundsſtatuts anzuorbnen. Dieſe Auf⸗ 
ſaſſung gründet ſich auf die Annahme, daß die deutſche Re⸗ 
gterung ſelbſt unverzüglich eine durchgreifende Unterſuchung 
der Urfachen der Exploſtion vornehmen werde. 

— 
  

Arteil im Leipziger Hellſeherprozeß. 
Die Brandſtifter beſtraft. 

In dem Leipziger Hellſeber⸗ und Brandſtiftungsprozeß 
vor dem Schwurgericht Leipzig wurde Freitag mittag das 
Urteil verkündet. Es wurden verurteilt: Julius Keller aus 
Niederwurſchnitz wegen vorſätzlicher Brandſtiſtung nach 
§ 306 Abl. 8§ des St.G.B. und Verſicherungsbetruges nach 
8 365 zu 4 Jahren Zuchthaus und drei Fahren Ehrenrechts⸗ 
verluſt unter Anrechnung von ſechs Monaten Unterſuchungs⸗ 
haft, der Invalidenrentner Otto Köhler, die Ehefran Marie 
Köhler, der Grubenarbeiter Oswin Nodalla und die Ehefran 
Anna Kodalla, geb. Köhler, wegen Vergehens nach § 139 
zu je zwei Monaten Gefängnis, die auf die Unterſuchungs⸗ 
baft als verbüßt gelten. Keller hatte den beiden Ehepaaren, 
die in Neu⸗Baderitz bei Mügeln gemeinſam ein Anweſen 
bewohnt hatten, vorausgeſagt, dieſes würde an dem beſtimm⸗ 
ten, Tage abbrennen. Tatfächlich brannte das Grundſtück 
an dem bezeichneten Tage nieder. Vorber hatten die Be⸗ 
wohner ihre Habe in Sicherbeit gebracht und ihr Grund⸗ 
ſtück noch höher als bisher verſichert. 

  

Ranbüberfall in der Bernner Stadthahn. 
Ein geiſtesgegenwärtiger Fahrnaſt. 

Ein bewaffneter Räuber machte in der vergangenen 
Racht einen erfolgloſen Ueberfall auf einen Reiſenden 
zwiſchen den Stationen Tempeihof und Lichterfelde-Oſt. In 
einem Abteil 2. Klaſſe des Zuges Berlin—Leipzig hatte allein 
ein Berliner Kaufmann Platz genommen. Kurz hinter 
Tempelhof kam plötzlich ein Mann aus dem Nebenabteil 
berein und forderte den Kaufmann unter Bedrohung mit 
ciner vorgehaltenen Piſtole auf, ihm das Geld heraus⸗ 
zugeben, Der Kaufmann hielt dem Räuber ſeine Akten⸗ 
laſche hin, als vb er ſie ihm hätte aushändigen wollen. 
Dabei beſaß er die Geiſtesgegenwart, die Notbremſe zu 
ziehen. Der Räuber ſuchte darauf fein Heil in der Flucht 
und war bereits verſchwunden, als der Zug hielt. 

Exploſton in einer Kraftanlage der Münchenex Straßen⸗ 
bahn. Geſtern früh gegen „ Uhr wurden die Anwohner 
der Karl⸗Dachauer⸗ und Auguſtenſtraße in München durch 
zwei heftige Detonationen aus dem Schlaf geſtört. In einem 
neben der Kraftſtation an der Karlſtraße unterirdiſch ge⸗ 
legenen fünf Meter langen Batterieraum war aus unbe⸗ 
lannter Urjache eine Exploſion erfolat. Das Glasdach des 
Raumes wurde teilweiſe zerſitört, die Batterien beſchädigt, 

Joſef Haas. 
Ab U0 

ebenſo das Straßtenbahnkabel, ſo daß von etwa 
nierben Kr Straßenbahnverkehr geſtört war. 
niemand. 

V²s bis 
Berlett wurde 

  

Ein neues Vergwerksunglück in Amerika. 
Fünf Tote durch ſchlanende Wetter. 

Auf dem Conyngham⸗Schacht der udſon⸗Coal⸗Company 
bei Wilkesbarre (Pennſylvanien), wurden durch eine Ex⸗ 
ploſion ſchlagender Wetter fünf Bergleute getötet und meh⸗ 
rere verletzt. 

  

40 Bergleute verunglückt. 
Auf dem Wea zur Arbeit. 

Auf der Nollober Chauſſee bei Eisleben ſtürzte geſtern 
früh ein Autopmnibus, der mit 40 Bergleuten aus Wolſferode 
nach dem Wolfſchacht der Mansfeld A.⸗G. unterwegs war, 
vermutlich infolge Bruchs der Kuppelung, eine ſteile Bö⸗ 
jchung von 5—6 Meter hinunter. Der Wagen, deſſen Verdeck 
abgeriſſen, wurde, überſchlug ſich und kam anf einem Acker 
wieder auf die Räder zu ſtehen. Sämtliche 40 Inſaſſen wur⸗ 
den verletzt, darunter glücklicherweiſe nur einer ſchwer. Es 
Wuunben ſich zumeiſt um Brüche, Quetſchungen und Schnitt⸗ 
wunden. 

Vier Forftaufſeher ertrutikem. 
Auf dem Abitibi⸗Fluß bei Northbay (Ontarlo) tiit ein 

Bvot mit vier Forſtauſſehern in den Stromſchnellen ae⸗ 
keutert, wobei alle vier Inſaſſen ertranken. 

  

Sieben Perſonen verbrannt. 
Auf einem Gute bei Wellington (Nenſceland) brach um 

Mitternacht ein Feuer aus. Der Beſitzer und ſeine ſechs 
Kinder verbrannten— 

  

Buenos Aires— Berlin drahtlos. 
Nachdem es bereits im Auguſt 1027 gelungen war, mit 

Hilfe kurzer Wellen in der Nichtung Berlin —Buenos Aires 
zu ſprechen, iſt es nunmehr der Teleſunken-Geſellſchaft ge⸗ 
lungen, die Fernſprechverbindung in umgekehrter Richtung 
zu ermöglichen. Die Sprechübertraſaung iſt dauk beſonderer 
Vorrichtungen ebenſo laut und klar verſtändlich, wie bei 
einem gewöhnlichen Telephongefpräch. Die Vorbereitungen 
ſollen, wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wixd, nunmehr 
ſo gefördert werden, duß demnächſt, mit der offiziellen Er⸗ 
öffnung des Sprechverkebrs mit Buenos Aires gerechnet 
werden lann. In den nüchſten Tageu ſoll übrigens auch auf 
der „Preſſa“ verſuchsweiſe die neue Fernſprechverbindung 
mit Nordamerika vorgeführt werden, 

  

  

  

Was dos Radio bringt. 
Dic Woche vom 27. Mai bis 2. Juni. 

Am Pfingſtſonutag gibt Robert Koppel der Abendunter⸗ bhaltung eine beſondere Note. Der Pfingſtmontag beginnt it einem Frühkonzert der Kapelle der Sahnthpollzet. Am Vormittag ſylelt das Schaeffer⸗uartett zwet Quartetie von Beethoven und Haydn. Um 12.15 Uhr wird vom Laugen Markt die Kundgebung des Reichsbnndes der Danziger üübertragen. Am Nachmittag findet gleichfalls cine aktuelle 
Uebertragung, diesmal aus Köln ſtatt: der Entſcheidungs⸗ lauf des Eifelrennens des Kllgemeinen eutſchen Automobil⸗ 
Alubs. Im Rahmen einer modernen Liederſtunde fingt Dr. Paul Lorenzt vom Danziger Stadtthenter. Am Abend erzählt Hertrud Nube aus Berlin nachdenkliche und ergötz⸗ 
liche Geſchichten. Ein Militärkonzert ſchlienk ſich an. Mit 
Tanzmuſik aus Berlin endet der Pfinaſtmontag. 

Am Dienstag nachmittag hören wir ein Nachmittags⸗ 
konzert des Hausorcheſters. Am Abend⸗wird die berühmte 
Oper von Lortzing „Zar und Zimmermann“ gus dem K 
nigsberger Stadttheater übertragen. Borher hält Studien⸗ 
rat Liebermann einen Vortrag über höheres Schulweſen bis 
zur Gegenwart. 
Der Spätnachmittag des Mittwochs bringt eine Kla⸗ 

pierſtunde des Pianiſten Georg von Harten, Berlin. Danach 
beginnt Willibald Omankowſkf mit einer Reihe neuer Vor⸗ 
träge über die deutſchen Erzähler, die mit Ärnold Ulitz er⸗ 
öffuet wird. „Die letzte Reiſe — und das Lächeln“ hat Oscar 
Ludwig Brandt ſeine Veranſtaltung am Abend benaunt. 

Am Donnerstag erzählt Afrikaforſcher Steinhardt 
non, „Südweſtafrikaniſchen Bölkerwanderungen“. Später 
ſpielt ber Pianiſt Rudolf Winkler Werke von, Frauz Schu⸗ 
bert. Es folgen zwei Einakter, „Selbſtmörder“ von Arkady 
Aweriſchenko, und die Kaffeehantsſzeue „Mimenſiege“ von 
Georges Courteline. Die Laufitz und Schleſien werden uns 
danach im Zyklus „Die Kunſt der deutſchen Stämme und 
Landſchaften“ in Muſik und Rezitationen nahegebracht. 

Am Freitag, den 1. Juni, vormittags 10 Uhr, wird 
aus der Aula der Techniſchen Hochſchule die öffentliche 
Hauptverſammlung des 4. Preüßiſchen Philplogentages 
übertragen. Nachmittags von 16,.30 Uhr ab hören wir Blas⸗ 
muſik, ausgeführt von der Kapelle der Schutzpolizei. Später 
ſpricht Oswald Boege über „Volksmuſikerziehung“. Am 
Abend hören wir, nach Einleitungsworten von Profeſſor Dr. 
Müller⸗Blattau, im Rahmen des Zyklus „Die Entwicklung 
der Orcheſtermuſik“ Worke von Reger und ſeinem Schüler 

Tanzmuſik des Hausorcheſters beſchließt den 

  

bend. 

Der Soyunabend vermittelt ſlawiſche Muſik, ausge⸗ 
führt von der Funkkapelle. Später lieſt Richard Knorr, vom 
Danziger Stadttheatex die Novelle „Gold, in Sibirtien“ von 
Wolfgang Federau. Ein „Bunter Abend“ ſüllt, um 20 Uhr 
begiunend, das Abendprogramm aus. Im erſten Teil wirlt 
Profeſſor Felix als Vogelgeſang⸗ und Tierſtimmenimitator 
mit, im zweiten Teil der Vortragskünſtler am Münchener 
Simpliciſſimus⸗Kabarett, Peter von der Oſten. Die Funk⸗ 
kapelle gibt die muſilaliſche Umrahmung und ſplelt bis Mit⸗ 
ternach zur Unterhaltung und zum Tanze auf. 

Programm am Sonnabend. 

Rü ul für Kinder:; Dr. vau, — 15,30-In: Nachmfttags⸗ 
H thrt,WKenlkapels „t5. Weltmaxliberichte: Faufmaun 
W. Prinz. .. ſ.8): Tie, Martenhurg; Dr. Sehmwarz. - 18b iet 
grammantündigung in Sißunleteith hii „. %½): Wovon man ſprichtt 
— 16.30: Eugiiſchex Sprachunlsxrricht kſtr. Anfünger: Dr. A Worfolei 

28ib. „ Drei armée kleiüs Mädels.“ Operéie in eſuem Wöorfviol 
und drei Atten vou Hermaun Hüluer und Äruno Haròdt⸗Mardeu. 
Gefangstexte von Willf Kollo, Müßfüt von, Mialter Kollo, Müflla⸗ 
liſche, Velthna: PSuad, Leyendecter, Sendeſplelleitung: Oekner Chri- 
teom. Cbor unter Leilung, von Chordirerkor (Geurg Wüellner. „An⸗ 
ſhlleßend: „Wetlerbericht, Tagcsnenkakeiten. Sportfunk. — Airka 
22.45—24: Tanzminif. Funklapelle. 

Programm am Sonntag. 

7.—-8,20x ühlonzert — Blaamifil, Leitung:, Kavell meiſter. Feltr 
Wrclonlitnt, r. 0— Morgenandacht; Pfarrer 20 Cellofoli: Her⸗ 
mann, Brichel. i Wetterbericht. 14 eſſeſchenn 
Fitütkapelle, — f2 Shche des itzelchens. — 

ů emſn Saßhn hulfunk: Vuſgsde — 
16-17,45, Nachmiitnaskonzext Vuuikfahelle, 17.45,, nigs enb: 
Pie Gboeliée der ſahrenden, Leiß r. Schiebrieß. — ugend. 
Kundes, Caxlos und Miecolé Kilderſahr- in Argentinten von 
Aud. Joh. Schmied. Sprecher: Pauil Lemitt. c. 1fl. 4½n: Ciuerapto. 
Sbrächunferricht Für Anfänger: Lehrer, Smoltanſfi. 1f.5 Dg 
neue Weltbild. (1.] JWeſen und Erundläagen, der modernen Weik⸗ 
auſchaunna;: K. W. Gofdfchmidt. Sprecher: P, du HoſsReumond. 
. 20: Mobert⸗Kovp. dend. Mitwirkend:, Die, Funklapelle. . 
Paufe. Tagesnenlakeiten. Sportfunk. — Zirka 22.30—24: Tanzimnſit. 

Programm am Montag. 

7—8.J½ Frühkonzert, Lavelle der Schuspglizei Dausig: 
Obe miafüneiſle cacſhn Slieherlb. — 5: Morgenandacht 
Schlieme., Erulte, ieſänges: Dr. Roß. Am Harmonſum: 
braguiſt Exut Maſchke. — I: Wellerbeficht. — Mielfi Kammer⸗ 
wußlf. Sebaeſſer⸗Ourict. Krof. Kchaeffer, (3. Biotiheſ, Geöbra 
Beck 42. PViollneſ, Farl Hügelſchäfer (Bratſche), Kurt Sacbs (Plolon⸗ 
gello). — 12.15, Meberfraauna vom LVaugen Markk, iu Kapeſte 
Kundgebung des Reichebnüdes der Danziger. Konzert der Kapele 
der Schutzvoltzei Danzia. — Zlrka 12.4)5 u, riabral e des Ner⸗ 
tretersß des⸗ Meichsenfben der Danziger: M erialxat Pr. Markull. 
2. Aufprache des Nertreters des Heimatbun in Kbert: Studlen 
rat Klinkoſt., 3. Deutſchlandlied. .I. 12.5, Ueberfragung, dee 
Naucner Zeitzeichengg, — 13.01: Wetterbericht. —„ 16.—18., eper⸗ 
kragung aus Mölnr Nürbnrarinug —= Stoptooit Giise des Elſlel⸗ 
rennens des Ällgemeinen Delltſchen Automobil⸗Klubs ‚über 40 Kilo⸗ 
meter zux Ermittlung des fchnelllten, K.Wißffeſdor Sprecher: Tr. 
Eruſt. (Doswiſchen! Keſthluge., aus Wiülfeldorf:, Vefperknuzert.] 
2. 18.10: Miüderne Licderſtunde. Dr. PRaul Lorenzi (Barjton, ZDan⸗ 
iger Stadttheater),, Am ſelügel: JFito S berq; — 18.40.„OStul⸗ 
Abinns und „Wilfenſchaft (u, Wötradht Beiltermtitetlungen; 

r. Schols, — 10.f0⸗„Nachdenlliche und, exahbliche Geſchichten, erzählt 
Werirüß Nube. Berlin. — 2ʃʃ.10f Militärlonzert. Muiſkkorptz, des 
L. Ar, Pionlex⸗Batl., ortiung: Obeyimiiitmeiſter Faßbauer. —. 22,70): 
Tagesnenlakeiten, Sportfunt. 22.A. liebertraaung aus Berlin: 
Tanzmuſik. 
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Saticiſcher Zeitſpiegel. 
Wer wird bas Rennen machen? 

Von Kater Murr. 

Wenn Zie mich fragen, wie das Wetter zu Pfingſten werden 
wird, beſinne ich mich keinen Augenblick und erwidere gelaſſen: 
ſchön wird's werden, prachwoll, verabreden Sie ſich mit Ihrer 
bübſcheſten Braut, um frühmorgens, wenn die Hähne kräh'n, zur 
Fahrt ins Grüne! Mit dieſer Art von Prophezeiung hab' ich 
immer die beſten Erfolge erzielt — wirds Wetter ſchlecht, dann 
ärgern Sie ſich noch früh genug und haben ſich wenigſtens 
vorher gefreut, wirds gut, wie ſteh ich denn vor Gott und 
Menſchen da! (Die gauz Superklugen, die aus Berechnung 
prinzipiell ertlären, es wird ſchlecht, weil ſie damit das gerade 
über Jsland lagernde Tief zur Oppoſition zu reizen hoffen, ſind 
mir ein Greuel — das ſind dieſelben Leute, die eine Einladung 
zum Geburtstag nur unter der Bedingung annehmen: „Wenn 
ich leben und geſund bleib ..“, als wollten ſie dem Tod mit 
dieſer auf alles geſaßten Klauſel ein bißchen imponieren und 
den Spaß verderben, hihit) Trotzdem iſt es natürlich nicht 
ganz von der Hand zu weiſen, daß es regnen lönnte, ach, 
ſprechen wir einſach von was anderem. 

Vielleicht darf ich Sie nach dieſer die letzten Dinge ſtreifenden 
Gelegenheitseinleitung höflich darauf aufmerkſam machen, daß 
in kurzem die Badeſaiſon losgeht, ungeachtet des Wonrßer 
Widerſtandes, mit dem ſich auch in dieſem Jahre ſchon der 
Lenz gegen ſeinen Einzug zur Wehr zit ſetzen ſcheint, vom 
Sommer ganz zu ſchweigen. Die kommende Badeſaiſon ver⸗ 
ſpricht inſojern einen beſonders dramatiſchen Verlauf zu 
nchmen, als der längſt fällige Konkurrenzkampf 
zwiſchen Zoppot und Heubude diesmal bis zur 
klaren Entſcheidung ausgetragen werden ſoll, jeder der beiden 
trainiert ſeit Wochen eiſern, jeder hat ſeine geheimgehaltenen 
Extraüberraſchungen parat, jeder hofft zuverſichtlich, den andern 
für immer aus dem Sande zu ſchlagen und die mongbähne 
Oſtſeemeiſterſchaft an ſich zu reißen. Daneben müſſen natürlich 
die kleineren Rahmenkämpfe zwiſchen Glettkau und Bröſen 
ziemlich verblaſſen. ů 

Wäcen wir die Ausſichten der beiden großen Kombattanten 
kühl gegeneinander ab, ſo müſſen wir Zoppot von vornherein 
ein Plus wegen ſeiner raffinierten Angriffsmethoden zu⸗ 
erkennen. Zoppot hat ſich da ein Sypſtem ausgeklügelt, das aufs 
Ganze geht und unbedingt beſtechend wirkt — in ſeiner Konſe⸗ 
quenz, ſeiner Durchdachtheit, feiner Ausnutzung der letzten 
Möglichkeiten. Man könnte dieſes Zoppoter Syſtem kurz als 
das Große Kontrollſyſtem bezeichnen: keinen   

Schrittohne Vorzeigungeiner Karte! Die ſenſa⸗ 
tionelle Seeſtegabſperrung, die am Himmelfahrtstage 
zum erſtenmal ausprobiert wurde, gibt nur einen ſehr, ſehr 
ſchwachen Begriff von dem Großen Kontrollſyſtem, das erſt mit 
Beginn der Badeſaiſon in ſeiner vollen Genialität zu ſtudieren 
ban wird. Da wird aber den Zoppotern, den Danzigern und 
en Internationalen vor Bewunderung und Verblüffung die 

Spucke wegbleiben ... I! 

Vom Wübmpof bis zur Sbehne'Khitkte wird eine 
einzige lange impofante Kette von Kontrolleuren 
geſpannt werden, die in hübſchen, bunten Livreen ein farben⸗ 
prüchtiges Bild bieten und jeden Ankömmling und Luſtwandler 
mit dem e⸗ Zoppoter Gruß empfangen: „Bitte die 
Karte!“ Uebrigens iſt den Einheimiſchen endlich das 
Betreten der Seeſtraße polizeilich unterſagt, da 
wohlbegründete Beſchwerden auswärtiger Kurgäſte gegen das 
weltbadwidrige Ausſehen der eingefeſſenen Zoppoter im 
vorigen Jahr laut wurden und die Kurdirettion, die die ſchwere 
Verantwortung für das Wohlbefinden und die größtmögliche 
Erholung ihrer Gäſte zu tragen hat einen derartigen Vorwurf 
natürlich nicht auf ſich ſitzen laſſen dürfte. Die Zoppoter werden 
bie alſo in ihrem eigenen Intereſſe — die Sache der Kur⸗ 
irektion iſt ja ihre eigene e.. oder etwa nicht?!? — 

lünftighin auf abgelegeneren Pfaden zum Strande ſchleichen 
müſſen, es ſei denn, ſie ziehen es nicht vor, während der Saiſon 

übſch in ihren vier Wänden zu bleiben, wo ſie doch den langen 
eſt des Jahres, Winter für Winter, die Zoppoter Sehens⸗ 

würdigkeiten zur freien Verfügung haben 

Außer den Kurtaxkarten, die aber nur zum Betre⸗ 
ten der Seeſtraße berechtigen, den Badekarten, die aber 
nur zum Baden innerhalb der Leine berechtigten (außerhalb 
ſind ſogen. Sprungturmkarten erforderlichl), und den 
Konzertkarten, die aber nur zum Anhören des Kur⸗ 
konzerts mit verbundenen Augen berechtigen, treten ab 
1. Juni neu in Kraft: die Rundblickkarten, die aber 
nur zu einem einmaligen Rundblick von der hoffentlich 
fertiggeſtellten Wandelgängen berechtigen, die Stegſitz⸗ 
karten, die aber nur zu einer halbſtündigen Benutzung 
einer Bank auf dem Seeſteg berechtigen, die Buddel⸗ 
karten, die aber nur zum Rumbuddeln auf einer genau 

abgeſteckten Strandfläche von Quadratmeter berechtigen, 
die Gehkarten, die aber nur zu einem einfachen Spazier⸗ 
gang bis weiteſtens zum Manzenplatz berechtigen, die Duft⸗ 
karten, die aber nur zum dreimaligen Einatmen herr⸗ 
licher, naſenkräftigender Parfümmiſchungen an einer be⸗ 
ſtimmten Stegſtelle berechtigen, die Muſchelkarten, die 
aber nur zum Sammeln der kleinſten Muſchelſorten berech⸗ 
tigen, die Mondaufgangskarten, die aber nur zur   

  

Beſichtigung des Halbmondes vom Strande aus berechtigen 
(Vollmond koſtet einen kleinen Zuſchlag)) außerdem wird 
für den Genuß, das Kaſinohotel und die Freilufttanzfläche 
aus der Ferne zu veobachten, ein unwefentlicher Betrag 
(ca, 2 G 50 P) erhoben. 

Alles andere, bis auf Kleinigkeiten (Freibadſteuer, Wald⸗ 
dauerkarten), iſt frei. — 

Es iſt uhhe weiteres klar, daß Heubude ſolchem Rafſfine⸗ 
ment nur ſehr ſchwer Gleichwertiges entgegenzuſetzen, haben 
kann. Heubude iſt trotzdem guten Mutes — hat es doch in 
ſeinem Sportmonat (Zoppot hat man bloß eine Sport⸗ 
wochel!) einige Attraktionen vorgemerkt, die glatt an den 
Zoppoter „Parſiſal“ beranreichen, ja, ihn an Witz und Ein⸗ 
zigartigkeit vielleicht noch übertreffen dürften! Da wäre vor 
allem das originelle Abtnutſchturnter, das eine wahr⸗ 
haft beängſtigende Beteiligung aufweiſen wird (bis jetzt liegen 
ſchon über 500 Nennungen von Paaren vor), ferner das 

Dauerbaden für Damen über 60 Jahre, wobei 
man für Heubude einen neuen Weltrekord herausſchlagen 

will, ein Gaſtſpiel Fritz v. Opels mit ſeinem Raketen-⸗ 
flugzeug, das als Schluß⸗ und gewaltiger Knalleffekt 
des Brillantfeuerwerks gedacht iſt, die ſprechchorartigen 
Darbietungen des in der Gründung begriffenen Volks⸗ 
tagschors der Zwiſchenrufer (lim Mittelpunkt die 
Uraufführung von Schwegmann⸗Raſchkes „Hand in Hand 

fürs Danziger Land!“) und, das Gegenſtück zur Zoppoter 
Waldover und ſicher ein Nagel zu Hermann Merzens Sarg 
— die Heubuder Strandoper, die (armer Merzl) 

ſchlauer Weiſe mit Wagners „Fliegendem Hollän⸗ 
der“ cröffnet wird, das Holländerſchiff iſt von einem Heu⸗ 

buder kunſtſinnigen Jiſcher freundlichſt zur. Verfügung ge⸗ 

ſtellt worden und wird von ihm perſönlich auf hoher See 

achkundig geſteuert werden ... ů 
ſchlecht ſind Heubudes Chancen alſo wohl doch nicht, 

und Zoppot wird ſich verflucht zuſammenreißen, müſſen, um 

ſich als Sieger zu behaupten; die Zoppoter Kurdirektion 

wird' jedenfalls aut daran tun, ſich noch ein paar zug⸗ 

kräftige Kontrollen, Abſperrungen,. Ein⸗ 

trittskarten auszuknobeln, die im Augenblick, wo Heu⸗ 

bude ſchon den Sieg in der Taſchen zu haben glaubt, wir⸗ 

kungsvoll in die Wagſchale geworſen werden können, wir 

erwarten es beſtimmt von Ihnen. Herr Kurdirektor .. ! 

Kaliklora Zahnpasta 
mit der Banderole - macht die Zzänne biendend wels 

orone ruhe e 1. O0o, Kieine rune G o.65         
   



  

  

  

  

9, Tel. 350 On, Pen mme: Den 

  

bn. beil X2 35 n, Beſonders für die, Jugenb, üſt der Seedlenſt eine idegle i helmer, Aherſchit 
Aerdtlither Sonniagsdienft lllt den Pſfingſtfeiertagen. 0 räiichen, Sieyſt ün Danzva, üben gaus: UM Langer nbergelegenheit. „Der „Angendyflegctarif“ gewahrt Ermäßi⸗ 

Warrit 9/ill: Dr. Eweyt, Sandärn 5⁰ 42 Iin Langfuhx: 106 un⸗ en ünd 5905 a1 „ der normalen ligen,.ſc uch, Wochenend⸗ 
Am (., Jeiertag ben, den ärzllichen. DePegi, Aets in Auſehelſes Dr. Sbrlan. Mrnnohofer Wean . — Stieit snerbend D.eſut, damit leicht zu bewerkſtelligen. wlichen Danzig und 

Dr. H Aifſtädt. Graben . Tel. 270 3½% (Gehurtshe U ſei, Dentiften ſn Panzta; rit Krogoll, Langer Marlt Kerß gebers hc⸗ der Scedientt überlaupt die iehel de und Frteile 

5 Sboin ſcher Weg 11i, Tel., 25/ ü, Huüne;ege nAx. ů 1 Köppen. Vreiigalſe v6. — In Lanafih'r? Mar, Haudt⸗ Kerß iund berß, Zu Insndeb wird der Verkehr bedeutend nor⸗ 
.0 f ebm 2‚ Sy ů irg; Wotllaendiunner eg 6½ Tel. flraße 3 Dilli und b. à inßen KAusgedebnt. Der Scedienſt bilbet dann den 

G We Wilsüeſſer: v„„, Citt ah1 Biüfenmen An, Taßobei ſver a der Apßerui, vong 27. Wi bis 2, Ihni in. Danzla: illiaſten Weß zu 5en Wundern der Küriſchen Nehruüng. 

Eſtaß V 0, A cl. W5 232, Acheb 53 echen An D , fbr(L Fhgn Fcwan⸗Apothekc,, Ahornf, uUe, Rals⸗Apotbete, Langer Dic kunſigewexblichen Slegeünafſen Gie Berer Haßfen nunmehr, ihr 
Hfenſt fbe Talis V in2D 83 li, 1· Schüze n nangſle G: Hiafla⸗ Markt 0 Suſſel, , Kke, eyr, 05 58: C Klanthn,LPaineg⸗ Helſt (0Aſße 125 ar von Hiegengaſſe, Ot. Aün e„, nach Seueſch 

0 t Jahiar Me 21. — ;t 9971 0 rän Arenbs⸗ Zimdier, Pireltgalſs , Aſeuag tenipothdto, benggtt 3 — In Lans⸗ etſt⸗Gafie 127, an der Kohtengaffe, vert lgat. Siäimtlichc aufgeze 
Airui öhoſets lEg 3 Me!i 3 enüſcher Ve b‚5 100 e Hiblheße züi ich „ Hauuliz, 1095 e —In Neufahr⸗nete⸗ Wonlflaen, Auſzeichnungen Fund, Siich ereiel, Moersen in 
ſen'in er 50 Nipfos 564% ſte 55 Hauſen Lau- udel⸗ 540v tſ „W5 ſchwar; Eie dler, Slivaer Guebket 60.— Leßren. Werlftätten angeſertiat, Bas 33 Alaßer des Ge Mſcka. iſt, das 
00e. U V Sf.& Wügführ Pa Man Sanſer e ü. e S 10 0 E4 bebibet 5188 tern⸗Apothele, Wabea⸗ blet 7. — ſeſte zu billioſten Preiſen zu liefern. Näheres 21 nſerat. 

* E Hein n potbele Peibnde, Gr. Seebädſtraßt Ks Seiſe, Die Mbmeß Sberneder L„ Co., A.⸗G., Hanau, ble 
—— bperelts ſeik mehreren Jahrzeh ieſſe Leine medt 

L0. WMaag Lei 2/, Iwall Helter 2251½, Dr. 
Doerffer, 

Puire 
9. — 1 v.G u.g. 

420, Gebhurisbelfep, 
Au, Geburisbether — In 

ö é Elektriſche ů Bahn 
Fahcplun ab 1. 6. 1928. 

1. Linie Oliva— Glettkau 

Aur, 

  

ab Oliva: 630, 700, 730, goo, 81* uſw. alle 
15 Minuten bls 1000, 10³0, 

ab Glettkau: 

112. 

2. Linie Bröſen— Langfuhr 
ab Bröſen: 58, 6355, 700, 718, 700, 740 uſw, alle 

10 Minut. bis 1020, 100, 1130, 112 

ab Langfuhr: 603, 643, 715, 74, 7½ uſw. alle 
10 Minut. bis 100, 11⁰³, 111, 114. 

3, Linie Danzig — Heubude 
Die Wagen werden vom 27. Mai an ron morgens 

7¹0 ab Hopfeng jaſſe, bis abends 1092 bis zum Strande 
durchgeführt. Lerſier Wagen ab Sirand 7³0 und 
letzter 103, 

Die Direktion. 
  

Tohnprais E 
CaumngFPIAfer nauptgr- 17, 

Plomhen in Zement, Porzellan, Amalgam 
und Gold 

Zahners atz in Kautschuk, Goldbrücken, 
Umarbeitungen, Reparaturen 
Soldkronen von 158.— G& an 

Zahnzlehen mit Betäubung 2 fiuldden 
Oataotie f. Vorwendung besten Matetiakè und Halwarkeit 

Madige Kortenberechnung 

NMerhbert Mlep 
Shprechzeit nurchgehende6—7 Uhr 

Sonntags 9—12 Uhr . Teiæphon 41083 

  

Erlen-Sperrplatten 
3 mm stark 

150 4 75 cm großl. Dg. 1. 10 per Stück 
150120 „ „ „ 2.20A „ 

Bernhard Döring 
Steindamm 16/21 

Crobe Auzwabhl in Plüsch- Sofas und Chaleslengues 
Polptarbetten. Patent- und Auflene-Maträtsen 

Zu. Dedeutend 8aigfdene Erelser. —.— 
Tellzahlungen :: igene Fabrikatlon 

A. NEE. Poggenpfuhl Nr. 92 

  

  

  

    

    

  

    

  

Fahrräder 
82 Hinderwagen 

D bhmaschinen 
Mäntel und chläuche 

Lupebör Unl Ersairteile 
staunend billig. in Wocherraten von G5.— an 

Regaraturen 
Ewaillieren, Vernickeln sachgemäfßl und billig 
    

U 
WW. e— Dr. 

642, 712, 712, 81u⁵, 830 uſw. alle 
15 Minulen bis 10⁴5, 1042, 1112. 

Ei jeießiag ibey den ärztlichen, 0 Dhenih aus iyn Nanz) 
Fr, Wä6: bren Kihe⸗ Narkt, 28, 2555 208 x. , Dapiſcg: a 225 

25½ 4, Ge⸗ SS, Daue guf dem Sn Die Heßfelaten. Naſßn⸗ 50 eeſeg men 
htpiftraße A. ſchne 0 ſchife „Hanſeſtadt Danzig“ und „„Breußen“ bieten eine lüder 527• rt. 
raße, 4%½ ½ Tel. ltige Gelegenheit zu Sterelfeu, um die bas den 25 lchaftdollber amen Dans, 

Syben er Danziaer Las ſchöͤne Oſtpreuben 5 

    

  

  

nicht zu geulehen oder 

20 billigstem Preis! 

bortroſlen leicht. Lauf: gchnit- 

Wher Bau. clegante Ausstattung 
jer buntor 

(auch in Seefve Beseurke 

lierung) und 
Emuul Aueführunt 

Cinstüre Liblangebeiüeungen! 

Malignale Eutomobi-Gesellschaft M., Int. resiowerte EDemnlü- 
Verlrauf durch: 

Max Willer, I. Damm 14 

— 
  

     

TAPETENXTLEPPICHE 
  

  

in unüberlroffener Auswahl 

Besichtigung erbeten 

W. MANNECK 
Langgasse 16 

LAUFPER LINOLEUM 
  

    
    

     

     
      
     

       
      

   
   

lirbeitei. Ungestellte und Beamte 

  

     

   

sollen sich nach den Beschlüssen des Gewerk- 
schaltskongresses, des Alabundes, des Allgemeinen 
deutschen Beamlenbundles und der Genossenschalts- 
tage nur versichern bei dem eigenen Unternehmen, 

26802 der 

Volksfürsorge 
Gewerkschaftlich-Genossenschattliche 

Versicherungs-Aktiengesellscha“t. 

Auskunit orteilen bzw. Malerial versenden kosten- 
los die Rechnungsstelleis: Welhenborn, Danzig. 
Schũüsseldamm 41 II oder JerVorstand der Volltsfür- 

sorge in Hambutg 5, An der Alster 58/59. 

  

    

  

    Gustav Ehms faahns. 
Fshrradhaus 

EeleBeiefsse. HEiHHSSE UU 

6 gi K werben ſchnen, fauber und 

    

     

    

  

  

      

  

     
   

   

dbiaig repariert 

Junkergaſſe 6 
neben Flamingo⸗Theater 

  

kräflig und mit guien Schulzeugniſſen, ſucht . , Seu. e en 
Aneipab K. 1 130 und 14 

Seſch 
t von Me Sien⸗ 
anenloſem Sonsgalf 

And. u. 6823 an die Exrv. 

eul 

Suese2 ie, 
Seeerreerserserete ngniſſen 925.Wi Amgegend. 

in otie Bularſt od, Umgegend- 
AB-Ielabricer Lreis Großes 6s Meider⸗ 

  

        

euſe, Iu 

bel Nes Gehalt geſucht 

kann ſich mel! aheno. Aieber Genr Wt 
alte Brieftanben⸗ 28 . 
Oeb Eliter 

8 Df Emans. 
Unterſtrae 31. Schrödber⸗ 

bilgne 
Aiſſe u. Ue 

Len) eer Sawal⸗ U 5 
ter od ſonnigen Jertrau⸗ Angor ⸗Kützchen 

Zantiohn vord. Piſli — „ 
ng. A. 321 an die Exv- Grose 8.V3. vEs rasb 

  

Ang. 

Kibberſhumnb 

Gut erbaltener 

Damenmantel 
(Größe 8. 293 zu Lanpen Gag. 

  

   

  

EEEE 

Sofortfalltateus rechtigungsſchein 
mit Uebernahm. 2 Jimmerwohnung einrichtung, 

2E pr. 1.200 G, abzug. Langf., Hanptſtr., geleg. Miete 38M 
monatl. Angeb. u. Nr. 5902 a. d. Exp. d. Danz. Volksſt. 

8.—. 

weiß uder laftert, auch voh Seeeeeeeeeeeeses 
mt B, unt. 

in aute 
unt. 5219 

5 2 Dam. od, Gerx. 2. vni. 
Weeei, Palt S . 

Tanſche 
1 Din — 1. 8 . Se Tr. 

re, 
febn — Ang ne 
een v 

Tauſche 

eſucht. Angehote 
AvErp. v.Bl. 

Ber verichenkt od, ver⸗ 
kanit billia einen kleinen Miaßfenalle: zu vermiet. 

Moͤbliertes Jimmer 
an 1 pdb. 2 berufstätige 

iafle 7. 

Schild L. 2 2 
Wümohi. Stamnere 

Möbliertes Zimmer 
von ruhia., ſolid, Herrn 

an Gbvepagt vom 15. Iuni üum 1. Juni geſucht. Ang. 
Su LeMicten. m. Preis U. 5905 a. ö. Exv. 

Möblieries Zimmer Scie innats 
Schlafſtelle 

Ang. u. 522 2.-ExL- 

SDeheeseesees 

Möͤbliertes Zimmer 
mögl. ſep. Eingang, Alt⸗ 
ltadt gelegen, ab ſofort 
oder 1. Juni zu mieten 
gelucht. Ang. unt. 905 an 
die Exp. d. Volltsſtimme. 

Hän; Ant 
an die Erseb. 

  

Volidaſſe 3. 

— KAbe Kü Müöbliert. Jimmer 
Aus. Unt. ab 1, L. an leinkel it b. 2· 

— Mann, kindet 

aleh benl 
Aunter 

Schlaſhellen 
meine ſomnge, Aarden⸗ an vermieigez ine Seute 

— Kabe Aerttßale Luörſche Gaßje 3. vart. le. 
be3 2nt 258. er die Sreef. Seſr 

Donniges, mößbliertes 

Jimnmier u. Kbineitſe Sn 
Jerid⸗-HeEeereban 1 ob- 2 Herren billia f. folid., — Atann frei. revaricgt. — 

Lerierbnserane z 7. 

Für 2 Gulden 
werden Klogen, Schreiben 

Sc m. Ben an alle Bebörd. angefert. 

Der Aisge n, har 5. Turctinfkn. 
balle krdin Nübe 5, „Marki ⸗ Ochlengaſie. L. 2. 2. 

müe. Ang. u. 5823 u. ELv. 

te Schlafkelle 

für junge Leute jrei. 
Jobannisgafſe 10, 2. 2. 

feiücht, v. 14.C. 'ichmann, v 
2 Tr. Rammban I. Garfenßs. 1 Peagcnrfukl 2⸗ 

   

  

  

          

   

   

         

        

     

     

        

  

  
eln Bündel Nerven 

Kômpers. 

tragen, die Wonltet 
nie mehr entbenten 

— der Haut beſtens bewä 11.5 

K be ſelfe, in den 
onzeu Belt beſtens gegen a 

Uiiniſche Setf 
enteen 7 Aüatt D. leſe e 

Krankheiten der Haut 
rparaf iſt ni. E verwechſeln mit ähnlich lanten⸗ 

er bewü U Herbacreme hat ſich zür Nach⸗ 

iieeeie 

Vom Scheitel 

  

bis zur Sohle 
deren Schonung bedeutet glelchzellis 

cdes elastlschen Schiittes 
Vollen. 

unser kôtperliches Wohibefinden. Jedel Schtitt etschöttett dos 
gesemte Newensystem. Die Folge ist vorzeltige EtmUdung des 

Oberreixtheit und in weiterer Folge 
Sinken de: WIderstendstöhlgseit gegen dle An- 
sprüche des Alltags., Tregen Sie BERSON- 
Gummiabs Bixe. Ste werden. wenn Sle,Bersen“ 

  

ů BERSON TRAGEN· EIN VOMSEHAEEN 
E iiiieninueumuammimusauunmuuuuaniuuumuu⸗ 
  

  

   

Dr. Frick 
Zahnarxi 

Langgasse 38,1 
Sprechagtunden;: 

9½—1, 3—6¾ Uhr 
Krankenkassen 

Ir. Schmidt 
Augenarzt 

letrtfr, Wollueberg.5 
Fa. Murzynski) 

  

     Preisermäßpinung 

Stirtswinkel 8 
Scehelbenrittergasse 3 

Telephon Nr. 250 5 

Brauchst einen Maler 
Du im Haus 

So such Dir 

Danzig, Fuchswail! 
Gegr. 1905. Tel. 282 94 
Werlratatt iür sämtl. 

Malerarbeiten 

Keuanfertigung 
b. Heuſkern 

A ten für 
Karieger und A 

imtliche 

isſähntertien 
führt auz, 
Kranſe. Bildbanermeiſter, 

Voggcnpfubl 42. 

Sämtliche 

Polſterſachen 

    

a. billia Wpiſes igeiß eüas u. Aieis 
aufgearhb eilet. 'olſter⸗ 
Swerkilalt Däkergafe 11. 

  

   

  

   

       

Hontirmationſe⸗     

Photo-Potrec 

    

6. Salewaki aus 

ſi. Salewskl 

  

    

  

   

v. Täxen. 
EEüS 

n 
Samtgaſſe . 

   

    
     

     

      

UMHIEAAAEAIE I 

Verband der 
Mufialehrkrüfte in ders 
Frkien Stadt Danzig 

Dem Verbande gehören nur 
Berufs⸗Muſtiklehrkräſte 
an, die ſtaatlich anerkannt 
bezw. geprüft ſind. 

Muſik⸗ 
unterricht⸗ 

ſuchende erhalten Verzeich⸗ 
niſſe mit den Adreſſen der 
Lehrkräfte unenigeltlich in 
den Muſikalienhandlungen 
Lau, Chriſtoph, Ziemſſen⸗ 
Danzig,Schneider⸗Zoppot, 
Olivaer Zeitung⸗Oliva, 
Buchhandlg. Rahn-Lang; 

hhr und Buchdruckerei 
Befeld⸗Neufahrwaſſer. 
EnninDEEAIEED 

  

    

   

  

    
        

      

  

Polniſch 
einzeln, u, l. Kurlus exfeilt 
Divl.Lehrerin M. Sajif, 
Paradicsgaſſe 32 a, 2, l. 

Pelsſachen. 
neu u. aft, werd. fachm. 
auf Wünſſch Relle werd. 
Uf unſch en. 
L. Schmibt., Wrelia. 69, 2. 

12 O5. 
965. 

  

  

Sols anfpolltern Hastrs konau(ỹe 
rabe 8 7 G. 

XAirWeillatt Rähm 18. 

Bill. Landaufenthalt 
In Roeueitich Gegend w. 
empfohlén. Supeb unter 
böhst an die Exded. 

Uhren 
worden aut u,, bill. repar. 

. Haafe. iihrnigcher⸗ 
Barth.⸗Kirchengaſſe 25. 

Auforbeiten 
von Sofas u. Chaiſelong. 
billiaſt Langaarten 48/0, 
—91.—.——.——— 

  

  

  

Parhett reinigen 
billiaſt. Dei20, ne 6. 1. 

Wüſche 
r. en, vlätten, ausbeſſ. 

Wiilhold. Peiershag. 37 

  

  

Alles, Wwas stumpi 
ist, bringe in die 
populhre Piarrhoi- 

Schleiferei 

lieierant flir 
Hunenontik 

V 
K 

ü 
Auf Optlx-Reparaturen 
kann gewartat werden 

Fachmãännische, 
kulante Bedienung 

Hi. Thiesner 
Danziglopengesse 40 

(am Flarthoh)   
Ueberſetzungen 

oniſch Mültaß 
volniich glebstex. 13.2 

flechtsbüro 
nur Vorst. Graben 28 
Klagen, Steuersachen 
Gnadengesuche und 

Schreiben all. Art v. 2 Gan 

Kortzmacherwerritattt vaſſ. 
Pof ai ſchädigte, von 
bofort päter zu per⸗ 
pachten od. Verkauf, Ang. 
unt. 5928 an die Erped. 

Neuanfertigung. 
Mevaratimen 

Netb. Samtaaſſe 607. 

  

       
  

licht llie Uhr nicht, gen' zu Enüdersl 
Und OrSSte 2.3. 1. Etnge, Nahe Matkthalle. 

OrSSte Uhren- Heharstür-Werkstttte Banziss- 
Eests Arbeit. Veber 140 Jahre im Berul. Sollde Prelse- 

Tel. 21381 Solide 

———— 

  

Damentaſchen 
werd; gefärbt, u. renariert 
Tiſchi ggüſß 41½ Räbm 16 

Submacdere 

Nühmaſchinen 
repgriert ſchnell und aut 

Auabe. Hanstor 3, a2m 
E MG.S--MA 

Gefunden! 
Szettel 

g 40 Namen Nominikat 
galundeu. 

0 Aböuholen v. Reiteleit, 
Rammban 18. vart. 

Damen⸗ u. Herren⸗ 
Friſierſalon 

Erſtklaſſize Bedienung, 
jolide Preiſe 
Gebr. Balke, 

Südſtraße 1. gegenüber 
dem Hoenebark. 

Die Veieidigung die ich 
Frau Braun, Schönbau⸗ 

merweide zugefügt habe, 

nehme ich zurück. 
Frau Technau,. 

Schönbaumerweide. 
——— — 
Damen finden liebevolle 

Aufnahme, zwecks Ent⸗ 

bindung, Ang. unt. 5926 
an die Exp. Volksſtimme. 

Flieſenſetzarbeiten! 
ſowie neue Aufgänge wer⸗ 

auseliärt.Andeuali d. b. Erp. S. „Woltsi 

Achtung! 
Maurer⸗ Maler- n. Dach⸗ 
ansgei Ang Faubi u. Hill, 
aus, 5917 
an re Erveb. v. Wolkelt. 
O———S—.—Le 
Kinder werd. iederzeit m. 
bübſchem Taufteug zur 
Kirche Lün Seeß 

    

  — belodromiki. Vre Keichergalte . vl. 

 



  

  

ich mit der⸗Nadel 

      

Beilage 
oer 

Qamider Oolleſlinme 

  

Abſchie d. 
Von Peter Flamm. 

Mein Freund, erlauben Sie, daß ich Sie ſo nenne, jetzt, da 
alles vorbei iſt, verſuchen Sie in dieſer Stunde, ver unerbittlich 
letten — ich habe eine große Furcht in mir, was wird denn 
nun? Wenn der Atem immer beklemmender, wenn dieſe grauen 
Funken, die mir über das Papier fliegen, ſich zu einem gleich⸗ 
mäßigen Dunkel verdichten — ich beſchwöre Sie: tun Sie doch 
jetzt alles weg, was der Wind dieſer Jahre zwiſchen uns geſetzt, 
ſehen Sie mich ſo, wie ich jetzt hier liege — ach nein, es iſt gut, 
daß Sie t ur d. können, ich bin gar nicht mehr hübſch, 
mein Haar, über das Sie ein einziges Mal ganz zart ſtreichelten 
an jenem Abend, da ich mit meiner Schweſter in der Pauſe zu 
Ihnen ins Künſtlerzimmer kam — aber Sie erinnern ſich wohl 
nicht mehr daron, über wievbiel Mädchenköpfe mögen Sie ſo 
hinweggeſtreichelt haben, aber wir Frauen behalten ja alles, wir 
wiſſen die Worte und den Ton und das Lächeln und die Art 
jeben Schrittes, auch wenn Jahre varüber vergehn, auch wenn — 

Sie müſſen es ja doch gemerkt haben, warum merkte es 
Robert mit ſeiner kleinen, dürren, zuſammengebeugten Figur?— 

War ich nicht damals ſchon et Pletben Er durfte die 
ganze Zeit bei Ihnen im Zimmer bleiben, er begleitete Sie 
nachher nach allem Triumph und Belfall wer weiß wohin, ach 
wohl nur zu Ihnen heim, zurück in Ihre Einſamkeit, während 
ich mit allem Püblixum zuſammen mür die Hände roillaiſchte, 
während ich mitien unter eſprächen und Lachen und tauſend 
luſtigen Einfällen — aber mir war in Wahrheſt ſehr zum 
Weinen. Ich ging die ganzen an.Achn Tage wie in einem 
Traum, ich lachte, und es tat weh, ich b16 . mich in meine 
Arbeit wie nie, zuvor, ich achtete auf meine Kleider, auf meine 
Schaſe, auf mein Haar. 

Sie haben Ihr Leben geführt und, wiſſen nichts von dem 
meinen, wann hätten Sie auch dazu Zeit haben ſollen? Sie 
waren ſo beſchäftigt mit ſich, daß Sie ſpäter nur noch das 
Negative ſahen, das Häßliche, die Bitterteit, die alles zerſtört: 
aber jene Jahre, in denen ich Tag um Tag um Ihr Haus 
ſtrich, da ich die Stunden wußte, wann Sie vonm Konſervatorium 
kamen, wann von der Oper — ich tat ja ſchließlich nichts anderes 
mehr, all mein Intereſſe, all mein Willen, Kraſt, Arbeit, Sehn⸗ 
ſucht ging da hinein, ich vernachläſſigte meine beſten Freün⸗ 
dinnen, ich ging zu keinen Gchie ae, in lein Theater, nur 
in Konzerte, obwohl ich von Muſik ja nur ſo wenic verſtand, 
haben Sie es mir nicht ſelbſt geſagt, als ich an jenem Tage 
endlich mix ein Perhin und am Nachmittag zu Ihnen kam, 
um vorzuſingen ein Herz ſchlug ſo, daß ich kaum atmen 
konnte, meine Knie zitterten, wie konnte ich vor Ihnen ſingen? 
Ich betar keinen Ton heraus, es war alles wie erſtickt, be⸗ 
ſinnungstos ſtürzte ich auf die Straße, nach Hauſe, in mein 
Zimmer, ein Weinkrampf befiel mich, ein Schluchzen, verzweiſelt, 
tagelang kein Wort, meine Mutter — was wiſſen Eltern, was 
in ihren Kindern vorgeht, eſſen, ſchlafen, lernen, anziehen, aber 
das Elcentliche: da iſt jeder allein. 

Ich wagte mich nicht mehr, au, die Straße, ich hätte Sie 
treffen können, überall war Ihr Bild, wohin ich ſah, was ich 
arbettete, wenn 10 meine Stickerei auf den Knien hatte, ſtach 

in Ihr Geſicht, wenn ich auf die Wand blickte, 
hatte die Tapete das Muſter Ihres Anzugs, wenn ich übermüde 
endlich auf mein Bett ſiel — es ging ſo nicht weiler, ich war 
trotz allen Fiebers und Nervenſpuk im Kern ein geſunder 
Menſch, raffie mich zuſammen, ging eines Morgens vor Ihr 
Haus, die Treppe hinauf, zog au, der Klingel, es war halbzehn, 
ich weiß nicht, was ich gewollt habe, es hatie mich nur zu Ihnen 
getrieben, wie konnte ich nachdenken und wiſſen, daß Sie um 
dieſe Zeit ja keinen Beiuch enipfangen konnten, Uachts vielleicht 
eine Frau bei ſich hatten, mit der Sie jetzt frühſtückten, vielleicht 
noch gar nicht angezogen waren oder ſchlicſen, ein blinder 
Schrecken beſiel mich plötzlich. „Was wollen Sie denn“, ſaglen 
Sie, die Tür war nur ein Spalt weit offen, nicht einmal die 
Kelte hatten Sie zurückgezogen, „ich habe jetzt keine Zeit“, und 
jchnappten die Tür vor meinem Geſicht zu, ich rührte mich nicht 
von der Stelle, Scham, greuzenlos, ſtieg in mir hoch, Sie 
konnten ja nichts dafür, es war eine Torheit von mir, aber das 
wußte ich damals nicht, der Menſch, den ich liebte, ſchlug die 
Tür vor mir zu. 

Die nächſten Tage vergingen wie im Traum, ich war 
krank nach Ihnen und mein Innerſtes verletzt, aber die 
Wunde war brandig geworden, kein reines Bluten mehr, 
jondern ein geſährlich giftiges Brenneu. 

Sie wiſien, daß ich Robert geheiratet habe, einen Krüp⸗ 
einen Meuſchen mir ſo fern wie der Mond. Auf einer 

ellſchakft wurde er mir vorgeſtellt, wir kannten uns ja 
ſchon, ja. natürlich, er ſorderte mich zum Tanz auf, er mochte 
s wohl für ſcine Pflicht halten, ſchließlich war ich nicht 
bäßlich, er legte ſeinen Arm un meinen Leib und ich den 
meinen auf ſeinen Buckel, mir wurde ſchwindlig, ich biß die 
Zühne aufeinander, es war eine Wolluſt darin, ich dachte 
an Sie. 

Nach dem Tanuz führte er mich auf meinen Platz, er war 
außer Atem, auf ſeiner Stirn ſtand Schweiß. „Es ſtrengt 
Sie wohl an“, fagte ich und blickte ihm gerade in die Augen, 
er wuſite nicht, ob es Mitleid war oder Hohn, ich wußté es 
ſeloſt nicht, eine Leidenſchaft hatte mich plötzlich ergriffen: 
ich mußte ihn haben und mir erobern, er erzählte von Ihnen, 
er mußte alles erzählen, aber hinter jedem Satz machte ich 
meine Bemerkung, oder ich lächelte nur, alle Begeiſterung 
über Sie, alle Neigung. alle Liebe zu Ihnen öerſtach ich 
erbarmungslos mit Hohn, alles Gefühl von ihm zu Ihnen 
muſite ausgeblaſen werden, eine Raſerei hatte mich gefaßt, 
ich merkte nicht. was um mich herum war, beide ſaßen wir 
mit geröteten Geſichtern, ſprachen aufeinander ein, endlich 
wurde er müde, ſchien uachzugeben, machte nur noch leiſe 
furchtiame Einwendungen, auch mich ergriff dieſe Schwäche, 
plötzlich brach ich in Tränen aus. 

Daß damit zum erſtenmal etwas wie Liebe in Robert 
aufbrach, hat er mir erſt ſehr viel ſpäter, geſtanden, auf dem 
Heimweg, beim Abſchied hielt er lange meine Hand, blickte 
mich an, ſeine S'imme war leiſe und verſchleiert, ſie rührte 
mich. in dieſem Augenblick war auch in mir etwas wie ein 
Gefühl, ich erwiderte den Druck ſeiner Hand, er nahm es für 
eine Erklärung. 

Was dann in den wäaßft r Wochen geſchah, ich frage mich 
ſelbſt, woher ich die Krafk zu einem Entſchluß gezogen, ein 
Leben zu opfern, ſeines und das meine, nur weil — ich 
habe es ihm geſagt, nicht direkt, aber er merkte es doch bald, 
denn er liebte mich ja, er glaubte, ſeine Liebe zu mir würde 
ſtärker ſein als alles, ſtärker als die meint — zu Ihnen, 
manchmal glaubte ich es felbſt, als wir verheiratet waren, 
am Tage danach, wir ſaßen im Zug, Berge kamen und eine 
neue Welt hauchte etwas wie ein Glück über meine Seele, 
ein Gefühl von Freiheit und unendlicher Heiterkeit, wie ich 
es nie gekannt, überkam mich. Wären wir dort geblieben, 

in einem anderen Land, mit anderer Sprache, anderen Men⸗ 
ichen: alles hätte noch gut werde.t können, aber Robert 

  

  

Sbnen zurück, zu ſeiner Arbeit, zu ſeinen Bekannten, zu 
bneu. 
Nein, er kam nicht los davon, ich weiß, dieſe Liebe war 

rein, er kämpfte darum wie ich um die meine, dagegen wie 
ich gegen die meine, tagelang gingſter nicht zu Ihnen, ich 
erſann immer neue Gründe, um es zu bindern, drohte, 
höhnte, machte ihm Szenen, weinte und umſchlang ihn mit 
aller Inbrunſt — die nicht ihm galt, ſondern einem anderen, 
war er wieder bei Ihnen, mußte er mir alles erzählen, ich 
verſchlang ſeine Worte, faßte ſeine Hände, ſie hatten die 
Fhren gefaßt, in ſeinem Har war der Rauch, das Parfüm 
Ihrer Stube, ich küßte dies Haar und ſchloß die Augen, 
naͤchts — uUnd wenn ich ein Kind gehabt hätte, es wäre doch 
das ihre geweſen. ů 

Sie wiſſen, wie es endete. Er hat mir nie einen Vor⸗ 
wurf gemacht, auch Ihnen durfte er es nicht ſagen, er wußte 
wohl, daß dann alles zwiſchen uns aus ſein würde, er trug 
alles ſtumm in ſich, manchmal war in ſeinen Augen ein 
Flehen, wie von einem Hund, aber ich haßte ihn nur des⸗ 
wegen, warum war er ſo ſchwach, er hätte ja hingehen und 
Sie töten können ſtatt ſich ſelber, ta, ich wünſchte Ihnen den 
Tob, aber nicht wie er jetzt über mir iſt, ſtil und kraſtlos 
mich ankriechend, ſondern mit einem Schlag, der — 

Als ich an jeuem Nachmittag die Treppe zu meinem Haus 
hinaufging, ſtand im Flur ein Feuſter auf, eine linde Luft 
wehte ganz zag nach eſnem harten häßlichen Winter wir ins 
Geſicht, vor blauem Himmel flatterten ein paar kleine, zärt⸗ 
liche Wolken, mir wurde weh ums Herz, was hatte ich aus 
meinem Leben gemacht, gand klein war alles, ſchief und ver⸗ 
bogen, nur zerſtören konnie ich, Robert zu tauſend kleinen 
Gehäffigkeiten verleiten, ſa, nun war er Ihr offener Feind, 
griff Sie an, wo er nur konnte, in der Geſellſchaft, in öffent⸗ 
licher Pplemik, Sie haben das nicht begreifen können, Ste 
haben überhaupt nichts begriffen, ich ſtand an meinem Flur⸗ 
feuſter in der Sonne, Wärme drang in mein Herz, es ſollte 
alles anders werden, langſam aing ich die Stuſen herauf, 
zur Tür, jetzt würde ich Robert überraſchen, wie er an 
ſeinem Schreibtiſch ſaß und ſchrieb, vielleicht wieber irgend⸗ 
ein ſchmutziges Wonih let gegen Sie, ganz leiſe würde ich 
von hinten kommen, ihm die Aunen zuhalten, wie ein Kind 
ühn in die Arme nehmen und ganz ſtill ihm ſagen: „laß das 
doch alles, ich weiß ja, wie es dich auält und nun ſoll es nie 

wleder geſcheheu“, ich öffuete die Tür, nichts regte ſich, drin 
auf dem Teppich lag ein kleiner buckliger Menſch, den Re⸗ 
volver in den verkrampften Händen. 

Ich einpfand keinerlet Trauer, keinerlei Gewiſſensbiſſe, 
obwohl ich doch die Urſache ſeines Todes, er hatte ſich nicht 
mehr herausgeſunden, ich hatte ihn zu einem Leben gezwun⸗ 
gen, das für ihn wertlos geworden, weil er Sie nicht mehr 
lieben durfte. Hatte der Winter nicht um einen Tag früher 
enden können, die Sonne um einen Tag früher 0 mein 
Herz ſcheinen, vielleicht wäre dann — was dann: nichts wäre 
geändert worden, auch jetzt ſchaute ich ja nur mit einer von 
Ekel und Grauen gemiſchten Neugier auf dieie weißen 
Schläfen, von deuen ein kleiner rote. Blutitrom die Wange 
heruntergetrocknet; wie im Traum ordnete ich alles an, auch 
jetzt nur beherrſchte mich dieſe einzige Frane: nun mußten 
Sie ja noch einmal auf mich geſtoßen jein, Sie mußtten ja 
nun eudlich doch alles ahnen und begreifen, mußten jetzt end⸗ 
lich kommen und auch Ihre Liebe muſſte jetzt auſbrechen, er⸗ 
ſchüttert und aufgetrieben von meinem Schickſal —: Sie 
kamen, Sie waren wirklich auf dem Friedhof, ſtanden auf 
dem Grabhügel neben mir, Ihre Hand berührte die meine, 
Sie verbeugten ſich und ſagten ein paar verbindliche Worte, 
es war gütig und eine Großzügigkeit des Herzens, daß Sie 
dem ehemaligen Freunde und ſeiner Gattin dieſe Ehre er⸗ 
wieſen, Ihr Geſicht war ernſt, unbewegt, Sie nahmen von 
der Erde und warfen ſie dem Toten hinab, Sie ſchüttelten 
noch einmal meine Hand und hielten ſie für ein paar Selun⸗ 
den in der Ihren. Sie blickten mich au, feſt und ruhig, ich 
konnte in dieſem Blick nichts anderes leſen als Ihre auf⸗ 
richtine Ergrifſenheit, ich dauke Ihnen auch daflür, dieſe 
Sekunden waren die ſchmerzensreichſten meines Vebeus, aber 
um nichts möchte ich ſie hergeben, um nichts vergeſſen. 

Dieſe Kraukheit, die mich jetzt wegrafft, langſam und 
quälend, läßt keinen Platz für eine Bitterkeit, ich bin ruhig 
und faſt glücklich, der Tag ſickert aus wie dies mein armes 
und doch ſo reiches Leben, ich kaun nichts mehr ſehn, das 
Penſter iſt offen, wieder lommt dleſer Duft, der das Herz 

ſchwer macht, daß man weinen möchte, es iſt Frühling und 
ich muß eine kleine hoffnungsloſe Sehnſucht in mir ver⸗ 
graben, es muß alles ſo ſein, leben Sie wohl, nehmen Sie 
zum Abſchied ein glückliches Lächeln, Gott und der ewige 
Friede ſei mit mir — und mit Ihnen. 

  

  

Am See 
So ſah ich dich: — Es war nicht das erſte Mal, daß ich dir 

begegnete. Ich kannte dich wohl ſchon ein Jahr oder länger. 
Aber das erſte Mal war es, daß dein Anblick ſo in mich 
hineinſank, wie ein goldener Ball in den Brunnen fällt. — 
Kein Zauber holt ihn wieder heraus. —.n 

Abend war es, — ein Abend fener Tage des Sommers, 
die ſo lang ſinb, daß fülr die Nacht kaum ein paar Stunden 
übrig bleiben. Noch war es hell. Noch alomm in keinem der, 
Fenſter, hinter denen Meuſchen wohnen, Licht der Lampen. 
Roch hatte auch in der engen Straße der kleinen Stadt am 
See die Dämmerung nicht begonnen. Und auch er war noch 
nicht ſichtbar geworden am Himmel, der frühe Bote der 
Nacht, Abendſtern, Stern der Liebe, die Venus. 

Du ſtandeſt vor dem Tor eures Hauſes, dein kleines 
Brüderlein auf dem Arm. Es war nicht dein Kind, und doch 
war es dein Fleiſch und Blut, das du in Armen hielteſt. 
Dein Kleid war nicht mehr ſauber. Es war ein roſa Kleid, 
Flanell, kein ſchönes Kleid. Und über Bruſt und Leib hatte 

es häßliche Flecken. Daran war das kleine Brilderlein ſchuld, 
in deſſen Hütung und Pflege du dich mit der Mutter teilteſt. 
Es war doch ſo, als gehörte das Kind dir. 

Damals, als ich dich ſo ſah, da habe ich den Sinn be⸗ 

griffen der Religtonen, die die Mabonna anbeten.— die 

jungfrauliche Mutter, Und wenn ich ein frommer Maler 

wäre. ſo wollte ich die Mutter Gottes malen, nicht als die 
Himmelskönigin in Gold und Samt uUnd Seide, ſondern als 

die reine Maad, in Lumpen. 
Dein kleines Brüderlein hatte dieſelben blauen Augen 

wie du, denſelben ſtrahlenden und feſten Blick. Es iſt der 

Blick, den die Römer bei den Germanen ſahen und vor dem 

ſte ſich fürchteten. Sein Haar war auch ſo bell wie deines. 

Es war doch dein Kind. Hals und Arme waren dir vom 
Sommer, von Sonne und See gebräunt. Deinen Händen ſah 

man die häusliche Arbeit an. — es waren die Hände einer 

jungen Maad. 
ESy ſtandeſt du auf der Straße vor dem Tor eures Hauſes. 

Ich begrüßte dich und wir ſprachen irgendwelche bedeutungs⸗ 
loſen Worte. Dem Brüderlein ſtreckte ich den Finger hin., 

daß es danach griffe. Das Kind ſah mich an. Du blickteſt 
in den Himmel. * 

Ich weiß nicht, woran du in jenem Augenblick dachteſt. 

Vielleicht dachteſt du an einen fungen Burſchen, der dir 

gefiel, — vielleicht an die Eltern droben in der Wohnuna, 
»die dich zum Abendbrot erwarteten, — vtelleicht an bein 
Kleid, das in die Wäſche mützte, und ſchämteſt dich, daß ich 

dich ſo ſah, — und vielleicht dachteſt du nicht einmal lo viel. 
— Aber wie di aufſchaukeſt zum Himmel, der noch bell war 
nach Sonnenuntergang, da war der ganze hbelle Himmel in 
deinen Augen. ů 
Und dieſen Himmel in meineimn Herzen beaab ich mich fort 

von dir und fuhr auf dem Dampfer über den See heim in 
ein verlaſſenes Haus, — und ſchaute immer in den Himmel, 

ihn ſuchend, bis er ſichtbar wurde an der Stelle, an der ich 

ihn erwartete, den frühen Boten der Nacht, die Benus. 
Abendſtern, Stern der Liebe. 

II. 

Immer war es der See. Und keinen Taa war er der 
gleiche. Ich habe zwei Jahre lana an dem See gewobnt und 
immer habe ich ihn neu und andert geſehen. — wechſelnd 
im Licht der Stunde, verſchieden nach Jabretzzeit und Wetter. 

Um die Mittagsſtunde war es und ſo bell. wie es nur 
unter einem weiten, freien Himmel, an einem weiten, großen 
See ſein kann. — Du reinigteſt euer Boot. Waßs es doch viel 
zu reinigen aibt! War es nicht ein Kleid oder ein Koch⸗ 
geſchirr, ſo war es das Boot. Aber wie ich mich des Bootes 
erinnere, werde ich traurig. Denn ich gedenke deſſen, der 
Maſt und Segel richtete und oft in dem Bvote fuhr: deines 
Brubers. Seine Aſche ruht droben auf dem Friedhof, im 

»Grabe deiner Schweſter, der Frühverſtorbenen, — und wir 
kennen die Seen nichk, auf denen die Hingeſchiedenen fahren, 
geſchwiſterlich, die beiden. — Doch an ienem Tage fiel kein 
ſo dunkler Schatten auf das helle Bild. Da war alles Licht. 
der Himmel, der See und du. ‚ 

Von Herbect von Horrner. 

Euer kleines Voot, das weiß und arün gaeitrichene, du 
hatteſt es aufs Trockene heraufgezonen und ſchrubbteſt es 
mit Seife und Bürſte. Alles Reinigen machteſt du aründlich. 
Es war die Stelle, wo die kleinen Boote anlegen und man 
ausſteigt. Du knieteſl auf der ſteinernen Fläche, die ſich 
ſchräg ſachte ins Waſſer hineinſenkt, und in die flach berauf⸗ 
iplilenden kleinen Wellen ſchobſt du die aus dem Bovt 

herausgenommenen Bretter, eius nach dem anderen, um ſie 
von Sand und Seifenſchaum zu fäubern. Damtt dein Kleid 
nicht naß würde, hatteit du den Rock hoch über die Knie 
heraufgezogen. So kauerteſt du auſ dem alatteu, beuetzten 

Stein der breiten Uſerſtuſe. Du ſaßeſt auf deinen nackten 

Flßen, die Zehen waren getrümmt die Sohlen aufwärts 
gerichtet und leicht gegeneinander gerundet, — wie zwei 
Mondſicheln. abnehmend und zunehmend Licht. Und dort, 
wo dein Rücken endete, ragte ein Bipfel deines Kleides 
hervor, der eingeklemmte Rock, — geiormt wie die Schwans⸗ 
floͤſſe eines Fiſches. 

Nire, Seejnnafrau, Tochter des naſſen Elemenis! —.æ 

Gefahr für alle Fiſcher, Segler. Ruderer und Schwimmer! 

Weh dem, der nach der Nixe greiſt! Schon ſie ſeheu, iſt 

gefahrvoll. Und ich Odyſſens, der Wanderer, der Kahrten⸗ 

kundige, der Verirrte. der an den Geſtaden des ſremden 

Sees der Nixe begegnete, dem ſüßen Ungeheuer— 

III. 

Immer mußteſt du waſchen. Das Waſſer war doch dein 

Element. Und war es nicht das kalte Waſſer des Sees, ſo 

war es das warme aus der Küche. — Wie oft biſt du mir 

mit naſſen Händen entgegengekommen. Lachend krockneteſt 

dn ſie am Kleide oder an der Schürze ab, eße du mir die 

Hand reichteit. Ich ſehe noch dieſe Beweaung und wie ich fie 

iwottend nachmachte. „Schon wieder naſſe Hände, auten 

Tagl“ 
0 arbeite gern“, ſagteſt du, und ich, ich kand es fröhlich, 

dir bei deiner Arbeit zuzufehen. Zuweilen tat ich wohl auch 

ſo, als ob ich dir dabei hülfe. Und ſeitdem, wenn ich, einmal 

einen Teller abtrocknen muß, denke ich an dich und kinde es 
eine luſtige Beſchäftigung. 

Ueberhaupt, ihr holden Geſchöpie, ich finde euch nicmals 

holbſeliger als gerade dann, wenn ihr etwas Nüßliches tut. 

Eine Fran, ein Mädchen am Herd, am Waſchfaß, mit roten 

Wangen, — gibt es ctwas Entzückenderes! Iſt es meine 

männliche Beauemlichkeit oder meine romantiſche Vorliebe 

für das Idyll, daß ich euch ſo gerne bei eurer häuslichen 

Arbeit ſehe? ů 

Dein Arbeitsplatz an eurem Küchenjenſter war auch ein 

ſchöner. Die Ausſicht auf den See mit ſeinen Fiſcherbooten 

und S.glern und dem Dampfer, der regelmäßia kam und 

ging. Die Ankonemenden konnke man vom Feuſter aus be⸗ 

grüßen, den Abfahrenden nachwinken. Man ſah das andere 

Ufer und, wenn die Luft klar war, das ſerne Gebirge und 
den einen, den königlichen Berg: — und vachts die Sterne 

und den Mond, und mauchmal Die nugeheuxe Spiegelung 

des Mondes, ein fließender breiter Silberglanz auf dem 

Waſſer. Das alles hat dich auch gefreut. Aber ich glaube, 

mehr noch als nach Geſtirnen und fernen Bergen haſt du 

nach dem Näheren ausgeſchaut, nach den Bekannten, die du 

vorübergaingen und zum Fenſter emporſahben, ob du ſie wohl 

bemerkſt, Es ſind manche oft da vorüberaegangen und haben 

heraufgeſchaut ů 
Und dann war da das Nachbarhaus. Da wohnte ſie, die 

Böſe, das ſchöne junge Mädchen. Du fandeſt ſie gar nicht 

ſchön. Einmal wollteſt du ihr einen Stein ins Fenſter 

werfen. Es war aber auch bitter für dich, daß du. von deiner 
Arbeit aufblickend, fehen mußteſt, wie er zu ihr ging, oder 

wie ſie zu ihm herauskam. Und beide aingen dann zuſammen 
fort. Früher war er ſo zu dir gekommen und du warſt mit 

ihm jortgegangen. — — 
Du armes, fleißiges, kleines Mädchen! Einmal betraf 

ich dich dabei, wie du vom Feuſter zurücktrateſt und weinteiſt. 

Ich verſuchte wohl, dich zu tröſten. Aber kraftlos iſt der 
Troſt des UIngeliebten und bitter wird er für ibn ſelber.— 

Armes kleines, eiferfüchtiges Mädchen. Aber dein Weinen 

danerte niemals ſehr lange. — Lachſt du wieder?  



IV. 
Da iſt wieher der See, lein anderes Ujer. Da iſt die 

kleine Wieſe, von alten, ſchattigen Bäumen, geiäumt, der 

flache, ſandlae Strand, der Badeplatz, wo nichi die vielen 

Leute hinkommen, nur wentge, die lhn kennen. — Da ſteht 

das große Kreuz, das Kruzſſüix. Fromme Hände haben zu 

ſeinen Füßen. eit Vänklein hingeſtellt und ein kleines 

Blumenbeet angeleat, Mit den Mägeln durch, Hände und 

Füße, in der Seite die blutende Wunde, den Kovf geneigt, 

lot, den erloſchenen Blick auf den See hinaus gerichtet, ſo 

hängt er, abaewandt von uns, 
Uünd bu vor dem Kreuz. Ihr einander den Rücken 

wendend, ſo wie die beiden Präaungen einer Medatlle ein⸗ 

ander den Rücken wenben. 
Wieder war es Sommertag. Ich ſab keinen ſonnigeren. 

Flel der Schatten des Kreuzes aaf diche 
Wie heißt es in der Bibel: „Derſelbe wird dir den Kopf 

zertreten und du wirit ihn in die, Ferſe ſtechen.“ — Biſt du 

die kleine arllne Schlange — Welt⸗ ů „ 
Du tanzteſt. Da ragte zwiſchen den ſchattigen Bäumen 

am See das Marierzeichen, und auf der kleinen ſounigen 

Wieſe dapr tanzteſt du. — iſch ſah dir zu. — 
Tanz, kleine Schlange, tauzi. Stich, — ſlich, du mich in 

die Ferſe! Ich werde dir nicht den Kovf zertreten, denn — 

ich liebe dich. 

Sch bringe Johannſen zu Bett. 
Von Karl Kinndt. 

Wie leicht und ſchön für unſeretuen war das Leben por 

dem Kriege in Paris! Wer auf dem Montmartre wohnte 

und ſo viel Schulden batte, daß es dort ungemütlich wurde, 

zog einfach in ein anderes Quartier — und war geborgen! 

Da es keine polizeiliche Anmelbung gab, lonnten ſich die 

Gläubiger die Beine ablaufen ohne die gerinaſte Hoffnung, 

den Fllichtigen zu erreichen. Ob das ietzt noch ſo iſt —2 

Die Welt iſt überall häßlich und unbequem geworden, 

Eines Tages war es allo bei Johannſen ſo, weit, daß 

die Luft im' Quartler⸗latin ihm bedeutend bekömmlicher 

erſchien, und er bezog eine Wohnung in meiner Nähe. 

Es war uns allen abſolut klax, daß dieſe ſchön geglückte 

Flucht geſelert werden mußte. Wir ſchütteten den Anbalt 

unſerer Taſchen zufammen in einen Hut —: aber als wir 

dann — nuach Entſernung der nicht in Betracht kommenben 

Jahnſtocher, Schlüiſſel, Trambahnbilletts und einiger allzu 

falſcher Geldſtücke — den Betrag prüften, zeigte es ſich, daß 

er nicht genügte, um Johaunſens Umzua gebührend zu 

ſeiern. Darum ſtellten wir ihn dem Wirt unſeres Stamm⸗ 

Cafés als einen, eigens aus Stockholm zugereiſten Kunit, 

mäcen und Verleger vor, der an dieſem Abend unbedinat 
Werh.ele it werden müſſe. Was Vater Guichard wobl 

verſtand. 
Alles klappte, und wir betranken uns unmäßig. Vor 

allem Johannſen, deſſen Ruf als Mäcen nur mit arößter 

Mübe aufrechtzuerhalten war. Als er aber unter den Tiſch 

fiel und dort weinend den Wirt ſeiner Cremerie vom Mont⸗ 

martre und ſeine Wäſcherin beklagte, bielten, wir den Zeit⸗ 

punkt für gekommen, das Lokal zu verlaſſen, um ſein An⸗ 

ſehen nicht zu ſtark zu ſchädigen. 
Gytt ſei Dank batte er mir — das Ende des Teſtes vyr⸗ 

angahnend — ſeine neue Adreſſe ſchriftlich übergeben unter 

Beifügung einer kleinen Skläße, die die Lage des Zimmers 

klar anzeigte. Es war ein harter Weg. Zunächſt eraing 

ſich Johannien, wie ein Sack an meinem Arm hängend, in 

ſchlwärmeriſchen Veſchreibungen ſeiner neuen Behauſfung: 

„Ein Bett, Liebſter!“ ſchrie er unentwegt, „ein Beitl, 

wie es die Pompaddur nie geſeben hatl Ein Alkonen —- 

verſtehſt du mich, Bruder —? ein Alkoven mit wallenden 

Vorhängen!! Und weich, als wenn die Kiſſen mit Cræme 

d'Ifiiany gefüllt wären! Man kann ſich bineinfallen laſſen 

— vexſteyſt zu mich, Bruder — ſo — plums!. Und damit 
warf er ſich platt auf die Straße und blieb liegen, um anu 

zeigen, wie wohl er ſich fühle. Und nicht nur, baß er meine 

Bemühnngen, ihn wieder aufzurichten, nicht im gerinaſten 

unterſtützte —: nein, er blieb ſtockſteif liegen und machte 

ſich ſchwer und behauptete, daß es meine Pflicht als Freund 

und Gaſtgeber ſei, ibn ohne ſeine Hilſe bochzuheben. Und 

dies Spiel geſiel ihm ausnehmend aut und von Fall zu Fall 

beſſer: „Siehſt du, Bruder —: ſo — plumps! Da liege ich drinl⸗ 
So tuam es, daß es ſchon leicht zu dämmern begann. als 

wir das eigentlich nicht allzu weit liegende Haus erreichten. 

Der Hausſchlüſſel paßte tatſächlich, und gottlob ſtimmte es 

auch, daß er im Erdgeſchon wobnte, denn die Treppe zur 

Wohnungstür mußte ich ihn an den Beinen heraufziehen. 
Nach einem kurzen Blick auf die Stizze. ſchleifte ich inn 

herein und fand ſogar das Zimmer, ohne fremde Menſchen 

zu ſtören. Alles ſtimmte —: erſtaunlich — erſtaunlich! Und 

da war auch der Alkoven mit den wallenden Vorbängen! 

„Prunkhaft —1“ verſuchte Fohannſen au ſagen, den ich 
— wie ein Taſchenmeſſer zuſammengeklappt — an einen 

Seſfel gelehnt hatte, aber es gelana ihm nicht ganz. Dar⸗ 

um nahm ich ihn milde auf, ſchob ihn durch die Vorhbänae 
und ließ ihn ſanſt auf ſein heiß erſehntes Lager fallen. 
Und ging. 

Als ich aus der Haustür trat, hörte ich ein klägliches 

And klerie Teufel auch: da lag Jobannſen auf der Straße 
und klaate: 
„Freund. Bruder. rin böſer Menſch hat mich aus dem 

Fenſter geſchmiſſen! Es iſt deine Pflicht als Freund und 
Gaſtgeber .“ 
Mißtraniſch ſah ich hinauf — da jtaud freilich ein Fenſter 

vifen — gerade über Johaunſen. Einen Augenblick über⸗ 
kam mich der furchtbare Gedanke. daß ich Jobannſen in 
meiner Betrunkenheit vielleicht in ſeine frühere Wohnung 
gebracht habe — —: aber nein, dies war die Rue Vangirard, 
uUnd alles ſtimmte! 

„Johannſen.“ ſagte ich ernſt. dieſen Schera baben wir 
nun oft genug gemacht!“ Denn es war fonnenklar, daß er 
raſch wieder aus dem Fenſter geklettert war. um ſich, „wie 
es meine Pflicht als Freund und Gaſtgeber war“- auſheben 
und hineintragen zu laſſen. „Dies eine Mal trage ich dich 
noch ins Bett., Johannſen, aber dann gehbe ich kalt meiner 
Weget, Und nahm ihn mieder in meine Arme⸗ obwohl er 

ſtoäſteif dalag und ſich abſichtlich ſchwer machte. Aber ich 
war doch ein bißchen zornig und warf ihn diesmal mit 
bartem Ruck in ſeine Creme⸗d' Iſſianu⸗Kiſſen. 
Daß du mir ſchläft und dich nicht muckſt. Johannien!“ 

ſagie ich energiſch und aing, im Bewußtfein, meine Frenndes⸗ 
pflichten bis zum letzten erfüllt zu haben. 

— ſch bin ein gütiger und nachſichtiger Menſch und 
weiß, was es heißt. betrunken zu ſein —: aber als ich 

heraustretend Johaunfen wiederum auf der Straße lieaen 
jah, lief mir die Galle über: 
„Gnt, Johannſen,“ ſaate ich. wenn du nüchtern genua 

biſt, aus dem Fenſter zu klettern und dich aaf die Straße 
zu legen, ſo biſt du auch nüchtern genug, deinen Pomwabdour⸗ 

Alkoven allein zu finden!“ Und damit entfernte ich mich— 

  

bonte ihe um ſein klägliches Wimmern. Einmal noch 
ich: L 5 

„Es iſt beine Pflicht als Freund und Gaſtgeber — — — 
Hort ich murmelte nur ein ſehr hartes Wort und ging nach 

je. 
Am anderen Morgen wachte ich mit wüſtem Kopf auf. 

Wie Nebelfetzen, von hohen Gebirgen fallend. im Tal ſich 
ürnermmn Sn ben vereinigen, vAbie iich allmählich die Er⸗ 

rung an den vergangenen Abend —: und ſchwere Sorge 
um Jobannſen wurde wach. Ich gina an ihm.   

Die neuen Schuhe ... VBon O. Oentee, 
Robert bewunderte ſeinen neuen Anzug im Spiegel. Der 

gewürfelte Stoff ſah mörderlich fein aus. Der neue Schlivs 

paßte glänzend dazu. Weiß der Teufel — das war was 

anderes, als wenn er morgens in ſeine alten Kleiber fuhr, 

um in die Buchbinderwerkſtatt zu Hehalt wo er Lehrling war. 

Mabeleine ſtand neben ihm und hatte ble Hände über der 

baumwollenen Schürze gefaltet. Lächelnd ſah ſie ihm zu. 

Veth wollte ſie nicht an all die Ueberſtunden denken, die es 

ſie koͤſten würbe, um das Zeug des lieben Jungen zu be⸗ 

zahlen, der nicht einmal ihr eigen Fleiſch und Blut war, den 

ſie aber Über alles in der Welt liebte. Sie hatte ihn zu ſich 

genommen, als Robert ſieben Jahre alt war und über ſeine 

Mutter weinte, die er nie mehr wlederſehen, ſollte. 

Madeleine wohnte neben Barelcants, und als ſie damals 
den Jungen weinen ſah, nahm ſie in zu ſich und tröſtete ihn. 

Seitdem kam er täglich zu ihr und blieb tänger und länger. 

Der Vater, der nunmehr Witwer geworden war, frente ſich 
darllber, den Jungen lod zu ſein, der ihm nur beſchwerlich 
war. Bald gewöhnte er es ſich vollkommen ab, von Robert 

ürgendwelche Notiz zu nebmen. Als er dann cines ſchönen 

Tages in ein anderes Stadtviertel verzvog, blieb Robert für 
üimmer bel Mabdeleine. 

Léon Barcicaut war ein kleiner, ſchmaler, blonder Mann, 

extravagant in ſeiner Kleidung und immer darauf erpicht, 

eine „Chance“ zu finden. 
Anfangs kam er dann und wann, um nach Robert und 

Madeleine zu ſehen, aber ſchließlich wurde ſeine Zeit der⸗ 
artig mit Wetten, Kartenſpiel, Apeéritiſs und Zigaretten⸗ 

rauchen in den Boulevardcaſes in Anfpruch genommen, daß 

er ſeine Beſuche einſtellen mußte. Sein Gewiſſen beruhigte 

er damit, daß es Robert in Madeleines Obhut gut ginge. 

„Sie liebt ihn, die. Sache wird ſchon gehen.“ 

Und Madelelne — die vom Spitzenklöppeln lebte, ſaß 
ſelbſt zu, wie ſie fertia wurde, um ſich unb Robert durchs 

Leben zu bringen. 
Sie war glücklich in ihrer Einſamkeit, Robert zu beſitzen. 

Er war ein braver, autarliger Burſche, der ſich freute, bei ihr 
zu ſein. Die Jahre vergingen. Robert war ein großer 

duunae geworden, der zu einem Buchbittber in die Lehre 
Zing. —* 

Mabeleine ließ ihre Hand über den neuen Anzug gleiten. 

„Weiß Gott — der ſitzt gut — und wie erwachſen du damit 

ausſiehſt — nun jehlen bloß noch die Schuhe — dann biſt du 

ganz fein.“ 

Robert blickte auf ſeine Schuhe. Ja — die waren aller⸗ 
dings nicht ſchön. Sie waren ausgetreten und hatten, ſchiefe 

Abſätze, das Oberleder war bier und da geplatzt. Er ſah 

ſchnell wieder auf. Madeleine ſollte nicht merten, daß er ſo 

brennend gern ein Paar neue Schuhe gehabt hätte. Made⸗ 
leine kam ein Gedanke. 

„Wenn du das nächſte Mal deinen Vater auß der Straße 

triffſt, dann bitte ihn um ein Naar Schuhe. Davon wird er 

wohl nicht ſterben.“ 
Seinen Vater um etwas bitten! Robert wurde ſonder⸗ 

bar zumute bei dieſem Gedanken. Niemals war es Léon 
eingefallen, den Jungen zu fragen, ob er irgendetwas nötig 

habe. Beiſibren kurzen Begegnungen ſprach er nur von ſich 

ſelbſt und verſuchte, den Jungen zu verblenden. Gelegent⸗ 

lich bot er ihm mal eine Limonade an und vergaß ihn über 

ſeinem Vermonth und ſeinen Zeitungen. Wenn er fertig 

war, bezahlte er, klopfte Robert geiſtesabwelend anf die 

Schultern — und ſie trennten ſich. 

Nach einiger Zeit traf er ſeinen Vater, der in ſtrahlen⸗ 

der Laune zu ſein ſchien. Er nahm Robert vertraulich 
untern Arm und zog ihn mit ſich in ein kleines Caſé, wo er 

preitele. neue und glänzende Projekte vor ihm aus⸗ 

reitete 
Robert ſaß da, als habe er einen Klumpen im Hals. Er 

wartete auf eine paſſende Gelegenbeit, ſeinen Wunſch vor⸗ 

tragen zu können. Madeleine durſte wirklich nicht alle Aus⸗ 

gaben für ihn tragen. Wenn er erſt verdienen würde, dann 

wollte er ihr ja alles vergüten, aber. 

Im ſelben Augenblick, als der Vater wieder das Glas 

an die Lippen führte, ſaßte er ſich ein Herz: 

„Bater, ich möchte dich gern um etwas bitten, meine 

Schuhe ſind wirklich ganz abgenutzt — könnteſt du mir nicht 

ein Paar neue Schuhe geben?“ 
Tiſch. ſichtbar Überraſcht, ſtellte das Glaß wieder auf den 

h. öů‚ 
Was ſollte das bedeuten? Konnte Madeleine etwa plös⸗ 

lich nicht mehr für den Beugel ſorgen? Sollte er jetzt ran? 

Léon wurde heftig, aber vlötzlich beherrichte er ſich. Die 

Augen des Jungen genierten ihn. 
„Gut, du ſollſt ein Paar Schuhe haben. Welche Nummer 

haſt du?“ 
Der Junge atmete erleichtert auf. Es war alſo geglückt. 

Der Vaͤler wollte ibm ſelbſt welche kaufen, die Nummer 
würde er ganz beſtimmt nicht vergeſſen, denn er trug ſelbſt 

dieſelbe Größe. 

Während der ſolgenden Tage betrachtete Robert die Aus⸗ 

lagen fämtlicher Schuhläden. Wenn ſein Vater ihm ein 

Paar neue Schuhe kauſen würde — die würden ſicher ele⸗ 

gant ſein — denn er ſelbſt kleidete ſich ja wie ein Kavalier. 
Ob es wohl ein Paar Box⸗calj⸗Schuhe würden, oder ſolche 
mit den neuen Gummiſohlen? 
Am verabredeten Tage ſah Robert ſeinen Vater ſchon 

von weitem mit einem Paket unterm Arm kommen. 

Barcicaut kam ihm ſtrahlend entgegen. Er ſelbſt hatte 

Woten neue Schuhe gekauft und reichte dem Jungen das 
aket. ü 
„Bitte ſchön, das ſind die Deinen — komm nun mit — 

Dndet eine kleine Erfriſchung haben — ein Glas Limo⸗ 

nade. 
Er ſchlug einen kameradſchaftlichen Ton an, und Robert 

jühlte ſich glücklich, Er hatte alſo trotzdem einen netten 

Vater, der auch mal an ihn dachte. Vater hatte wahrſchein⸗ 

lich auch allerhand Kämpfe zu beſtehen. Dazu hatte er noch 

ſo früh ſeine Frau verloren — auch ein furchtbarer Kum⸗ 

mer — Robert wollte recht nett zu ihm ſein ... 

Als er eine Stunde ſpäter nach Hauſe gekommen war, 
boeilte er ſich, das Paket auszupacken. 

Nachdem er den Deckel entſernt hatte, ſtiegen ihm die 

Tränen in die Augen. Er fühlte ſich furchtbar enttäuſcht 

und gedemütigt, eine gewaltige Empörung ſtieg in ihm auf. 

Einen einzigen Augenblick in ſeinem Leben hatte er an 

ſeinen Vater geglaubt, war glücklich geweſen, daß ſein Vater 

ihm auch mal bewieſen hatte, daß er thn gern mochte und 

nun — — 

In der Schachtel lagen Léons alle Schuhe, ſchmutzig, ver⸗ 

latſcht, mit angeſtoßenen Spiten und farbloſem Leder. 

Die neuen Schuhe hatte er ſelbſt behalten 

(Aut. Ueberſ. aus dem Franzöſiſchen.) 

  

„Dor Herr ſcheint geſtern ein wenig viel getrunken zu 

haben, meinte die Wirtin vielfanend lächelnd, „ich glaube 
er ſchläft noch.“ 
Ein wenig erleichtert trat ich ins Zimmer: börte ein 

tieſes, zufriebenes Schnarchen und aing raſch zum Alkoven. 
um mich zu vergewliſern, daß Johannſen keinen Schaden 

genommen habe. Beinahe wäre ich ſelbſt binausgefallen. 
denn der vermeintliche Alkoven war das bis zum Boden 
gehende Fenſter, aus dem ich Johannſen zweimal auf die 
Straße geworſen hatte — — 
Es war rührend, wie Johannſen ſich abends bei mir 

für meine frenndſchaftliche Hilfe bedauktel Wie er aber in 
ſeinen wirklichen Alkoven gelanat iſt, weiß weder ich, noch 
er. noch ein andrer. 

Son Dſcho. 
Eine japaniſche Erzählung von Lafcadio Hearn. 

Der Falkenier Jäger Son⸗Oſcho lebte in einer Gegend, die 
den Namen Tamura⸗No⸗Go führt und in der Provinz Mutſu 
liegt. Eines Tages ging er wieder auf die Jagd. aber diesmal 
brachte er keine Beute heim. Auf dem Wege nach Hauſe be⸗ 
merkte er aber in einem Orte, namens Alanuma, ein Paar 

Oſchidori, das ſind Mandarinen⸗Euten, die zuſammen über den 
Fluß ſchwammen, den er überſchreiten wollte. Solche Oſchidor 
zu erlegen iſt nicht ratſam, weil ſie das Muſter der ehelichen 
Treue ſind, aber Son⸗Dſcho war gerade recht hungrig, und ſo 

ſchoß er alſo das Paar. Sein Pfeil traf das Männchen, das 
Weibchen entfloh in das Schilf des ÜUſers und verſchwand. 
brier uüs nahm den erlegten Vogel mit ſich nach Hauſe und 

riet ihn. 
In jener Nacht hatte er einen traurigen Traum. Ihm 

träumte, baß eine ſchöne Frau in ſein Zimmer träte, bei ſeinem 
Kopfliſlen ftände und zu weinen Pegann. Sie weinte ſo bitter⸗ 
lich, daß Son⸗Dſcho beim Anhören ein Gefühl hatte, als ob ihm 
jemand das Herz aus dem Leibe reißen würde. Die Frau ſagte 
leiſe: „Weshalb — oh — weshalb haſt du ihn getötet? — Wo⸗ 
durch iſt er ſchuldig geworden Wir waren ſo glücklich 
miteinander in Akahuma — und du haſt ihn getötet! Wann 
het er dir je ein Leid zugefügt? Weißt du auch, was du 
getan haſt? — oh —. weißt bu auch. was für einen, grauſamen, 
abſcheulichen Mord du acht en haſt? .. Mich haſt du auch 
getötet denn ich will nicht ohne Gatten leben! Ich bin 
nur gelommen, um es dir zu ſagen. Und dann weinte ſie 

wieder ſo laut, daß die Stimme ihrer Klagen Son⸗Oſchobis ins 

Mark drang. — Dann ſprach ſie ſchluchzend die Verſe: 
„Als der Tag zu erlöſchen begann, bat ich ihn, mein Begleiter 

zu ſein! Und jetzt. noch der Zeit unſeres glüclichen Bandes, 
welch ein Jammer für viejenige, die allein entſchlummern muß 
im Schilfe von Alanuma!“ 

Und nachvem ſie geendet, rief ſie: „Ach, du weißt ja nicht — 
kannſt es ja nicht wiſſen, was du getan haft! Aber morgen, 
wenn du nach Akanmma gehen wirſt, wirſt du es ſchon ſehen — 
ſchon ſehen ..., Danach ſchritt ſie von bannen. 

Als Son⸗DOſcho am nächſten Morgen erwachte, ſchwebte ihm 
der Traum ſo deutlich vor, daß er betrübt erwachie. Er er⸗ 
innerte ſich der Morte: „Aber morgen, wenn du nach Akanuma 
gehen wirit, wirſt du es ſchon ſehen — ſchon ſeben“ Und ſo 
eniſchloß er ſich, ſogleich dahin zu gehen, um ſich davon zu 
überzengen, ob ſeinem Traum irgendeine Bedeutung zukäme. 

Ex ſchritt alſo nach Allanuma. Als er hinkam, gewahrte er 
das Oſchido das allein herumſchwamm. Im ſelben 
Augenblick bemerlte ſie Son⸗Oſcho, aber ftatt vor ihm zu ent⸗ 
fliehen, ſchwamm ſie gerade auf ihn los, wobei ſie ihn mit 
einem ſonderbaren Blick anſtarrte. Dann zerriß ſie ſich vor den 
Wuggnichs aper Heß üg ve Kob, Lahliche Leib und ſtarb. 

Son-⸗Dicho aber ließ ſich den Kopô? ren und wurde ein 
bupdhiftiſcher Prieſter. —. —. u — 

Aut. Ueberſetzung aus dem Engliſchen. 

Aneldoten um Voltaire. 
Während der Proben von „Mérvpe“ war Voltaire mit 

dem Spiel der Hauptdarſtellerin, Mlle. Dusmesnil, nicht 

zufrieden. Auf die Einwände des Dichters erwidert ſie 

gereizt: 
„Man müſtte den Teuſel im Leibe haben. 

treffen, den Sie verlangen.“ 
„Freilich“ erwidert Voltaire, „in allen Künſten muß 

man den Teufel im Leibe haben, will man etwas erreichen.“ 

* 

Nachdem der Arzt Poiſſionnier von ſeiner Reiſe nach 

Rußland zurückgekehrt war, beſuchte er den greiſen Voltaire 

in ſeinem Schlößchen Ferney und warf ibm vor, über⸗ 

triebene oder ganz unrichtige Nachrichten über dieſes Land 

verbreitet zu haben, 
„Lieber Freund.“ ſagt Voltaire, „die Ruſſen haben mir 

prachtvolle Pelze geſchenkt, und Sie wiſſen ja, wie ſehr ich 

im Winter friere.“ 

um den Ton zu 

* 

Grimm erzählt in einem ſeiner Briefe: 

Seit Herr von Voltaire in Paris iſt, haben ſchon, ich 

weiß nicht wie viele, Prieſter ſich eingebildet, burch eine 

Bekehrung des aroßen Mannes Ruhm und Reichtum er⸗ 

langen zu können. Einem dieſer Herren gelinat es, bis 

zum Kranken vorzudringen. Er wirft ſich vor ſeinem Bette 

auf die Knie: 
Im Namen Gottes, hören Sie mich an, ich werde Ihr 

Sündenbock ſein, alle Ihre Verfehlungen werde ich auf mich 

laden: aber beichten Sie ſofort: zittre, mein Sohn, verſäume 

nicht, den einzigen Augenblick, den die Gnade dir gewäbrt 

uſw. 
Voltaire, in ſeine Kiſſen vergraben, 

gelaunt zu. 
„Wer ſchickt Sie, Herr Abbé?“ 

„Wer? Gott ſelbſt.“ 

„Und Ihr Beglaubignngsſchreiben?!“ 

Dieſe einfache Frage verſetzt den braven Gottes mann in 

ſolche Verwirrung. daß Voltaire ihm mit einigen Späßen 

über die veinliche Situation binweghelfen muß. 

* 

Man ſpricht in Gegenwart Voltaires über den Schweizer 

Naturforſcher Haller. — „Ah, ein großer Gelehrter. garobßer 

Dichter, großer Philoſoph.“ 

„Das iſt wirklich nett von Ihnen, denn Haller äußerſt 

ſich nicht eben freundlich über Sie.“ — „Oh. das macht 
nichts verſetzt Voltaire, „im übrigen: vielleicht irren wir 

uns alle beide.“ 

hört ihm aut⸗ 

  

— Humor. 
Er weiß Beſcheid. „Erich, lies mal dieſen anonymen 

Brief. Ich ſei eine Klatſchbaſe und vernachläßige unſere 

Wirtſchaft. Was ſagſt du dazi?“ — „Das kann nur ein 
guter Bekannter von dir geweien ſein!“ 

In der Kochſchnle. „Meine Damen, ich vitte in Zu⸗ 
kunft recht alchtt friſiert zu ſein. Die Haare können ſehr 

leicht in die Suppe fliegen!“ — Da ruft es aus der äußerſten 

Ecke: „Wir haben ja ein Haarſieb!“ 

Hartnäckig. „Wenn du mich jetzt noch einmal etwas 

Babet Ilie. bekommſit du eine Ohrfeige!“ — „Warum, 
ater?“ 
Sinds die Angen ... Bremſig muß eine Brille haben.   „Weitſichtia oder kurzſichtig?“ fraat der Optiker. — „Durch⸗ 

lichtig!“ ſchreit Bremſig. 
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Ein ſchönes Geſchenk iſt den Studenten der 
Toechniſchen Hochſchuie in dieſen Tagen zuge⸗ 
jallen — ſie haben jetzt ihr eigenes Haus nach 
fünfzehnmonatlicher Bauarbeit unter Dach und 

Fach, eine großzügig geſtaltete Anlage, eine 
Zentralſtelle der ſtudentiſchen Selbſthilfe mit 
weiten Speiſeräumen, Bibliothekszimmer, Spiel⸗ 

zimmer, Kaffechalle, eigene Wäſcherei, Plätterei, 
Druckerei uiw. 

Geſtern vormittag fand in dem ſogen. 
„Königsberger Saal“ l(in Erinnerung aw eine 
weitherzige Stiftung der Stadt Königsbergl) 
der Einweihungsakt vor einer Menge 
geladener Gäſte ſtatt. Der Erbauer des Hauſes, 
Prof. H. Phleps, übergab den Schlüſſel dem 
Vorſitzenden der ſtudentiſchen Wirtſchaftshilfe, 
Prof Buchwald, der ſich dann in längerer 
Rede über die Vorgeſchichte des Vaues ver⸗ 
breitete. 

Es war ein weiter und mühevoller Weg z3u 
durchſchreiten, von der primitiven Eßbaracke im 

Hochſchulgarten bis zu dem prächtigen Gebäude, 
der ſich jetzt auf eigenem Gelände dicht neben 
der alma mater erhebt. Die Mittel floſſen aus 
verſchiedenſten Quellen, zum größten Teil aus 
der Wirtſchaftshiife der reichsdeutſchen Studen⸗ 
ten, dann aus Geſchenken von Sküdten wie 
Königsberg und Zoppot, aus großen Zuwen⸗ 
dungen von privater Seite. Allen Spendern 
dankte Prof, Buchwald auf das herzlichſte und 
ſprach die Hoffnung aus, daß der Geiſt des 
Hauſes ſtets ein gut ſtudentiſcher und kamerad⸗ 
ſchaftlicher ſein möge. 

Ernst Zielke 
Danzig-Langfuhr 

Tel. 41305 und 41323 

* 

Kohlen / Koks 
Brikette 
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Nach ihm kamen zu Wort: der Rektor 
Prof. Schulze⸗Pillot, Senator Dr. 
Schwartz, Prof. F. W. Schulze, ein Dele⸗ 
gierter der Königsberger Albertina, 
der Vertreter der reichsdeutichen Wirt⸗ 
ichaftshilfe, ein Sprecher der Danziger 
Studentenſchaft — aus allen Reden 

  

  

verſehen mit den modernſten Koch⸗, Brat⸗ und 
Backeinrichtumgen, verbunden mit einem Kar⸗ 
toffelſchälraum, den Anrichten mit acht Auſ⸗ 
zügen, dem Wiegeraum, den Umkleideräumen 
für das Küchenperſonal uſw.; ferner boſindet ſich 
in dieſem Geſchoß die Wäſcherei mit allen 
dazugehörigen Etappen (Trockenkammern, Rolle, 

  

· 

  
klang die Freude und der Stolz über das ge⸗ 
bungene Werk. 

Ein Rundgang durch die Räumlichkeiten des 
neuen Heims hinterläßt günſtige Eindrücke, alles 
iſt auf das ſolideſte, geſündeſte und geſchmack⸗ 
vollſte eingerichtet, und man kann den Jubel 
der Studentenſchaft über dieſe ihr zugute konn⸗ 
mende Schöpfung gut verſtehen. Das Haus, das 
ſich in feiner Lage an den Hochſchulſportplatz 
am Boſſeweg ummittelbar anſchließt, beherbergt 
im Kellergeſchoß einen großen Küchenraum, 

  

  
Ausbeſſerung, Plätterei) und der Heizraum 
nebſt Kohlenkeller und einemn Duſchraum für 
die Sportler. 
Das Erdgeſchoß umſchließt die Gar⸗ 

derobenhalle, eine weitle Kaffeehalle 
mit ſieben Fenſtererkern, die in den ſogen. 
„Königsbe ger Saal“ führt, einen gro⸗ 
ßen, quadratiſchen, weiß⸗grau gehalbenen Raum 
mit vier Niſchen. Von dieſem Saal gelangt 
man durch zwei große Klapptüren in den dimkel 
getönten „Erinnerungsſaal“, der on der 

Eeerrnrrnnrrrrrrrrrrnnrrrr 

DIE PHOTOGRAPHISCHE AUFNAHME FERTICGTE 

Atelier Blaschy, Dominikswall 1 
SPELIAL-ABTEIIUNG FDR INDUSIRIE Tel. 276 96 

    

Tel. 276 96 

      

ErrqIIIũ 

Das denfscfie Siudlenfenfieim 
EEE 

Decke die Wappen der doutſchen Bundesſiaaten 
und der verlorenen Stüdte und Gebiete euf⸗ 
weiſt; ihm gegenüber das Lejezimmer., 

Im Obergeſchoß endlich liegen die 

Verwaltungsräume des Vereins „Deut⸗ 
iches Studenteuhaus Danzig“, der „Dentſchen 

Studeuteuſchaft“ noben einem von Zoppol ge⸗ 
ſtiſteten wunderhübſcher Spielzimmer: 
außerdem logieren hier Frieur, Sportarzt, Ge⸗ 
ſchäſtsführer, Drucker. Von hier tritt man nuch 

auf die großß Terraſſe hinaus, die bei Sport⸗ 
wettkämpfen als Zuichauertribüne benutzt wer⸗ 
den kann. 

Alles in allem: ein Heim, wie es nicht viele 
Hochichulen in Deutſchland beſitzen dürften! 

In ihrer begründeten Dankbarkeit ließen es 
ſich die Studenten nicht nehmen, dem Erbauer 
ihres neuen Heimes, Prof. Phleps, am 
Donnerstagabend einen großen Fackelzung zu 
bringen. Der Zug bewegie ſich durch die Gohler⸗ 
allce, über dir Hauptſtraße und don Jöichtentaler 
Weg zur MWohuung dos Architekten an der Jüſch⸗ 
kenialer Wieſe, wo Prof. Phleps vom Balkon 
ſeines Hauſes die ihm dargebrachte Ehryng ent⸗ 
gegennahm. Cand. mach. Leitreiter, der Vor⸗ 
ſitzende der Deulſchen Studentenſchaft, trat zu 
dem Dozeuten mid daulle ihnt im Namen jeiner 
Kommilitonen für ſeine ſelbſtloſe Arbeit, die 

ihm die Studentenſchaft nie vergeſſen werde; er 

üiberreichte ihm einen Ehrenbriei, der die Er⸗ 
nennung Prof. Phleps zum Ehrenmil⸗ 

glied der deutſchen Studentenſchaſt enthielt. 
Prof. Phleps ſprach ſeinen Dant für die doppelte 
Ehruuß in warmen Worten aus. 

Emil A. Baus 
DANZ-16 

Große Gerbergasse Nr. 6—7 
Telephon 21305 und 24105 

Gegründet 1874 Gegründet 1874 

Spezialität: 

Mömpfotte Merceuckapparate 
und Ersatztelle 
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Mäöbelfabrik 
  

Zahlungserleichterungen     
H. Scheifler 

Preiswerte Wohnungseinrichtungen Werkstätten für den gesamten innenaushau 

Am Holzraum 3-4 und Stadtgraben 6 

Kunsttischlerei 
  

Zahlungserleichterungen         
         

Stadtgraben 13 

Führte die 

à UuS 

—
 

4 5 . 2 *—
 

4.
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2 
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JODH. HAAGU A.-G. 
TELEPHON Nr. 21995 

Pumpenanlagen 

ürktee 

Gegründet 1860 
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Klempnerarbeiten 
Fihrte aus 

Techinisches Buro für sanitdre Anlagen 

SFriedricſi Jgnutfomiix 
Danzig, Grenadiergasse Nr. 6 

Kunst- und Bauglaserei 
Cito Sabblemsfꝛi 

Dominikswall 13 DAN2IG Dominikswall 18 

Ausführung sämtlicher Verglasungen 

LANGGASSE Nr. 53 

lieferten die Linoleumbeläge 
Le:t ee 

           
      
  
        

  

Fernspr. 250 25 
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DARRAEGON & CORNICELIUS MNACHF., DANZIGE 
Telephon-Anschluß 283 88 

  

R 

Cortex- Fußboden 

Steinholz-Xylolit- Fuſboden 

ist überall auftragbar, jubwarm, schall- 

damplend. feuer- 
mäuse- und rattenfest, wasserdicht 

Druckfestigkeit: 

Kork-Isolierplatten, Korkschalen u. Kühl- 

haustüren jür Kühlräume, Kieselgurmasse 

Cortex-A.-G. 
Danzig-Heufahrwasser, Wilhelmstraße 21 

iieeeeiieeiirieeieiiieiiiieiiin 

Telephon-Anschluß 283 88 

E     
und schwammsicher, 

140 kg per ꝗqcm 

füt Wärmeschutz 

Telephon 3858 62 

D 

-
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Nach vierjähriger Fahkausbiidung an cer 

Universitäts-Frauenklinik Breslau habe ich 
mick uls 

Fachärztin furFrauenkranłk- 

helten und Gehurfshilfe 
in Danzig, Kohlenmarlt 9, 1. Etg. 

niodorgelassen 

Dr. med. Eva Schmidt 
Sptochstundon: Werktags 9— 1U. J.-—4½ Uhr 

außer Sonnabend nachmitiag 

Es 

Dei Gicht. 
Rheumdo, 

iSchiuõ Crippe. 
ErpüiluungsKrankreiten 
EEEDED 

länger         

  

rol. 221 8U, außer der Sprechzoit u. narhts 12 ; IAren Se DDren Arzr. 

E* hauin, Ktonkenkusen und Wohliahrtahmtern zutelasgen x MsCM jut 9⁰ 272 
OHeuderz. 

U00COMiei, zHeber de Roucec. 

V 
bestethen Cie 

  

HervοfιιhHνε WirEung 
Ges Jo00l. — Woihetten ü Trxriicht! 

Or. Mans Bins ü Von allen Krapkenkassen anerkannt und zugelassen. 
7e. 23797 Hunsqaplatz] Lel. ꝛcts: ů 
    X 

Fullballspiele 2u Pfingsten ů 

L.I.S. THübnR in Danzig 
I. Feiertag, 4 Uhr: 

J.H. S. Poſn.liga)— Ostmark Llina) 
Vorspiel: 

f.f.ieleiio), Kauenburg — üsbania Ll- Reseme) 

  

  

Kondltorel 

LOHRENZ 
Seestrale 31 XOPPOT Scesyahe 31 

„Ir— Haltt 
L Eracks, Smokings, 

Mehröcke, Harüge 
bill. au verk. Mlelctel- 

'i, Vorat. Grab. 52 

  

4 iferge Schubkarre 
rU, u verpfau 

e— 
Hatlee: vorzüglich Lebäck: erstklasrig 

Bedienung: reel 
  Prelse: bing 
Gut erbaltener 

  

I. Peiertes, 2 Ubf. ;u,, Ein Besuch lohnend! ů 
TISHüih—-Grüaniallud Gaet 

lich Möbel! 

Mann sind. 

  

  

ist 

warten 7 

Wir stehen zu Ihren Diensten/ 
an Möbeln und Einrichtungsgegenständen, was Sie be- 

nötigen. Unsere Auswahl ist groß. Unsere Bedienung 

iat s0o, wie Sie es sich wüpschen. 
80 piedrig, daß Sie Bauſen können. 

Wir geben Ihnen, ſalls Sie nicht gerade der reiche 

um bar bezahlen zu können, dennoch die 
Möglichkeit zum Kaui. Unser System der Zahlungs- 

erleichterung ist so sozial eingerichtet, dalß Sie, ohne 

Koplschmerzen zu bekommen, ruhig eive Verpflichtung 

eingehen Können, 

Alao sind unsere Vorteile, die wir Ihnen bieten, grob. 

Werſen Sie die alten Kla »tten raus und schaſffen Sie 
sich Möbel an, die Ilhre Wobnung zu einem netien, 

gemütlichen und doch modernen Heim machen. 

‚ů ů 

E Fingerhut 
Das bestbekannte Möbelhaus 

Danzig, Milchkanñengasse 16 

  Vorspiel: 1 Uhr 

b. Diei tligs), Lauenburg— USlmart Kl.-Hasere) 
Iunloren Detmark — bodana 
  

  

Verkauf an jedermann! 
ahre nur erstkl., Weitberühmte deutsche 

Enbrikate. Trotz Preisauischlag und 720/, 
Zollerhöhung verkauſe weiter zu alten Preis. 

Safirräüder 
Dtallen 84.-4100.-, 120.-, 135.—usv. 

Mäntel und Schläuche 
Ersatz- und Zubehörtéile 

     

   

    

    

  

   

   
    

     

     

  

   

inmal im Jahre mõdi-    
   

Reisk 

   
    

     

   

      

    

  

  
  

  

  

anz enorm billis est Du sie sehen und — 
Se Damnen ti. EEIn OUNE auuf ihren Höhen Erho- 

rden E aünnisc „, sSchne ů 1 fi d- . V. 8S er- 

und billig auszelührt Uing ünden 0 
MN‚ 70iII ö‚ Ban Sehnst Du es Dir jedes 

4;7 — I CET mi Jahr und immer scheitert 

E — Muese,I Webs Cüe Klit, heise- U 8 che⸗ leinig- 
Eit Zur arkasse, 50 

Leduprlel wird Dein Wunsch wahr. 

Herings -Speꝛzialhaus 
15 „Erada 

Poggenpfuhl 13 Schüsseldamm 26 

„ Heueröffnung — 
meiner 3. Filiale 

Altstädtischer firaben Nr. 65 b 

Eht Salzheringe 
bedeutend billiger als Fleisch 

grõhßerer Näbrwert 

Spar für Reisen! 

Nimm ein Sparbudi bei der 

SDARKASSE 
D ER STADT DANZIG 

     
      
  

Frltz Zlelke. 

  

höchste Eisenbahn 
dahß Sie zu uns kommen. Sie brauchen doch sicher- 

Weshalb wollen Sie wit Ihrem Einkaul 

Wir haben alles das 

Unsere Preise sind 

     

   
PEESTO 

E31eE OUAltät 

Verkaut durch: 

Schöneberg 
cCrôstes Geschäft am Platze — 

  

  

Unbbertroffon 
zur Vertilgung von 
Mücken, ScρWaben 
Flönen, amelsen 

Wäanzen 
i. Wobnung. u. Ställen wirkt 
dias jabrzchntelang 
bewähtte ErEuαt 
Doge mit Zerriäuber nur 
CG0.80 u. 1.00 ccht dunch 
SRUbNRO FasEl. 

Drogetie n Dominisanerpl 
Duceen Mr- 2 

  

     

  EIIEE.- EEDLELE 

Kauit 
Mmmmüün 

eimat⸗⸗ 
Dſſimminm 

öbel 
Iimniiii 

Altſtädtiſcher Graben 4•6 
dicht am Holzmarkt 

  

  

Eeuheit! Heuhelt! 

Spiralmatratxen- 
tabrikation 

aus deutsebem Stabidraht 
Sofort Reparaturen und 

neue Ver-bannung 
II. Hriestorgasse Nr. 2 

  

   

  

    

vitaminreich, gesund 
20 Stück 1 G, 16 Stück 1 G usw. 

in allen Preislagen 

Gobelinhaus 
Danzig. Alistzdtischer Graben 102 

Langfuhr. Hanpistraße 101 fueben der Post) 
   

       

   
    

    
   

Farben 
Fimis, Lache Einzel Pernsteia-Fud. 

bodeniscke. Rart roeiend ohbe Nachkieben. 
in S verrchiederen Farblönen — Bobrervachs 

    

Matjes-Heringe 40 Wer Fauebe BaeutH f ab , Mait 
ů‚ — — ersſklassiee Ware große Am aebe billige Preise miüdemar Gassner 
10 P bis 30 P das Stück Sliliges Ptingstangebot Schsenen.-Doerle. Altisadüscher Craben 19.-20 

3 — fUL T- üche, LHuferstoffe, Dhran-, Fach- Marinaden una StePpechen- Sundiger Bosrne ven Kaskeilen       Größtes Unternehmen 
Uueu nanrhe an Pant ü 

Kauimännische Ausbildung 
ron jungen Damen und Herren für den 
Kontorberut, bestebend in 

Buchführung 
Rechner, Korrespondenz, allg. Kontor- 
arbeil., Schönschrift, Reichskmrzschriit, 
Maschinenschreiben nach dem Tastsystem 

  

Den gediegenen 

be,RKostüm 
ſesche 

Pa. Eüwabrs-Mäntel Eaaten ie be 
H. Friedrich, Danrig 

Tel.22821 -Ill· Bamm 5, 1fr.—gegr 1803 
(Stofßfe zur Verarbeitung werden engen.) 

        
        
  

  

  

‚ Caiſelongues 0 Sufegemairaien — 
Lages- und Abendkurs e ů i 0 Chuiselongues, la Verarbeitumg, sow. AuiarbeitenSefas, eiſerne Betiſtellen, Spiral- und Auflege⸗ Lehmlan . Austeunit kostenl. Ratenzahlung sämtlicher Polstermöbel konkurrenzios billig. ö matratzen ſehr preiswert 

Otto Siedde, Neugarten 11 Zanlungserieichterung. „. Gribowini, Sei ü Onowſhl, Hellige-Geil-G 
———öisterwerkstatt Pferdeiränke 1. ———————   

Johannisgesse 
ElE 2. OeneuHürI   EEE 

    

  

     

      
     
  

Etektuische Anlagen 
Desetungehöper 

Willy Timm 
Debleeinaches Cesei 

kEamedes L.pershe Mhi 
Donxig. Reilbahn 3.· 

Lel. 223 78. 

  

Gut erbaltenes 

Motorrad 
3½ P, S., Leerlf., neu ber., 
zum e von 300 G5, zuu 
verkalnf. raut.-MarIi 2. 

Müllhüſten 
wepſchtt u. unverzinkt in 
verſch. Größen ſtet« an 
haben. Schlofferei⸗ 
Langgarlen. 69. 

Faſt neue Konzert⸗Schlag⸗ 
Wome und dunkelblauer 

menmantel, mit, Welz⸗ 
beſdb zu verk. Soppot, 
Eillenbardtſtraße. 44.—2. 

2 Nüchtliſche 
nt. Marmorplatte b. vk. 
Heillge⸗Geilt⸗alle 40.9 

Schreibtiſch, KHleiderſchrz,, 
gertite, Büfett, Tiich. 

Walchtiſch. Spirgei z. perß. 
Vorſtädt. raben 21.—2: 

jettbezügc. Laten. dichte 
Tinſchürte billig zu verk. 
Makkauſche. Gane 18—1 

Gaxten⸗Garnitur 
Bank, Tiſch. Stäbls bill. 
z. verk. Häkersaſſe 21. vi. 

1 laudey, Flügel. 
.mod. Speifezimmer. 
2 Betigeſtelle. 1 Waſchtijch, 
3. Nachttiſche bill. au perk. 
Baumgarticheg.49—1. 

Großer Bauer 
m. Zinkdach, puff. f. Gorz 
ten, u. Zinnteller p. 1,00 
zu verk. Liedike. 
Poggenofuhl 
Wiebenkalern, 

  

  

    

  

  

  

  

  

Kleiner blauer 

Küſtenwagen 
billig! zu verkaufen. 

Sirſchgane 20. vi. r. 

Wundexv. Piano. 
Schiedmaner, Porteilbaft 
u verkauf. Pianobull.   Brotbänkengaffe 36. 

Eine Näbmaichine 
und Kleider 

zu verk. Karvpilchewſki, 
Dakobswall. 18. 

Sigarren 
Sichſrebit; müu Hect eiken 
e nin Ie 
Aetarf' Rohlit.   Schichaua. 16. Tel. 27100. 

 



  

Das Martyrium zweier Kinder. 
Von der Stiefmutter mißhaudelt. — Furchtbare Famiſienperhältniſſe. — 2 Monale Gefunguis für dle Stieſwutter. 

In ein wabres Mariyrium zweier Kinber leuchtete eine 
Gerichtsverhandlung herein, die ſich mit einem geradezu un⸗ 
glaublichen Falle von Kindermißhandlung zu beſchäftigen 
hatte. Die Fuhrhalterfrau Erna Otto aus eNufahrwaſſer 
war von dem Einzelrichter angeklagt, an ihren beiden Stief⸗ 
kindern in den Jahren 1024 bis 1928 Körperverletzungen be⸗ 
gangen zu baben. Die Angeklagte hat die beiden Mädchen 
von 11 und 8 Jabren in die Ehe übernommen, als ſie ihreu 
jetzigen Mann heiratete, mit dem ſie drei weitere Kinder 
hat. Die beiden Stieftinder wurden ſortgeſetzt roh und 
lieblos behandelt und mißhandelt. Die Straftaten kamen 
durch die Schulpfleserin und einen Kutſcher der Fuhrhalterei 
heraus. Durch das Vormundſchaftsgericht ſind die beiden 
Kinder jetzt der Stiefmutter genommen und anderweitig 
untergebracht worden. 

Die Angeklagte verſuchte vor Gericht natürlich die Taten 
zu leugnen, aber in der Beweisaufnahme traten Zeugen 
auf, die eigene Wahrnehmungen mitteilen konnten. Die 
Kinder mußten früb auſſtehen und vor der Schule ſchwere 
Arbeiten leiſten, wie das Reinigen des Hühnerſtalls. Auch 
im Winter wurden ſie ungenügend vekleidet und mußten 
in der Kälte frieren. Sie wurden zu ſpät in die Schule ge⸗ 
ſchickt, ſo daß ſie dort wegen Verſpätung auch noch beſtraft 
wurden. In der Kleidung wurden ſie völlig vernachläſſigt. 
Sie wurden geſchlagen mit allem, was der Stiefmutter in 
die Hände kam, 

mit einem Beſeuſtil, Schrübber, mit dem Feuerhaken 

und äbnlichen Gegenſtänben. Die Frau nannte die Kinder 
gewöhnlich „Gurenbälg:“. Wegen dieſer Mißhandlungen er⸗ 
hielt die Angeklagte von dem Vater mauchmal Schläge, aber 
er vermochte die Kinder auch badurch nicht zu ſchützen. Zu 
Verwandten durſten die Kinder nicht gehen. Schließlich 
zu ſa ſie es heimlich, aber ſie baten, der Angeklagten nichts 
zu ſagen. 

Schließlich entdeckte die Schulpflegerin an den Mäbchen 
Berletzungen und nach und nach fingen die Kuder auch an, 
nähere Mitteilungen zu machen. Eine Brandwunde war 
daburch entſtanden, daß bdie Angeklaate bas Kind mit einem 
alüühenden Feuerhaken ſchlug. Den Kindern war aber auf⸗ 
getragen worben, zu ſagen, das Mädchen hätte ſich ſelber an 
der Ofentür verbrannt. Auch eine Bißwunde trug das eine 
Kind, die von der Angeklagten herrühren ſoll. In kalter 
Zeit wurden die Kinder noch barfuß zur Schule geſchickt. 
Die Kinder mußten die RNeſte der Speiſen aufeſſen, die die 
Kutſcher binterließen. Als Erbfenbrei auf den Fußboden 
geſchüttet wär, mußten die Kinder es auflöffeln und eſſen. 
Sic mußten die Reſte auch dann eſlen, wenn ſie ſchon kaum 
mehr konnten. Wenn die geſättigten Kinder zu langlam 
aßen, dann wurden ſie geprügelt. 

Das kleinere Mäbchen hat geſant, es würbe jeden Taa 
geſchlagen, nur am Geburtstaa nicht. 

Zu Schulausflügen erhielten ſie keine geeignete Kleidung. 
Jede Freude würde ihnen entzogen. 

Das älteſte Mädchen wurde von der Angeklagten ge⸗ 
zwungen, an einen Kutſcher eine Aufkttitche 
Neujahrskarte zu ſchreiben. Mit einer harten 
Scheuerbürſte wurden die Kinder im Bade abgebürſtet, um 
ſie zu peinigen, Vor den Kutſchern wanbe die Kinder ſich 
ſtets nackend gder nur mit einem Hembe bekleidet zeigen. 
Ein älterer Kutſcher bekundete als Zeuge, daß er ſah, wie die 
Angeklagte ein Kind mit einem dicken Knüppel ſchlug. Dann 

‚ ſah er das Kind morgens ſchlecht bekleidet am Hühnerſtall 
ſtehen und weinen. Es klagte, daß es von der Angeklagten 
Keueabn worden ſei und jetzt den Stall reinigen ſolle. Der 
Zeuge war ſelber gerührt. Das Dienſtmädchen, daß ſich am 
Prütgeln betetligt haben ſoll, kam jetzt hinzu und wollte das 
Kind in Gegenwart des Kutſchers ſchlagen. Dieſer aber trat 
dem Dienſtmädchen ſcharf entgegen und ſchützte das Kind. 
Er mechte auch der Angeklagten Vorwürfe und erzählte die 

„ Vorfälle dem Vater, der geäußert haben foll, die Angeklagte 
niederſtechen zu wollen. — 

Auf Antraß des Jugenbamts waren 

die Mädchen als Zeugen nicht geladen, 

da dies für ihre Erziehung ungünſtig ſein würde. Als das 
Dienſtmädchen als Zeugin vernommen werden ſollte, 
widerſprach der Amtsanwalt, da ſie der Mittäterſchaft ver⸗ 
bächtig ſel. Der Richter konnte ſich aber nicht überzeugen, 
daß ipre Beteiligung, bis zu einer ſtraſbaren Handlung ge⸗ 
gangen ſei und ließ ſie als Zeungin zu. Ihre Ausſage war 
aber nicht von Bedeutung. Der Vater war als Zeuge nicht 
geladen. Nach der Ausſage eines Zeugen ſcheint er ver⸗ 
ſucht zu haben, dieſen von einer fülr die Angeklagte un⸗ 
günſtigen Ausſage abzuhalten. 
und Totſtechen. 
die Wunden und Narben, die er an den Kindern vorge⸗ 
funden hatte und die den Angaben der Kinder und Zeugen 
nicht widerſprechen. ‚ 

Der Amtsanwalt bedauerte, daß man die Kinder nicht 
ſelber hören könne. Die Geflühlloſigkeit der Angeklagten 
miiſſe nicht nur gebrandmarkt werden, ſondern ſie müſſe auch 
die Strenge des Geſetzes ſpüren. Die Straftaten ſeien lange 
und nachhaltig mit, Ueverlegung ausgeubt worden. Ex be⸗ 
antrage 4 Monate Gefängnis. Der Richter erkannte auf nur 
2 Monate Gefängnis wegen fortgeſetzter gefährlicher Körper⸗ 
verletzung an den Kindern. Die Angcklagte habe ruh und 
gefiihllos gehandelt. Mildernde Umſtände ſeien nicht vor⸗ 
hanben, Da ſie aber bisher noch unbeſtraft ſei, wurde auf 
die Mindeſtſtrafe erkannt. Straſausſetzung wurde aus⸗ 
drücklich jedoch nicht bewilligt. 

Er ſprach von Zuchthaus 

——......ßꝛß— 

As er einen Eheſtreit ſhlichten wolle. 
Ehetragödie in Zoppot. — Ein Arbeiter ſchwer verletzt. 
Heute nacht um 1 Uhr Svonß in die Wohnung des Gärt⸗ 

ners Galeubziowſßki in Boppot, Haffnerſtraße s, der mit 
einer Eiſenſtange bewaffnete Arbeiter Kreſt aus Steinfliet 
ein. Nach einem erregten Wortwechſel zwiſchen dem Gärtner 
und dem Arbeiter Joß G. den Revolver und aab auf g. einen 
Schuß ab. Der Schuß traf K. in die linke Bruſtfeite. Er 
wurde in lebensgefährlichem Zuſtande in bie Klinik von Dr. 
Krauſe gebracht. 

Wie wir dazu erfahren, kam es in der letzten Zeit zwi⸗ 
ſchen den Eheleuten Galendziowſti öfters zu Streitigkeiten. 
Altch in der letzten Nacht ſcheint es zu ehelichen Auseinan⸗ 
derſetzungen gekommen zu ſein. Der Arbeiter Kreft aus 
Steinfließ, der an dem Hauſe vorbeiging und den Krach 
hörte, wollte wahrſcheinlich die Streitenden auseinander⸗ 
bringen und ging zu dieſem Zwecke in das Haus. G. ſor⸗ 
derte ihn auf, ſofort das Haus zu verlaſſen, da er ſonſt von 
ſeinem Hausrecht Gebrauch machen würoe. K. ging nicht. 
Im Gegenteil, es ſchien, als ob es zu einer Schlägerei zwi⸗ 
ſchen den beiden kommen würde. Da zog G. den Revolver 
und ſcthoh auf K. Ob er vorher noch einen Schreckſchuß ab⸗ 
gegeben hat, läßt ſich im Moment nicht feſtſtellen. Der Schuß 
traf K. derartig unglücklich in die linke Bruſtſeite, daß er 
ſofort zuſammenbrach. K. mußte in die Klinik geſchafft wer⸗ 
den. Man hofft, daß er mit dem Leben davonkommen wird. 
Sar Zeit ſind die Ermittlungen der Kriminalpolizei noch im 

ange. 
     

Nundſchan auf dem Wochenmarkt. 
An jedem Stand wehen heute des Frühlings bellgrüne 

Fahnen. Manch ein Stand hat ſich in eine Laube verwan⸗ 
delt. Spinat iſt, wieder zu Hügeln aufgeſchichtet. Das Pfund 
koftet 25 Pfeunig. Das Stielchen Salat koſtet 10 Pkennig. 
Suppenſpargel ſoll pro Pfund 60 Pfennig bringen. Ein 
Köpfchen Blumenkohl koſtet 1,70 Gulden. Salatgurken 
koſten das Pfund 1,20 Gulben. Die erſten Stachelbeeren 
ſollen das Pfund 90 Pfennig bringen. Ein Pfund Rhabar⸗ 
ber kuſtet 30 Pfeunig. 

Die Mandel Eier preiſt 1,0 Gulden. Ein Pfund Butter 
koſtet 1,00—2,20 Gulden. Für die Mandel Krebſe werden 
1,50 Gulden verlangt. Neben Aepfeln, das Pfund zu 50 bis 
70 Pfennig, werden viel Bananen angeboten. Das Stück 
koſtet 50 und 75 Pfennig. Eine Henne koſtet 350—5,00 Gul⸗ 
den, ein Täubchen 1,00—120 Gulden. Für Fleiſch zahlt man 
die vorgeſchriebenen Preiſe, Im Keller der Halle kauft man 
auch die Pfingſtbraten billiger ein. Flieder, Maiglöckchen, 
Narziſfen und die vielen, kaum zu zählenden Blumen ver⸗ 
breiten wunderſamen Duft. 

Auf dem Fiſchmarkt ſind Flundern zu haben. Das Pfund 
koſtet 50 Pfg., Pomuchel ſollen pro Pfund7 Ditichen bringen. 
Aale koſten 1,50—1,80 Gulden, Hechte 75 Pfennig das Pfund. 
Viel Geräuchertes⸗iſt zu haben. Traute. 

—— ů 

Die Neueinteilung der Schulaufſicht. 
Durch die Verminderung der Zahl der Kreisſchulräfe im Gebiet 

der Freien Stadt Danzig iſt eine Neueinteilung der Schulauffichts⸗ 
bezirke eingetreten, und zvar gehören zum Schulauffichtsbezürl 

Danzig⸗Stadt IJ (kreisſchulrat Endruweit) 21 Volksſchulen 
der Innenſtadt; 
zum Schulaufſichtsbezirk Danzig Stadt II, den Kreisichul⸗ 

rat Dr. Schulz kommiſſariſch verwaltet, 18 Schulen der Vororte 
von Danzig, vier Schulen in Zoppot und die Schulen in Emaus, 
Brentau und Ohra (evangeliſch und katholiſch), im ganzen 
26 Schulen: 

den Schulauſſchtsbezirk St. Al recht verwaltet Kreisſchul⸗ 
rat Bidder; ihm ſind 57 Schulen des Kreiſes Danziger Niederung, 
die beiden Volksſchulen Guteherberge und Prauſt des Kreiſes Dan⸗ 

ziger Höhe und ncun Schulen aus dem Kreiſe Großes Werder, im 
ganzen 68 Schulen. unterſtellt. „ 

Zum Schulaufſichtsbezirk Tiegenhof, den Kreisſchulrat 
Weidner verwaltet, gehören 94 Landſchulen des Kreiſes Großes 
Werder. 

0 

zum Schulaufſichtsbezirk Langfuhr (Kreisſchulrat Saſſe 
zähsan 79 Schulen des Lühentecges chu b) 

Sämtliche Schulen und Klaſſen mit „ unteuſbgen Unter⸗ 
brt den Preaſchn im Stadt⸗ und Landgebiet unterſtehen unmittel⸗ 
har dem Kreisſchulrat Behrendt, dem das Dezernat über die Volls⸗ 
Und Mittelſchulen des Landgebiets und über die Verufsſchulen der 
Freien Stadt übertragen worden iſt. 

„Daltonia“ iſt feretiüchtüg. 
Sie fährt bente nach England. 

Geſtern rüh, iſt der Dampfer „Baltonia“, ein Schiff 
von 2500 Br.⸗Reg.⸗To., der Anglo⸗VBaltie-Linie, die den 
Paſſagier⸗ und Frachtverkehr zwiſchen Lettland, Danzia, 
England reßelt, von Libau kommend, in der Nähe der 
Weichſelmündung bei Schiewenhorſt bel dichtem Nebel auf 
Grund geraten. Den Schlepepru „Weichſel“ der Weichſel⸗ 
A.⸗G., „Ernſt“ der Fa., Sieg & Co., und „Richard Damme“, 
„Friedrich“ und „Elſe“ gelang es, die „Baltonia“ obzu⸗ 
ſchleppen und in den Hafenkanal zu bringen. Wir wir hören, 
hat das Schiff keine Beſchädigungen erlitten. Da es voll⸗ 
kommen ſectüchtig iſt, wird es fahrplanmähßig heute nach 
England in See gehen. 

  

Dammſchlttungsurbeiten m Kaiſeryafen. 
Die Unterführung für die Verbiadunasſtraße nach dem 

Hafenbecken bei Weichſelmünde fertiaaeſtellt. 
Die neue Unterführung unweit der Petroleumtanks an 

der chemiſchen Fabrik „Vommerensbors“ am Kaiſerhafen, 
die für die neue Verbindungsſtratze nach Weichſelmünde 
gebaut iſt, iſt jetzt fertiggeſtellt, An derſelben Stelle iſt jetzt 
auch für die Verbindung des Eiſenbahndammeß vom Kaiſer⸗ 
hafen nach dem neuen Hafenbecken in Weichſelmünde eine 
große Schleife geſchüttet worden. Das zur Schüttung not⸗ 
wendige Eroreich wird durch einen Trockenbagger beſchafft. 
Geht man auf dem Wege nach Heubude am Trovlwerk 
vorbei, ſo kann man die Arbeiten in Augenſchein nehmen. 
Ein beſonderes Merkmal iſt der große Zementbogen der 
Unterführung.“ ů ů 

  

Der Tob auf der Straße. Heute vormittag gegen 11 uhr 
flel der 44 Jahre alte Seelotſe Albert Möller, Neufahr⸗ 
waſſer, Philippſtraße 6, am Hafenkanal in Neufahrwaſfer 
hin und war ſofort tot. Der berbeigerufene Arzt ſtellte als 
Todesurſache Lungenſchlag feſt. 

Die elektriſche Straßenbahn veröffentlicht in dem In⸗ 
ſeratenteil unſerer Huür hie Ausgabe den vom 1. Juni ab 
geltenden Fahrplan für die Linten Oliva—Gletttau, Bröſen 
—Langfuhr und Danzig—Heubnde, öů‚ 

Für dasselbe Geld erhalten Sis die guten 
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Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 26. Mai 1928. 

  

   
      

    

  Plock Pů 

Der mediziniſche Sachverſtändige ſchilderte 

geſtern heute geſtern heute 
＋1.59 ＋,62 Dirſchan ....41.36 I.24 
1,61. 1.62 Einlane.... .2.30 2.32 
1.55. 1.53 Schiewenborſt .. 20 2 50 
＋1662 K 1.76 Schönan...6,68 46.66 
＋2,14 207 Galgenberg. „ 4.60 

Montauerſp ＋10 ,32 Neuhorſterdu 200 200, 
Pietlel 1,32 1.21 Anwechh —, 

Krakau am 5. 5. — 2,20 
Bawichoſt 
Warſchan 

beſtehenden Stundenlöhne um je, 

  

Schweres Exploſionsuoglüct in Thora 
Drei Kinder verletzt. 

„Thor u, 26, 5. Ein ſchweres Exploſlonsunglüc ereignete 
ſch, wie erſt jetzt gemeldet wird, am Mittwochabend in einer 
vohnbaracke in ber ehemaligen Gaſahr ſtraßſe in Mocler. Der 

hier bei ſeinen Eltern vohnhafte 13ſährige Alfrev Dyöſti hatte 
eim Spielen am Grützmiihlenteich eine Stlelhandgranate ge⸗ 

funden, die er K Hauſe auscinauderzuinehmen verfuchte, Wie 
Granate exploplerte und zerriſf dem Jungen die rechie Hand, 
vorletzte ihn pultterm noch um rechten Bein. Durch vie umher ⸗ 
Hideheen Splitter wurben noch zwei Kinder verletzt, ein 

Rüädchen von neun Jahren und deren fünfjähriger Bruder, Der 
alarmierte Sanitätswagen brachte die drei Kinder ſchnellſtens 
ins ſtüdtiſche Krankenhaus, aus dem das Geſchwiſterpaar nach 
Anlegung von Verbänden bald wieder entlaſſen werden konnte. 

MNoch keine Nuchricht von Mobile. 
üů‚ „Citta di Milauos“ auf der Suche. 

Kingsbay, 26. 5. (2 uhr früh). Bis jetzt iſt leine weitere 
Nachricht von der „Italia“ hier eingetroffen. Es herrſcht 
ſtarler Weſtnordweſtwind. Man beabſichtigt, heute mit der 
Citia di Milanos“ eine Hilſfsexpevition abzuſchicken. Zu dieſem 
Bweck bereits angeſtellte Werfuche haben jevoch die Meinung 
auftommen laſſen, daß das Schiff wegen des feſten Eiſes, das 
ſich von Spitzbergen nach Norden bis zur Nordoſtinſel hinzieht, 
wenig wird ausrichten können. 

Die Humburger Phosgen⸗Katuſtrophe 
Abnahme der Krankenzahlen. 

Hamburg, 26. 5. In den öſtlichen Krankenhüuſern Ham⸗ 
burgs lagen am Freitag noch 82 Kranle (am Donnerstag noch 
120), von denen zwei noch immer bedenklich krant ſind. 

Int Stäpt. Krankonhaus in Harburg und Wilheintsburg ſind 
Frellag noch zwei an Gasvergiflung Exkrankte eingelieſert wor⸗ 
den, ſo daſt die Geſamtzahl ver Eingelieferten jettt 100 erreicht 

at. Hiervon ſind zwwei verſtorben und 32 entlaſſen worden. 
ei den im Krankenhaus liegenden 66 Perſonen beſteht leine 

Lebensgefahr mehr. 

170 Tote im Muther⸗Bergwerk. 
Browusville, 26. 5. Gerhlchte über eine Rettung zahl⸗ 

reicher weiterer Ueberlebender des Unglücks im Mather⸗Verg⸗ 
wert haͤben ſich als unrichtig erwieſen. Die Aerzlie hoffen, einen 
geſtern abend nach ſechstägiger Verſchüttung (erelteten Berh⸗ 
arbeiter am Leben erhalten zu tönnen. Nach deu letzten Veſt 
ſtellungen beträgt die Geſamtzahl ver Toten 170. 

Verſtündigung mit den Staatsarbeitern. 
In der Lohnſtreitſache der Gemeinde⸗ und Staats⸗ 

arbeiter iſt nunmehr in den Einigungsverbandlungen ein 
Ergebnis erzielt worden. Das Annebyt des Senats, die 

Pfennige, die ſoziale 

Zulage um 1 Pfennig zu erhöhen, iſt von den Gewerkſchaften 

trotz ſchwerſter Bedenken angenommen worden, Dieſe neuen 

Löhne gelten ab erſte Lohnwoche im Juni. Damit iſt der 

Konflikt, der ſich ſich zu einem ſolgenſchweren Arbeitskamyf 
hätte auswachſen können, beigeleat. 
———— 

ü Ernſt vVoops 2 lür. Danziger, Mach. 

We eſ, Teik! 8 06 Weber, für, Inſerate: 
nton, ooken, fämtl, in Danzia, Druc und Leriaa 

Buchdruckerei u. Verlaasgeſellichalt m. b. 
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Amtlicfte 

Wefranmmimdacfiuungen 

  

Verdingung. 
sſchreibung der Umdeckung der beiden 

Turneisebes, Alech in RNeufaßrwaſſer m Staats⸗ 
anddn, ve n24 Mai 1025. rd hingewieſen. 

banzla⸗ 25. 
— Staatl. Sochbananit. 
  

Verſteigerung 
im Städtlichen Leibamt, Wallplab 14. 

Vel, eentolLeüun Pfändern, deren erlte oder, ernente 
‚ it, vom 1, Kugult, 1027 bis 

5 'er 1037˙ Wöichnilk 65 611 bis 76 506, er⸗ 
olat iſt. 
Es gelangen zum Verkaul: 

a) Kleiber, Wälcheſtlicke, Tuch⸗ Zeua⸗ und Lein⸗ 

wanbream Dienstag, dem f. Jun! 1928. 
von v UÜbr vormittags: 

orfletzung wie zu ah,, gußerdem Gold⸗ 
„Juwelen, Uchren uſw. 

Uberſam Meüſimch, dem 6 Jun 1928, 
von b Uhr vormliktaas: 

ilberſachen, Juwelen. Uhren uſw. 
„2 Gold⸗ un Douneran- öen,. Wun 1955. 

von 9 Uhr vormittaas ab. . bů 

j le Pfandgeber auf, bis zum 
21. Miaſgr re Bachen 0 ſen oder wieder 
u versinſen. 80 Köiv 31. Mai bis 4. Jund 1028 

il. nur noch it ſustöinns der aufgerufenen Pfand⸗ 
nummern möalich. 
5 5 Riel aiet Verkeh, iboſſes. das veihamt an 

i erſteigerun⸗ ggen ge! 0˙ . 
Eidansia, Hen 2. Mat 1528. 

‚ Städt. Leibamtsverwaltung. 

Derſammiumgs-Anzeiger 
Anzetgen für den Verſammlungskolender werven nur 
1⁰ 0 Lur morgens in bder Leulcecgsengenst Am 
Spendhaus 6, gegen Barzaplung euigegengenvmmen. 

Beilenpreis 20 Guldenpfennig.“ 

b) und 

    
    

             

  

     

f, SiPüse-Se ůend E Sonnabend den 25, 
ai 1928: 2515 nach Soßpowitz, Kreffen 18.0 

Übr, am Hauptbabnbof. Nicht 20.00 Ubr. 
beiter⸗Radfahrer⸗Hund „Collparitätt. eß, Bezirk, 

Ar ih 25 Mai⸗ Weſpſabrt Wußh nach 
r.⸗Holland (Rollbergel. Abfabrt und Sammeln 
er ſtädtiſchen, Ortsgruppen 10 Übr aboend3, Hen⸗ 

markt, Die länblichen Ortsgruppen ſchließen fich 
dem Zuge an. K 

Arbeiter⸗Rabiabrerbund 
Jabßü r, Am Sonng 
ahrt Elbing — Px.-S. 

21.350 Uhr vom Start: 

ier Schachklnb Lancinhr. Diensta, 
Arattenthe, SanplMihtekaf 

Autiegcht her Wirhligeß, Banebrtang, umvot⸗ wicht V 

30plige,- Ericbeinen erfnchl. Vorber (/-S brj 
Spielbetrieb. 2 6, den 20. Wai 

Soß. Ki, üd Dauzig, Mittwoch, den 30. Mai, 
Seiubeinur Warſen aun Spenöheis, um 4 Uhr, eine 

meinſawe Vergnſtatlung beiber Grunpen ftott. 
Ee mutz ſedes Kind erſcheinen, da die Spiele Jür 
bal aroßen Sommerausfiua eingeübt werden 
Oen⸗ 

Ortgaruppe 
Wander⸗ 
Abfabrt 

Wahrwarte. 
9. d. -M., 

Merorbennic⸗ 

„Solidarität', 
5• bem 205 Mai: 

8 0f e. 
   
   

  

    



   
   

   

  

Fuür die zablreichen Bewelxe herzlicher 
Teilnahme beim Hinscheiden unserer lleben 
Mutter sagen wir im Namen aller Hinter- 

bliebenen allen leben Ordensgeschwistern, 
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Buchdruckswerein der Fraien StautDanzig 

  

unti dem Danzlger Buchdrucker- 
Gesangverein (Leitung: B. Pler) 

  

    

   

   

     

          
   

Sau im Verband der Deutschen Buchdrucker 

E E ten, Insonderhelt 7 al 1928 — Von Danzig. Johenpis Tor 9.00. 11.00“, 14.30· 
Verwendten und Bekannten. Insonder „ Plingstsonntag, den 27. eü gVen Zeppet 10 00. i12 00•, 15.30• 
Herrn Piarrer Hollmann für die trost. nachmittage 4 uhr öů SiS 25 2 Von Hels 17.00. 1 Cc- reichen Worte, unseren innigeten Dank. im Frledrich-Wilnelm-Schützenhause 

33 f2 Hin- und Räckfahrt G 3.50 von Danaig. 

Famins Boyke b ges 60 Mührigen Vestehens des gaues à; P55 2re 23. „ 2 Zonnot D8,Mnlab, Hes,Colüuigen Lestehens,Ges, Haues 25• 32 Von Dapzig. Johannis Tor 9.00. 11.00, 14.30 
„ Von Zoppoi 18.30, 19 30“ 20.00“ Festkonze t 8 2 Euytsebe Falrt G .00 

83 Brösen-Zoppot“ 
geführt von der Stieberitz-Kapelle 

Anschllesend: Ball 4-Uhr-van 

ů 

ü 
ů 

é 
  

  

Der Herer D.e elchu.Pn, Ls in 4 Ahb Hartre von Eögar Eiritritt 350 Prennige Tanz 1 Gulden Cut Küche, borg Pr— 
Areanthrſthe an Se Gop, Miitan menibigds e ů Preis, N Se tes v dernet. LIMMMMAAmem 
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Cliwa 
Hotel Deutschor U 

In der Tanzülele 

Mascotte 
täntlen Reunlon 
abes Uhe abends 

Sonv- und Feiertogs 

  

   
   

    

   

  

Dampfer-Verkehr 
an beiden Pfingstfeiertagen 

HRola 
     

  

     
     

     

      

       
       

    

    
Von Da nzig. Johannia Tor 13.00 
Von Brösen 14.00, 15 30, 16 30, 18.30 
Von Zoppot 14.30, 16 00l, 17 30, 20.00 

Mickelaswalde 
Von Danzig, Grüves Tor 9.00 
Von Nickelswalde 18.30 

Bohnsack 
Von Danzig, Cyünes Tor 6, 8, 9., 10, 11⁵, 
12.15, 13.15, 14.00, 15.00, 16.00. 18.15 
Von Bobneach 6.00, 6.35, 7.00, 9.00, 10.00, 
12.00, 14.00, 16 00. 17.00, 18.00, 19.00, 20.00“ 
Hin- und Rücklahrt G 1.00 
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Anun ſaltes Pieſes Stügeß 
V Imi en Euſereſſenbera Herneren Be bieei Wirb 
pöflicht gepeten, über diß an ung, 395 le, Perſon 

  

de errü Pü, den, Napien felneß, Darflellers 
lichweigen zu vewahren. 2 Lade Gecen 10 vbßg ö 

Sonntga, ndtz 7 r, Grälin „Marlig. 
Dollerterlen vaben keune Wullabeit⸗ Preiſe (Pver!. 

9 Weßb abends 40 Ü58 Snf ober Der Tanz 
eld⸗ arlen Serle f. MIs, G- Dauerkarlen Vreiſe B (Sthau⸗ 

Julel). 

Wiihelm-rheater 
Lvicilch, & Unr abends 

Derunerhörte Erfolg 

öchiffor auufuiide fahrt 
Sexusl. Sittenxemilde in 3 Akien von A. Herzog 

Vugendiiche Zutrilt vorboten 
Vorvetlauf Loeser & Wolll Proiae 20 P bis 2.00 G 

Freie Volksbühne Danzig 
Bitro: Jyvengaſle 65. varterre. — Cernruf 274 7ü. 

Spielplan für Mai: 
MWüttwoch, ben 30. Wai, abends 7)4é Uhr, 

im Stabiiheater 
Sonderveranſtaltung: 

Das Hollandweibchen 
Operette in 3 Akten. 

Muſik von Emmerich Kalmän. 

            
   

      

  

    

  

  

   

  

Sehr geehrte gnädige Frau! 

Wir haben nunmehr auch unser 

Handarbeitsgeschaft 
von Ziegengasse, Ecke Jopengasse, nach 

Heilige-Geist- Gasse Nr. 127 
lan der Kohlengasse) verlegt Ganz besonders weisen wir 
darauf hin, daß sämtliche auigezeichneten Handarbeiten, 
Auizeichnungen und Stickereien in eigenen Werkstätten 
angeiertigt werden, vodurch wir in der Lage sind, das Beste 
zu billigsten Preisen 2u liefern / Wir unterhalten ständig ein 
reichhaltiges Lager sämtlicher Stickmaterialien in gröſtter 
Auswahl und bitten um Ihren werten Besuch 

Hochachtungsvoll 

F. Beyer 
Kunstgewerbliche Werkstätten 

    

      
      
    
      

      
    

    
      
  

  

Zwischendampſer nach und von Heubude 
nach Bedarf 

Diese Dampfet verb. Sind nur bel gutem Welter vorxgerchen 

Fernsprecher 276 18 „Welchsel- L.-H. 

lllein:-Hammetr-Parx 
Dir.: Aug. Kostinskl ů 

Tel. 41040 Marienstraße 13 Tei., 4104% 

inSchöngtan unt vrögten Paxk Danngs 
am 1. Felertag, ab 4 Uhr 

Großes Kaffeekonze 
Abe 8 Uhr abends, im groſflen Saale 

Gesellschaftstanz 
*en Barbetrleb Neu 

Solide Preisne 

Bis 4 Ubr geöfinet 

     

    

         

    

       

     
       

  

   

      
       

  

       

     

    

      

  

    
Besuchen Sie 

Hlarienwerdert 
„Unen Tagesaulenthalt für Nm. 1.95 bis 4. 40,   Kestaurünt mid CuCg IiE 

Viktoria-Garten Zoppot 
Kurze Strane 2 Iolerhen 33262 

  

Restaurant und Calé 

MWleichft Gräsen lohaber: Carl Schenkel 
  

     
Unternaltungsmusil Pammmiendrunschen 
Angenehmer Pamilienautenthalt Kleine Preise 

Tel. 26s Eissenhardtstralle 8/10 Tel. 268 

       oder einen Wochenendnurfuß (Sonvabend nach- 
mittags bis Sonnlag abends] ſür Rem. S.75 bis 7.40 

bleten Ibhven were 
butscheinherte vevst Studtnlau 

  

       

  

   
  an belden Heiertagen Piingsten, 1. und 2. Felerta 

  

  Uen beliebten Besellschaftstanz! 
Es ist und bleibt das geaucktte Nacitcate! 
Gestinet bia 4 Uhr fruüun! 

    
und 40 mm in 

—＋ Was finden Sie im 
* H * 2 

Elchhörnchen? — b Elchhörnchen? f, 
Hundegasse 110 ů 

* g 
＋ Von 3 Uhr abends: 5 

üUne hemonmpende Manellel i. enchm. 

ů 
ů 
En. 

  

LLAAm AAUAA      

Telephon 244 6 Langer Markt 14 Telephon 
         
àb heute, Sonnabend, sowie an beiden 

    

          

    

    

Das großhe Marine:Schrammel-Orchester „Etlu J 

Anlang 5 Uhr- Ende 4 Uhr 

  

liadüünhü i — Eihfnl 
AIAAA   

  

Sonntag: 8—½10 Frühkonzert vor dem Kasino-Hotel 

      

   
   

Dennerstag, den 31. Mai 1928 
11—1 Promenadenkonzert der Sehupo· Kapelle 

  

    
Freitag, der 1. Inni 1928 

Die Kurverwaltung 
  

Hchtunnt Hootsweriten unn Kahnbauer 
Eichenblockware in Stirke von 12. 15, 20, 25 —eAe-ees eeee 

EEUAEE eeeeee eeeeIse Brillch Baltie Nber Hport Lomp. Srettecbactbeüse 
⁊DES 

Lum Baynschen Felsenkeller 

Pfingst-Festtagen 

Crolle Rheintische Tage 
segelt im Boot mit Musik und Gesang den deutschen Rhein entlang 
T 

Pflingsten in Zoppot 3 
310 Kxrkcnrert u. Grollautsprecher Uebertragungen Montag: 11—-1 Konꝛert der. Wehrwolf-Kapellen im EKurgarten 
3 10 Kwkonrert u. Groſllanisprecher Uebertrsgungen 

8—10 abendz Satsonerülfunpgslchzert — Leuchtiontaide 

Erõlinung der Badeanstalten Feier Entritt zum Nachmittags- Konzert 

  

großhen Garien den Verten Vereinen æu kulanlen Bedit 

Großber Festball 
Anjang 5 Uhr Billige Preise 

Clelchzeitig empleble jch meined Saal nebat Bühne un- 

Ptingsten pietet Ihnen die beste Gelegenbell bloezu 
Die Hette gelten wänrend des gunzen Sommen 

Beslchtigung von Dom, Kapiteischloß und 
Danzker, Schenawürüdighhelten der Aite- 
sten Stadt Iim heutigen Ostpreugen „ 
Klelnbahniahrt nach der Welchsel und 
xurlck, Spazlergünge, Mahlzelten und 
Uebernachtung sinci in den angesgebenen 
Prolsen einbedriften 

     

  

            

   
    

  

       
     

      Lingen bis 10 Meter zu haben. 
en der 

    

    

   

    

    

Teepilz 

  

           
    

  

    

      
   

   

  

   

  

   
    

Ist's der Bubilopfꝰ 
Geh z2u SCHOTTl 

    

Goischeinhelie sind erbältlich in 

Danzig: Darziger Verkebrszentrale, Stadtgraben5 
Marienburg: Verkehrsverein, Neues Rathaus 
Ebing: Städt. Verkebrsamt. Rathaus 
Dt.-Eylau: Verkehrsverein, Rathaus 
und beim VerKShrsamt Elarlenwerder-Westpreußen 

Posisbaſle 2. Fernruſ 384 
Geölävet: 8—13, 15—18 Ubr, Sennsbepd 8—13 Uhbr 

  

     
       

     
    
          

  

21461 

„DAodexner spen V. Kompl. Lüchen Pilſchſoga⸗ Eririschungegetränk Damentrisiersalon K. Betigeſtelle Klubgarnituren P „, I. Damm Nr. 1 Oe Waſchtoiletten Kleiderſchränte 
Lün &/ ü — 2 l Chaiſfelongues Vertilos L im ½ Glas in Apocheken — 2. Komplette Schlafzimmer A. Denam 4 Hürtel P. emann khe! fallpe dut örir Ie.U Mann & Hacdel, Sesse⸗ 

    

  

      

bei Egger a2u haben 
   

    

      
   

   

       

    

    

          

   

  

   

    

   

    Maf-Murägs vuu 50 fl är 
Leive Ius 15 Ui - 
Mirht 2uL 10 b in 

ahn“ 

   
   truh 

  

labarnaß Anb 51Ut⸗ .   

      

   

Brauchen Sie 
Maßkleidung7 
—- ü ⁸ — &Bwĩ4 

Eine besondere Abteilung 
unseres Hauses ist die 

     
   Herren-Maß-Schneiderei 

ͤ!P᷑.᷑''———————— 

   

  

Wir liefern schnell und 
berechnen mäßige Preise    

  

Auf Wunsch Zahlungserleichterungl    

     

  

  
        
 


